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Göinsm
Eine schwere Belastung der öeutsch polnischen Beziehungen

Die Eingabe des Danziger Senats an den Völkerbund ,
in der auf die immer stärker werdende Bedrohung Danzigs
durch die Konkurrenz des neuerbauten Hafen Edingens
hingewiesen wurde , hat überall einen starken Widerhall ge¬
funden . Nicht zuletzt in Polen selbst. Hier scheute man sich
nicht vor schweren Entgleisungen , um dem in dem Memo -
randum indirekt enthaltenen Vorwurf gegen die polnische
Regierung zu begegnen . Das polnische Regierungsblatt „Ga -
zeta Polska " sprach sogar von einem „frechen Vorgehen des
Präsidenten Sahm " und einem „lügnerischen Memorandum
über die Schädigung Danzigs "

. Aber auch bei uns besteht noch
viel Unklarheit über den ganzen Fragenkomplex Danzig -
Edingen . Trotz der gegenteiligen Behauptungen Polens
lagen dem Ausbau Edingens in erster Linie politische Mo -
tive zu Grunde . Der eigene mit ungeheuren Kosten unter
starker Beanspruchung ausländischen Kapitals angelegte Ha -
fen sollte das Ausland noch stärker als bisher von der Not -
wendigkeit und Richtigkeit der heutigen Grenzziehung über -
zeugen . Dann aber wollte Polen sich von Danzig unabhän -
gig machen und so einen starken politischen Druck auf die freie
Stadt ausüben , deren Existenz ja heute in überwiegendem
Maße von dem Handel mit Polen bzw. von dem seewärtigen
polnischen Transitverkehr abhängig ist.

Daß aber Polen gewillt ist, von seiner wirtschaftlichen
Waffe gegen Danzig Gebrauch zu machen , beweist vor allem
seine ganze Tarifpolitik . Sie ist ganz auf eine einseitige Be -
vorzugung Edingens eingestellt . Es zeigt sich das auffällig
bei den Hafengebühren . Hier beträgt das Verhältnis der Dan -
ziger zu den von Edingen im günstigen Falle 4 : 1 ! Da ja auch
die Danziger Hafenkommission zur Hälfte von Polen be-
setzt ist, so können sie jederzeit eine entsprechende Abwehr -
Politik Danzigs verhindern .

Neben dem französischen ist besonders auch das amerika -
titsche Kapital in starkem Maße an dem polnischen Hafenbau
beteiligt . Auch die geplante große Eisenbahnlinie , die Ed in -
gen unter Umgehung Danzigs ! — direkt mit einem oft-
oberschlesischen Industriegebiet verbinden soll, wird von einem

' französisch-amerikanische Konsortium finanziert . Gerade die
politische Seite dieser Angelegenheit kann man garnicht über -
schätzen .

Es ist deshalb nur zu gut verständlich , daß man in den
verantwortlichen Danziger Kreisen mit größter Sorge die
weitere Entwicklung betrachtet . Es ist dringend zu wünschen,
daß das Vorgehen Danzigs mit Erfolg gekrönt werde . Nicht
nur im Interesse Danzigs , sondern auch im Interesse des
Ansehens des Völkerbundes und indirekt auch der so wie so

' noch reichlich gespannten deutsch-polnischen Beziehungen .

Aussagen
öes Pariser russischen Handelsvertreters
Warschau , 10. Juni . Der Leiter der Sowjetrussischen

Handelsvertretung in Paris , Naumoff , der auf der Station
Biala Podlaska aus dem Zuge sprang , gab , wie die Pol » .
Telegr . -Agentur berichtet , bei seiner Vernehmung im Spital
an , daß er bereits seit dem Jahre 1919 in der kommunisti -
schen Partei tätig gewesen und im Jahre 1926 als Leiter
der Sowjetrussischen Handelsvertretung nach Paris delegiert
worden sei . Am 3. Juni ds . Js . habe er den Befehl erhalten ,
nach Moskau zurückzukehren . Darin , daß seine Abberufung
ohne Angabe der Gründe erfolgte , habe er den Beweis er -
blickt , daß die Sowjetrussischen Behörden seiner Loyalität ge-
genüber der Moskauer Regierung nicht trauten . Trotzdem
habe er nach Moskau reisen wollen . Bereits an der belgischen
Grenze habe er Verdacht geschöpft, daß er von Agenten der
E . P . D . verfolgt werde . Als sein Zug Warschau verlassen
hatte , sei in sein Abteil ein unbekannter Mann gekommen ,
der ihm in zudringlicher Form in russischer Sprache über das
Reiseziel und seine Stellung zur russischen Regierung aus -
zusragen begonnen habe . Als er — Naumoff — aus dem
Zuge springen wollte , sei er von dem Unbekannten daran
gehindert worden . Es habe sich ein kurzer Kampf entspon¬
nen , und schließlich sei es ihm gelungen , aus dem Zuge zu
springen . Naumoff bestreitet Selbstmordabsichten gehabt zu
haben . Er hat an den polnischen Innenminister ein Gesuch
gerichtet , zur Wiederherstellung seiner Gesundheit einige
Zeit in Polen bleiben zu . dürfen . Naumoff erklärte , daß er
nach Wiederherstellung seiner Gesundheit die Rückreise nach
Frankreich antreten werde .

Eine unerfreuliche Bilanz
Die Arbeitsmarktlage im Reich

Berlin , 11 . Juni . Die Belastung des Arbeitsmarktes und
de r Arbeitslosenversicherung hat iu der Aeit vom 1k. bis 31.
Mai noch langsamer als in der ersten Halste des Monats ab-
genommen . Einem Rückgang in der Zahl der Hauptunter -
stützungsempsänger in der Arbeitslosenversicherung um nicht
ganz 8g 000 — gegenüber 130 000 im vorigen Berichts¬
abschnitt , steht ein verstärkter Zuwachs der Krisenunter -
stützung um rund 15 000 gegenüber . — Auch die Zahl der
Arbeitssuchenden hat nur um ruud 63 000 abgenommen . Am
31 . Mai wurden in der Arbeitslosenversicherung - 550 900,
in der Krisenunterstützung 338 338 Hauptunterstützungs -
empsänger gezählt . Arbeitssuchende waren Ende Mai bei den
Arbeitsämtern noch rund 2689000 gemeldet . Hiervon müßten
nach Abzug der noch in gekündigter oder ungekündigter
Stellung oder in Notstandsarbeit befindlichen rund 2 637 000
als arbeitslos gelten . Der Unterschied dieser Zahl gegen -
über dem Vorjahre , der Mitte Mai etwa 1,2 Millionen be-
trug , ist auf beinahe 1290 000 angewachsen .

Die Reparationsanleihe perfekt
Dr . Sch . Berlin , 11 . Juni (Eig . Drahtber .)

Nach monatelangen schwierigen Verhandlungen ist es er-
freulicherweise gelungen , die Beratungen über die Emission
der ersten Aounganleihe erfolgreich zum Abschluß zu bringen .
Deutscherseits ist der Vertrag , der ohne Zweifel auch für
Deutschland eine Reihe von günstigen Klauseln enthält , be-
reits vom Reichsfinanzminister unterzeichnet worden , sodaß
die Anleihe perfekt ist. - Das Reichsanleihekonsortium wird den
deutschen Anteil am 12. und 13. Juni zur öffentlichen Zeich-
nung auflegen zu einem Kurs von 90 Prozent zuzüglich der
Stückzinsen ab 1. Juni 1930. Die Anleihe genießt völlige
Steuerbefreiung .

In deutschen amtlichen Kreisen hält man sie , obwohl vie-
les von dem , was man gehofft hat , nicht verwirklicht worden
ist, insbesondere die Form der Anleihekonstruktion , die län -
gere Zeit große Schwierigkeiten verursacht hat , für befrie -
digend und man verweist darauf , daß der normale Zinsfuß
für die Aounganleihe . der 5% Prozent beträgt , wesentlich
niedriger ist als der der Dawesanleihe .

Wir verweisen im übrigen auf die diesbezüglichen Aus -

führungen im Handelsteil .

Ratwnalfozialistisches
Aniformverbet in Preußen

Berlin , 11 . Juni . Dem amtlichen Preußischen Pressedienst
zufolge hat der preußische Minister des Innern heute einen
Erlaß an sämtliche preußische Polizeiverwalkuugru gerichtet ,
der aufgrund der §§ 10, 11, 17 des Allgemeinen Landrecyts
das öffentliche Tragen der sogenannten Parteiuniform der
nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei einschließlich
ihrer Unter -, Hilfs - und Nebenorganisationen für den Bereich
des Freistaates Preußen verbietet . Der Erlaß ersucht alle Po -
lizcibehördeu , das Verbot mit allen polizeilichen Mitteln , ge-
gebenensalls auch durch Androhung und Festsetzung von
Zwangsstrafen , nachdrücklichst durchzuführen .

Bochum , 11 . Juni . Die zuständige Instanz der Bochumer
Zentrumspartei hat gegen den Zentrumsabg . Nientimp fol¬
genden Beschluß gefaßt : Nachdem Nientimp die ihm zur Klar -
stellung der öffentlich gegen ihn erhobenen schweren Vorwürfe
gestellte Frist hat verstreichen lassen , wird er aus der Partei
ausgeschlossen . Der Beschluß ist einstimmig gefaßt worden .

Ein offenes Wort
Von Dr . Heinrich K ö h l e r , M . d. R .

Man gibt sich wohl nirgends einer Täuschung darüber hin ,
daß die Reichsregierung mit dem von ihr beabsichtigten Not »
opfer der Festbesoldeten in diesen Kreisen eine starke Er -
regung und Verbitterung ausgelöst hat . In dieser Situation
ist demjenigen , der für die im Spätjahr 192? vorgenommene
Neuregelung der Besoldungen der Reichsbeamten in Verbin -
dung mit der Neuordnung der Bezüge der Kriegsbeschädigten
verantwortlich ist, gewiß ein offenes Wort nach beiden Seiten
hin gestattet .

Zunächst eine sehr wichtige Feststellung : Die Erregung der
Festbesoldeten hat ihren Grund keineswegs m der Tatsache ,
daß von ihnen jetzt überhaupt eine besondere Leistung ver -
langt wird , um der schweren Finanzkrise Herr zu werden . Sie
wissen , daß die jetzige allgemeine Weltkrise sich in dem besieg-
ten Deutschland sehr viel schwerer auswirkt als in den Sieger -
ländern . Sie sind davon durchdrungen , daß sie, die in fester
Stellung sich befinden , ein Opfer in Form eines Beitrages
zur Behebung der großen Not derjenigen bringen müssen , die
schuldlos aus dem Produktionsprozeß hinausgeworfen und
arbeitslos sind . Diese Auffassung ist Gemeingut . Ich habe
sie nicht nur bei den Führern der großen Organisationen ge-
funden , sondern allüberall auch in den Beamten - wie in den
Parteiversammlungen , in denen ich über diese Frage gespro¬
chen habe . Wogegen man sich aber wendet , das ist die Art
und Weise , wie die Reichsregierung glaubt , den an sich ge -
sunden Gedanken der wahren Notgemeinschaft in die Tat um -
setzen zu können .

Daß es in Deutschland Kreise gibt , denen die Beamten -
Besoldungsordnung von Anfang an — aus den verschieden-
sten Gründen — nicht gefallen hat und die alle finanziellen
und andern Schwierigkeiten der letzten Jahre einzig auf diese
zurückführen , ist nichts Neues . Mir gefällt auch nicht alles
an diesem Werke , das Stückwerk ist und Mängel der verschie-
densten Art aufweist . Seine Kritiker aber übersehen bewußt
oder unbewußt die erheblichen wirtschaftspolitischen
Auswirkungen , die durch die Erhöhung der Kaufkraft einer
großen Volksschicht eingetreten sind, und sie ignorieren voll -
ständig die bedeutungsvolle staatspolitische Seite des
Problems . Umso deutlicher sehen sie aber , daß die Besol -
dungsordnung des Reichs da und dort noch übersteigert
wurde durch entgegenkommende Landtage und schwache Stadt -
verordnetenversammlungen , welch letzteren sich noch untätige
Aussichtsorgane anschlössen. Nach fast drei Jahren protestiert
endlich der Oberpräsident von Brandenburg gegen Miß -
brauche in der Besoldungsregelung der Stadt Berlin ; viele
andern Aufsichtsorgane schwiegen und schweigen aber bis
zum heutigen Tag ! Dafür redeten die andern und brachten
das Notopfer in Verbindung mit einer allgemeinen Kür -
zung derGehälter . Sie haben damit in die Beamten -
und Angestelltenschaft großes Mißtrauen gesät .

Wohl hat der Reichsfinanzminister Dr . Moldenhauer vor
einiger Zeit noch erklärt , daß er solchen Gedanken absolut
ablehnend gegenüber stehe, weil er die ganz außerordent -
lichen staatspolitischen Gefahren sehe , die damit
verbunden seien. Andere maßgebende Stellen ließen sich ähn -
lich vernehmen . Was aber kam ? Ein recht unpsychologisches
Vorgehen . Während man , so sagen die Festbesoldeten , mit
andern Gruppen unseres Volkes mit wirtschaftlichen Ver -
bänden usw . oft wochenlang verhandelt , wenn ihre Mitglie -
der mit einer neuen Belastung belegt werden sollen und
Gründe und Gegengründe aufs sorgsamste erörtert , sehen sie
sich vor einem Diktat . Sie sehen sich als Objekt einer Steuer -
gesetzgebung , die sie schwer trifft , nach Umfang , Höhe und
Dauer .

Nicht alle Leistungsfähigen in Deutschland sollen zu der
großen Reichshilfe herangezogen werden , sondern nur die Fest -
besoldeten , also die Beamten , die Angestellten bei den Behör -
den und in der Privatwirtschaft . Nicht die vielen
Taufende in den freien Berufen , in Industrie ,
in Handel und Gewerbe , die gut und sehr gut verdienen und
deshalb recht wohl ein Opfer bringen könnten . Sie sollen
freibleiben . Und weshalb ? Hauptsächlich weil man fürchtet ,
daß sie die vorübergehende erhöhte Steuerleistung mit der

vis erste Ausfahrt König
Carols in Bukarest

Rumäniens neuer König
Carol II . mit seinem Bruder ,
dem Prinzen Nikolaus , auf der
Fahrt vom Parlament , wo er
von der Nationalversammlung
zum König ausgerufen wurde,
ins Schloß.
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Flucht ihres Einkommens ins Ausland quittieren würden I
Und deshalb legt man die ganze Last auf den beschränktenKreis derjenigen , die das nicht können und faßt dafür lieber
den kleinen und kleinsten Beamten . Hierin liegt , das wird
jeder Unvoreingenommene zugeben , die größte Schwäche des
Regierungsvorschlags . Dazu die Höhe der neuen Sonder -
steuer . Sprach man früher von 1% —2 Prozent , so sollen es
jetzt 4 Prozent werden . Vier Prozent vom steuerpflichtigenEinkommen mögen bei den höheren und höchsten Einkommen
ohne weiteres gerechtfertigt sein — ich würde bei den höchsten
Gehältern und Pensionen noch einen wesentlich höheren Pro -' zentsatz als durchaus gerecht ansehen —, für die mittleren und
kleinen Einkommen sind die 4 Prozent eine schwere zusätzliche
Belastung , die durch das kränkende Bewußtsein noch vergrö -
ßert wird , dpfe sehr viele wohlhabende und reiche Volksgenos -
sen in durchaus gesicherter Lebensposition keinen Pfennig zu
diesem Opfer beitragen . 8it einem Opfer , das keinerlei
Staffelung aufweist , also das kleinste , kaum zum Leben
ausreichende Einkommen mit demselben Prozentsatz belastenwill wie das große , und das von unbeschränkter
Dauer sein soll.

Man wird auch außerhalb der Kreise der Betroffenen Ver -
ständnis dafür haben müssen , wenn sie der Absicht, sie unter
eine dauernde Sonderbelastung zu stellen , nicht bedingungs -
los zustimmen . Wenn sie verlangen , daß diese Aktion , sei sie
als eine Maßnahme im großen Gebiet der Lohn - und Preis -
senkung , oder als ein Aderlaß der in gesicherter Stellung sich
befindlichen Volksgenossen gedacht , auf a l l e Leistungssähi -
gen nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit ausgedehnt werde .
Daß also eine wesentliche Erwei t e r un g des Kreises , eine
Staffelungin der Höhe und eine Begrenzung in
der Dauer vorgesehen werde .

Die Parteien stehen dem Regierungsvorschlag frei und un -
abhängig gegenüber . Sie werden diese Gedanken sehr ernst -

Haft zu prüfen haben. Steuerliche Gerechtigkeitwie staatspolitischer Weitblick verlangen dies
gleichermaßen. Zu den Fundamenten des Deutschen Demo -
kratischen Volksstaats gehört auch eine treue , zuverlässige und
arbeitsfreudige Beamtenschaft . Das haben die November -
und Dezembertage 1918 wie die aufregenden Stunden des
Kapp-Putsches 1920 bewiesen. An einer politischen Radikali -
sierung der Beamten » und Angestelltenschaft kann kein Freunddes Vaterlands Interesse haben .

Noch ist es nicht so weit . Die Führer der Organisationen
haben , ivas hervorgehoben werden muß , ihre Mitglieder noch
fest in der Hand . Besonnenheit regiert noch die stunde , ob
wohl es an radikalen Aufwieglern nicht fehlt . Sorge man au
allen cseiten dafür , daß nüchterne Beurteilung die Oberhand
behält . Suche man eine Lösung , die dem Reiche das gibt , was
es in seiner großen Not braruht ; eine Lösung aber , die der
Gerechtigkeit entspricht und auch den Anschein vermeidet , als
mache man Steuerpolitik nach der Seite des geringsten Wider
standes oder zur Erreichung nicht klar ausgesprochener Ziele

Endlich aber gehe man an die große Ausgabe der Etat
balancierung nicht nur von der Einnahmeieite , sondern
mit festem Entschluß auch von der A u s g a b c n s e i t e her
an . Der Hauptausschuß des Reichstags har in den letzten
Wochen den Etat für 1930 fast vollständig durchgearbeitet
Dem aufmerksamen Bearbeiter der Materie ist es sicher nicht
entgangen , daß ein wirklicher Notjahr -Etat in mancher Hin
ficht doch anders aussehen müßte . Man kann zu Buch schla
gende Ersparnisse noch in erheblichem Umfange herausholen
wenn man den Begriff des Notjahres auf alle Ministerien
und alle Titel des Etats anwendet und keine , aber auch garkeine unantastbaren Zahlen duldet . Ein solches Verfahren
würde die Opfergesinnung im Volke nicht mindern , sondern
nur fördern .

StMrwal» vor »ex ftrffUfifitit Stwerkwaftm
Die Blindheit großer Teile öes Voltes — Keine einseitige Belastung der Arbeiterschaft

Düsseldorf , 11. Juni . Auf einer Tagung des großen Vor -
standes des Gesamtverbandes der ^christlichen Gewerkschaften
führte Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald u . a . aus :

Aus Verlautbarungen der letzten Tage geht hervor , daß
große Teile des Deutschen Volkes immer noch nicht einsehen,
um was es gegenwärtig geht . Von der Markstabilisierung bis
Ende 1925 mutzten zur Rettung und Festigung der neuen
Währung drakonische Steuern erhoben werden , teilweise auf
Kosten der Substanz . Im Hochsommer 192k wurden die
Steuern um 2V§ Milliarden Mark gesenkt. Gegenwärtig be-
finden wir uns in einer rückläufigen Weltpreisbewegung . Die
deutsche Wirtschaft zahlt 1930 für die gleiche vom Ausland
eingeführte Rohstoffmenge über eine Milliarde Mark wem -
ger als 1928 . Was die Reichsregierung gegenwärtig vor -
schlägt, ist kein endgültiges steuerliches und staatsorganisches
Sanierungsprogramm . Dieses kommt erst im Herbst . Die
gegenwärtige Aufgabe ist die unbedingte Sanierung des
Reichshaushaltes und der Arbeitslosenversicherung ohne
Steuern , die die Kapitalflucht begünstigen , die die Pro -
duktion verteuern und preisverteuernd wirken.

Den Schiedsspruch für Nordwest habe ich für ver
bindlich erklärt , weil der Manteltarif von einem Teil der Ge -
werkschaften unbegreiflicherweise zu unrechten Zeiten gekün
digt worden ist , weil der Schiedsspruch an den Tariflöhnen
nicht rüttelt , weil in einer Zeit , in der wirtschaftliche Stabil
lität das Gebot der Stunde ist , in einer der wichtigsten Roh -
stoffindustrien ein tarifloser Zustand und damit die Gefahr
örtlicher und unübersehbarer Kämpfe im Interesse des
Staatsgedankens verhindert werden mußte , weil die Unter
nehmer sich verpflichteten , über die Kürzung der Akkordlohn
fätze hinaus eine Senkung der Eifenpreise vorzunehmen , und
ich mir eigens die Kontrolle über das tatsächliche Ausmaß der
Eisenpreissenkung durch Wirtschaftssachverständige vorbehalten habe .

Wenn im Anschluß an die Erledigung des Aoungplanes
Staat und Wirtschaft in Ordnung gebracht werden sollen ,
dann müssen alle Opfer bringen . Einer einseitigen Belastung
der Arbeiter müßte und würde ich mich auf das Allernach -
drücklichste widersetzen. .

München preist durch
Eine nationalsozialistische Protestversammlung in München

verboten.
München, 11 . Juni . Die Polizeidirektion München hat die

zum Gau Großmünchen der nationalsozialistischen deutschen
Arbeiterpartei für Samstag , den 14. Juni , in das Zirkus -
gebäude am Marsfeld in München einberufene öffentliche
Protestversammlung gegen das Uniformverbot in Bayern , in
der Hitler und Frick sprechen sollten , verboten . Auch der An -
schlag des diese Versammlung ankündigenden Plakates wurde
untersagt . In der Begründung des Verbotes heißt es u . a . :
„Die maßlose und beleidigende und jeden anständigen Men -
schen anwidernden Sprache des Plakates in Zusammenhangmit den hetzerischen Aufsätzen der nationalsozialistischen Presse
läßt erkennen , daß die Versammlung nur darauf abzielt , die
Staatsregierung verächtlich zu machen und zum Ungehorsam
gegen die von ihr getroffenen Anordnungen aufzuwiegeln ".

Untersuchung gegen den Rektor
von Greisswald

Berlin , 11 . Juni . (Eigene Meldung .) Wie der „Vorwärts "
meldet , hat der preußische Kultusminister gegen den Rektor
der Universität Greifswald , Prof . Hoehne , wegen Unter -
stiitzung nationalsozialistischer Umtriebe eine Unterschlagung
eingeleitet , die beschleunigt durchgeführt werden soll.

Zu den Pressemeldungen über ein Eingreifen des preu -
ßischen Kultusministers gegen den Rektor der Universität
Greifswald , Professor Hoehne , stellt der Amtl . Preuß . Presse -
dienst fest : Es handelt sich nicht uin den Rektor der Univer -
sität , sondern um den früheren Rektor , also Prorektor Prof .
Hoehne . Prof . Hoehne hat zu der Zeitschrift der sog . „All -
gemeinen Studentenschaft "

, die bekanntlich in Gegnerschaft zuder heutigen Staatsform steht und dieser Gegnerschaft dauernd
durch ihre Kundgebungen Ausdruck gibt , ein Vorwort ge-
schrieben. Der preußische Kultusminister Grimme hat wegen
dieses Vorfalles von Prof . Hoehne Bericht eingefordert . Ueber
den Ausgang der Behandlung der Angelegenheit im preuß .
Kultusministerium wird weiter berichtet werden .

Der Charakter der Thüringer Haßgebete
Berlin , 11. Juni . (Eigene Meldung .) Die thüringische Re -

gierung hat in Beantwortung der Klage des Reichsministers
des Innern hinsichtlich der Empfehlung der Schulgebete sich
darauf beschränkt, auszuführen , daß die Gebete eine Partei -
politische Tendenz nicht verfolgen und daß ihr Inhalt nicht
geeignet sei . die Empfindungen Andersdenkender zu verletzen.
Sie begründet dies damit , daß der Wortlaut der Gebete keinen
Schluß darüber zulasse , daß sie gegen bestimmte Volks -
kreise gerichtet seien , es komme lediglich auf den Wortlaut der
Gebete an , die für sich allein und losgelöst von allem Beiwerk
beurteilt werden müßten .

Demgegenüber wird , wie wir erfahren , hier darauf hin -
gewiesen , daß die Gebete mit einem im Amtsblatt des thürin -
gischen Ministerium sür Volksbildung unter dem 16. April
1930 veröffentlichten Erlaß „empfohlen " worden sind und daß
aus dem Inhalt dieses Erlasses sich ohne jeden Zweifel ergebe ,
daß sich die Gebete gegen bestimmte Volkskreise richten . Nach

dem amtlichen Bericht über die Verhandlungen des Haushalts -
ausschusses des thüringischen Landtages hat Minister Dr .
Frick erklärt , daß zu den in dem Empsehlungs -
erlaß genannten „art - und volksfremden "
Kräften die Juden zu rechnen seien . Gegenüber
dieser identischen Auslegung der Gebete durch den thüringi -
schen Volksbildungsminister selbst kann nach Auffassung hie-
siger politischer Kreise dem in der Klagebeantwortung vertre -
tenen Standpunkt der thüringischen Regierung über Sinn
und Inhalt der Gebete keine Bedeutung zukommen .

Die sog. „Empfehlung " hat übrigens den Charakter einer
obrigkeitlichen Behördenanordnung dadurch erhalten , daß ihr
letzter Absatz folgendes bestimmt :

„Von den Schulroten und Leitern der höheren und Mittel -
schulen erwarte ich zu gegebener Zeit Bericht , inwieweit un -
ferm Wunsche entsprochen worden ist und wo Schwierigkeiten
entstanden sind.

"

Zweite Versammlung des Lübecker
Elternausschusses

37 Todesfälle bis Dienstag abend.
Lübeck, 11 . Juni . In einer Versammlung des von den

Eltern der mit dem Calmetteschutzstoss gefütterten Säuglinge
eingesetzten Ausschusses teilte der Vorsitzende des Ausschus-
ses mit , daß die Todesziffer bis zum Dienstag abend bereits
37 betrage . Leider sei nach den Informationen , die dem
Elternausschuß zugegangen seien , damit zu rechnen , daß die
Todesziffer in der nächsten Zeit noch erheblich anschwellen
werde . Es wurde eine Entschließung angenommen , in der
die sofortige Suspendierung von Prof . Deycke und Dr . Alt -
städt gefordert wird .

Der Leiter des Lübecker Gesundheitsamtes , Obermedizinal -
rat Dr . Altstadt , ist , wie das Polizeiamt mitteilt , heute
auf seinen Antrag hin bis auf weiteres beurlaubt worden .
Wie der Vorsitzende des Gesundheitsamtes dazu noch mit -
teilt , hat Dr . Altstädt seine Beurlaubung beantragt , weil nach
seiner Auffassuug im Kampfe der Meinungen über die An -
Wendungen des Calmette -Verfahrens die Frage seiner Sus -
pendierung politische Auswirkungen nach sich zu ziehen drohe .
Er werde sich weiterhin in Lübeck aufhalten und für alle
Verhandlungen , die zur weiteren Aufklärung erforderlich
sind, zur Verfügug stehen .

Blitz schlagt in Tourtsteugruppeu
Zahlreiche Verletzte

Berlin , 11 . Juni . (Eigene Meldung . ) Eine Gruppe von
1 (1 Personen wurde nach einer Meldung des „Berliner Tage -
blattes " aus Berchtesgaden , unmittelbar bei der Unterkunsts -
Hütte über dem Hocheck und eine zweite Gruppe an der Mit -
telspitze im Watzmanngebiet vom Blitz getroffen . Dabei wur -
den sämtliche Touristen betäubt , ein Teil schwer verletzt . Der
Friseur Armgard aus Berchtesgaden und der Kaufmann
Vaurer aus München erlitten am ganzen Körper lebens -
gefährliche Verletzungen , während acht weitere Personen mit
mit leichteren Verletzungen davon kamen . Die übrigen Teil -
nehmer erholten sich nach einiger Zeit von der Betäubung .

Die
amerikanische Schiffskataftrophe

Boston , 11 . Juni . (United Preß .) Von den vom Dampfe ,
„Gloucester " an Land gebrachten 60 Geretteten sind i
verletzt . Die vorläufigen Schätzungen lassen es leider alj
wahrscheinlich erscheinen , daß über 39 Personen bei der Ka
tastrophe ihr Leben verloren haben . Die Ueberlebenden be
richten haarsträubende Einzelheiten über das Unglück. In de,
frühen Nacht stieß der Dampfer „Fairfax " plötzlich in dichten
Nebel mit dem Tankschiff zusammen , das mittschiffs ge>
troffen wurde und i n z w e i T e i l e z e r b a rst . In dies« ,
Augenblick hörte man den donnerähnlichen Knall von mehre
ren Explosionen und gewaltige Flammen , die durch den Nebei
hindurch wie rötlich bengalisches Feuerwerk wirkten , schösse,
zum Himmel empor . Das grausige Schauspiel währte nui
wenige Minuten , dann waren die Trümmer des Unglücks-
schisses im Meere verschwunden . Inzwischen waren aber auci
Flammen von brennendem Oele auf den Dampfer „Fairfax '
übergesprungen , wodurch an Deck ein B r a n d entstand . Da ,
bei wurden die Kleider von sieben Passagieren und elf Man ,
der Besatzung , die sich an Deck befanden , in Brand gesetzt
Unter fürchterlichein Geschrei liefen die Unglücklichen wie lo
bende Fackeln auf Teck umher , bis sie sich schließlich vor de,
Augen ihrer entsetzten Fahrtgenossen ins Meer stürzten . Nui
8 von ihnen befinden sich unter den bisher Geretteten .

Boston , Ii . Juni . Der Aüstendampfer „Fairfax " ist nach den jetzl
vorliegenden authentischen Meldungen nicht mit einem andere ,
Wüstenschiff , sondern mit einem Tankdampfer , der Petroleum an Bori
hatte , zusammengestoßen . Der Irrtum ist auf einen Funkspruch zurück
zuführen , den der zu Hilfe geeilte Dampfer „Gloucester "

, der auch du
Passagiere und Mannschaft der „Fairfax

" übernommen bat , nnmittel »
bar nach dem Zusammenstoß ausgesandt hatte .

Inzwischen ist die „Gloucester " mit den Passagieren und d«
Mannschaft der „Fairfax " hier gelandet . Der Zusammenstoß hat sici
nach den weiter eingelaufenen Berichten folgenderweise abgespielt )
Die „Fairfax " stieß im Nebel mit einem unbekannten Tankdampf «
zusammen . Dieser ging unmittelbar nach der Kollision in Flamme ,
auf . Die Flammen griffen auf die „Fairfax " über und ein Teil de,
Mannschaft und der Passagiere wurde von den Flammen erreicht
Wie es heißt , sollen mehrere Passagiere und auch mehrere Mann de,
Besatzung schwere Brandwunden davongetragen haben . Die Besatzung
des Tankdampfers — man nimmt an , es waren 10 Mann an Bord —
konnte nicht gerettet werden . Sie find teils ertrunken , teils ver -
brannt .

Ein Augenzeuge von der „Fairfax ", der in dem Augenblick a«
Deck kam, als der Zusammenstoß erfolgte , machte folgende Angaben :
Ich sah, wie keute der Besatzung und sieben Passagiere , darunter drei
Frauen , in das Wasser sprangen , da ihre Äleider Feuer gefangen
hatten . Da aber das brennende (Del des Tankdampfers sich auch aus
dem Wasser verbreitete , wurden sie auch dort von den Flamme «
erfaßt und verbrannten . Ls war unmöglich , ihnen Hilfe zu bringen .
XDir mußten sehen , uns selbst zu retten

'
Schaurig und unvergeßlich

waren die durch den Nebel zu uns dringenden gellenden Hilfeschreie
der mit den Wellen und den Flammen im Tode Ringenden .

Die sterbliche Hülle Baliganös an Borö
öer ..Königsberg -

Lissabon, 11. Juni . Gestern abend wurde die sterbliche
Hülle des ermordeten Gesandten von Baligand von dem
deutschen Friedhof an Bord des Kreuzers „Königsberg " ge-
bracht . Ein vierspänniger Wagen , der von einer Eskorte der
republikanischen Garde begleitet War, trug den .Sarg . Ihm
folgten u . a . der Minister des Auswärtigen , der spanische
Botschafter , eine Abordnung des diplomatischen Korps , das
Personal der deutschen Gesandtschaft und des deutschen Kon -
sulats , der Kaplan und zahlreiche Mitglieder der deutschen
Kolonie . Die Offiziere des deutschen Geschwaders nahmen
am Ufer den Sarg in Empfang , der in die Kajüte des Kom -
Mandanten gestellt wurde . Bei der Ankunft an Bord erwies
die Besatzung des Admiralschiffes , mit den Offizieren an der
Spitze , dem Toten die militärischen Ehren .

Abreise von Frau von Baliganö nach München
Lissabon , 11 . Juni . Frau von Baligand hat mit dem Ex -

preszug Lissabon verlassen , um sich über Paris nach München
zu begeben , wo sie den Sarg mit der sterblichen Hülle ihres
Gatten erwarten wird . Zum Abschied hatten sich auf dem
Bahnhofe zahlreiche Persönlichkeiten aus den Ministerien des
Aeußern , Angehörige des diplomatischen Korps , höhere
Offiziere , das Personal der deutschen Gesandtschaft und Mit -
glieder der deutschen Kolonie eingefunden .

Raubübersall aus einen Kassenboten
Leipzig , H . Juni . Ein Kassenbote des Bankhauses Knauth ,

Nachod und Kühne wurde auf dem Wege von der Reichsbank
nach dem Rathausring überfallen und beraubt . An der Ecke
der Markgrafenstraße und des Rathausringes stellten sich ihm
zwei Männer , die aus einem dort haltenden Kraftwagen ge-
tiegen waren , in den Weg , schössen auf ihn , verletzten ih » und

entrissen ihm die Aktentasche , in der sich 15 000 Mk . befanden .
Darauf bestiegen sie den Kraftwagen und fuhren davon . Der
Kassenbote hatte mehrere Schüsse in den Oberschenkel und in
den Unterleib erhalten und brach infolge seiner schweren Ver -
letzungen zusammen . Die Verfolgung der Räuber wurde als -
bald durch Kraftwagen aufgenommen . Die Verfolgten gaben
mehrere Schüsse auf ihre Verfolger ab , durch die «in Asphalt -
arbeiter verletzt wurde . Die Räuber sind zunächst in nörd -
licher Richtung entkommen . Man nimmt an , daß es sich um
einen Berliner Kraftwagen handelt .

Zu dem Raubüberfall wird ergänzend gemeldet , daß die
Banditen bei ihrer Fahrt durch den Vorort Gohlis mit einem
Lastkraftwagen zusammenstießen . Sie verließen dann ihren
Kraftwagen und setzten die Flucht mit der Straßenbahn fort .
Es gelang ihnen , unbemerkt zu entkommen . Es handelt sich
um insgesamt 8 Männer , mutmaßlich Ausländer , von denen
zwei den Ueberfall ausführten , während der dritte den Wagenbediente . Das Auto , ein viersitziges Cabriolet , ist gestern in
Berlin gestohlen worden , es führt das Kennzeichen I A 74539 .

Deutsches Vorbild
Rewyork , 7. Juni . In einem Leitartikel der „Wo r l d"

wird gesagt , der Stuttgarter Straßenreinigungskongreß und
die damit verbundene Ausstellung der Stadt Stuttgart zeig -
ten in glänzender Weise , was alles zur Reinhaltung der

traßen geschehen könne , und es ergebe sich die Frage , ob
das , was in Stuttgart möglich sei, nicht auch iu Newyork
zuwege gebracht werden könne .
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Wieder ging ihr Blick zurück zu dem Häusermeer Danzigs ,
das sich vor ihr aufstürmte . Und das dem , nur an die ein -
same Burg und kleine Fischerhütten gewöhnte Landkind un -
ermeßlich schien . Nein , wahrlich , da mutzte man ja lachen,
wenn man an den Polen dachte , der hier einfach so eindringen
wollte . Der Danzig zwingen wollte , ihm bedingungslos zu
gehorchen , ihm die Tore zu öffnen und sich kampflos zu er-
geben .

Und plötzlich wuchs in der kleinen Antje oben auf dem
Apfelbaum ein so stolzes und jubelndes Gefühl , wenn sie
daran dachte, datz sie ja nun selber eine Bürgerin dieses Herr-
lichen Danzigs werden sollte . Datz es ihr vergönnt sein
würde , schwere und heitze Tage , Kampftage und Hunger -
monate vielleicht in den Mauern dieser Stadt zu Ehren und
zum Trutze dieser Stadt miterleben zu dürfen .

Die Stimmen der Mägde von unten her rissen sie jäh aus
ihrem Traum .

„Unsere Körbe find voll , Jungfrau Antje . Wollt Ihr die
Leiter wieder ?"

Da besann sie sich beschämt auf ihre Arbeit , schüttete ihren
Korb aus und begann von neuem zu pflücken.

Als endlich alle Bäume und Büsche im Garten geleert
waren und der Knecht die vollen Körbe kunstvoll auf dem Kar >
ren verstaute , war die Sonne schon ein beträchtliches Stück -
lein höher gestiegen am Himmel , und sie eilten sich , heim -
zukommen . Holzschuppen und Gartenhäuser wurden nieder -
gerissen oder in Brand gesteckt , grotze, alte Bäume mit der
Art gehauen . Datz der heranziehende Pole nichts fände , wo
er sich verbergen und Verstecken könnte .

Die Viere standen jetzt allein im nassen Grase und sahen
stolz auf ihre reiche Obstbeute . Und wollten sich just mit Zie -
hen und Schieben des Karrens auf den Heimweg machen , als
Antjes Blick auf die vielen goldgelben Sonnenblumen und
violetten Astern fiel , die in schimmernder Farbenpracht den
Wegrand säumten .

„Oh , von den Blumen mutz ich noch etliche mitnehmen ,
eh ' sie zertreten und vernichtet werden ! Geht ihr derweile
nur immer voraus . Ich komme dann gleich nach.

"

Und sie beugte sich zu der Farbenpracht und brach mit
leuchtenden Augen Stiel um Stiel . Ach, sie liebte ja Blumen
so sehr , so sehr ! Und hatte sie hier im dunklen Veldekehaus
schon ordentlich vermitzt . Daheim auf Burg Leba hatte man
zu jeder Jahreszeit andere . Und am schönsten waren immer
im Lenz die bunten Zwiebelblumen gewesen , deren Knollen
einst die Mutter aus Holland mit herübergebracht . Die leuch-
tend roten Tulipan und die goldgelben Narzissen , und wie sie
alle hießen . Ob man die in Danzig auch kannte ?

Mit diesen Gedanken pflückte sie von den Herbstblumen so
viele , als sie nur irgend halten und tragen konnte .

Und sah sich dann doch mit einem langen Blick ringsum
im Garten . Würde der nun auch dem Erdboden gleich -
gemacht werden ? Sie pretzte ihre Blumen an sich, die in
großeÄ , goldgelben Büscheln weit über ihre Schultern ragten ,
und eilte den anderen nach. Aber die waren schon weit vor -
aus , sie konnte sie nicht mehr sehen . Doch sie kannte ja den
Weg , den sie vorhin gekommen , und brauchte keinen Führer .
Durch ein Gewirr von Gärten mutzte sie laufen , und dann sich
Weg bahnen durch allerlei Menschengetümmel . Da waren
flüchtende Vorstädter , beladen mit Hab und Gut , — marschie¬
rende Söldner und Mannen von der Bürgerwehr , die sich auf
freiem Felde übten in allerhand Waffenwerk . Von den Wei -

' den und Wiesen wurde Vieh in grotzen Mengen in die Stadt
getrieben , und von Süden her , von Praust und Werder , wur -
den die schwarzen Rauchwolken dichter und dichter . Viel Jam -
mern und Klagen mischte sich mit neugierigen Fragen , und
vertriebene Landleute erzählten weinend von dem Rauben ,
Plündern und Vorwärtsdringen der Polen .

Auf Antje hatte niemand acht in diesem Hin und Her .
Jeder hatte genug mit sich selbst zu tun . Und so kam sie un -
behelligt im Veldekehaus an . Die Mägde hatten schon ihre
Apfelkörbe abgeladen und auf die grotze Diele gebracht , wo
Frau Katharina mit ihrer gefältelten weitzen Schürze stand
und ihre Befehle erteilte .

Als Antje mit erhitzten Ŵangen und zerzaustem Haar in
die Haustür trat , den ganzen Arm voll leuchtender Herbst -
blumen , krauste die Ratsherrin unwillig die Stirn .

„Was soll das , Kind , daß du so ganz allein Hintennach
kommst? Ich bin schon in Sorge um dich gewesen , als mir
die Mägde sagten , daß du noch Blumen pflücken wolltest . Jetzt
Blumen , wo man in Danzig an ganz andere Dinge zu denken
hat ! Und weißt du nimmer , daß es unzüchtig ist, als Jung -
srau so allein und unbeschützt durch die Straßen zu gehen ?"

Antje lehnte sich gegen den Türpfosten und atmete rasch.
Ihr war warm geworden von dem schnellen Laufen .

„Vergebet , Frau Katharina , aber das habe ich nimmer
gewußt . In Leba durfte ich ganz allein gehen , wohin ich nur
wollte .

"

„Wir sind hier nicht in Leba , sondern in Danzig . Und
hier schickt sich so etwas nicht für eine ehrsame Bürgerin, "

sagte Frau Katharina spitz und wandte sich wieder den Aep-
sein zu.

Antje nahm ihre Blumen fester in den Arm und ging
langsam die Treppe hinauf . Sie wollte ihr Haar erst etwas
glätten und ihr Gewand wieder in Ordnung bringen . Und
einen Happen essen, denn heute in der Früh war alles so sehr
schnell gegangen . Dann half sie den Mägden , die Aepfel und
Birnen in den großen Kellerräumen bergen , bis die Glocke
zum Mittagessen rief . Die beiden Brüder waren bei der
Mahlzeit nicht zugegen . Sie hatten an der Mottlau bei den
großen Speichern zu tun , wo ein Schiff der Veldeke gelöscht
wurde .

Antje mußte mehrere Male verstohlen gähnen , denn sie war
recht müde geworden nach dem so frühen Aufstehen heute mor -
gen.

„Lege dich ein halbes Stündchen in dem Gemach , Kind ,
dieweil auch ich mein Mittagsschläfchen halte . Die Augen
fallen dir ja fast zu vor Schlaf . Obschon ich für so junge
Mägdelein den Schlaf am Tage , sonst nicht billige . In mei-
ner Jugend hat es meine Mutter niemals erlaubt . Aber
heutzutage ist man ja zarter und lange nicht lo leistungsfähig
wie früher . Es ist eben kein so gesundes Geschlecht mehr , was
diese Zeit am Heranwachsen ist .

"

Kaum hatte sich Antje nach dem Essen auf ihr breites
Himmelbett gelegt , so war sie auch schon fest eingeschlafen .
Und als sie sich endlich die Augen wieder wach rieb , war doch
schon ein wenig mehr als ein halbes Stündchen vergangen .
Sie wrang rasch auf die Füße , reckte sich und begann dann
ihre Blumen zu ordnen . Von der Ratsherrin hatte sie sich

vorhin schon etliche Krüge erbettelt , die sie mit frischem Was -
ser füllte . Nun stellte sie den grötz -en Strauß goldgelber
Sonnenblumen mitten auf den schweren Eichentisch im Etz -
saal , wo sie schon all die Tage eine Blumenzier vermitzt hatte .
Ein Sträußlein violetter Astern behielt sie für ihr kleines Ge -
mach zurück, die kamen vor das hölzerne Betpult .

Mit dem dritten Kruge , in dem sie Astern und kleinere
Sonnenblumen gemischt , stand sie einen Augenblick zögernd
auf der Schwelle und überlegte . Dann stieg sie die Stufen
hinunter zum Arbeitszimmer des Ratsherrn , denn sie wußte
ja , datz sie ihn jetzt dort nicht störte , weil die Brüder am Ha -
sen waren .

Aber als sie die Klinke niederdrückte und über die « chwelle
treten wollte , blieb sie erschrocken stehen . Denn da saß Klaus
Veldeke an seinem Schreibtisch , den Kopf über ein gelbes Per -
gament gebeugt . Sie zögerte und wußte nicht , ob sie näher -
treten sollte . Da wandte er sein Gesicht zur Tür .

„O Antje , nun bringst du mir so guten Blumengruß in
mein dunkles Gemach ?"

Und er legte den Gänsekiel zur Seite und stand auf .
Sie war ein wenig verlegen .
„Verzeihet , daß ich störe . Aber ich meinte , Ihr wäret noch

unten an der Mottlau bei den Schiffen . Sonst wäre ich nim -
mer hereingekommen .

"
Klaus Veldeke hatte sich an seinen Schreibtisch gelehnt

und dachte in seinem Sinn , daß es doch ein unendlich lieb-
liches Bild wäre , wie sie da so im Rahmen der Türe stand ,
den großen Blumenkrug fürsichtlich in beiden Händen . Und
die ernsten , dunklen Augen so fragend auf ihn gerichtet .

„Darf ich die Blumen auf Euren Schreibtisch stellen , oder
stören sie Euch da ?"

Und sie trat langsam ein Schrittlein vor .
„Ja , Antje , stelle sie auf meinen Tisch. Sie sollen mir

einen letzten Gruß aus unserem Garten vorm Tore bedeuten .
"

Und er schloß die Tür hinter ihr , weil sie mit beiden Hän -
den den Krug hielt .

Sie stellte die Blumen neben sein eng beschriebenes Per -

An Bord des Kreuzers „Königsberg"
wird der Sarg mit den sterblichen Ueberresten des in Lissabon ermor-
deten deutschen Gesandten von Baligand in die Heimat übergeführt.

gament und wischte sich die feucht gewordenen Hände an ihrer
gekrausten Schürze , die sie über dem dunklen Hauskleide trug .

Dann sah sie sich einen Augenblick neugierig ringsum .
„Hier bin ich noch gar nicht gewesen. Es ist traulicher als

die anderen Gemächer . Aber auch ein wenig düster , wie das
ganze Veldekehaus .

"

,So mußt du Licht hineinbringen , Antje . Mit deinen •
Blumen und deiner Jugend ."

(Fortsetzung folgt .)

Aus dem bunten
Bon Professor Dr .

(Autorisierte Uebertragur

Wenn man einmal das Kaleidoskop interessanten Ge -

schehens, neuer Entdeckungen und Feststellungen auch nur
eines einzigen Monates an sich vorüberziehen läßt , so staunt
man über die Fülle der verschiedenartigsten Einzelheiten , die
in ihrer Mannigfaltigkeit ein buntes Bild der Welt ergeben .

*

Der französische Ingenieur Charles Lavallier gab einen
anschaulichen Vergleich über die Leistungen moderner Technik
gegenüber denjenigen des Altertums . Wir wissen aus den
Berichten Herodots , daß die berühmte Cheops -Pyramide von
etwa hunderttausend Sklaven innerhalb von zwanzig Iah -
ren gebaut wurde . Lavallier berechnet nun , daß unter ent -

sprechender Anwendung aller neuzeitlichen Hilfsmittel 500
Arbeiter in der Lage wären , den gleichen Bau in wenig mehr
als neun Monaten fertig zu stellen .

*

Dr . Ehester A . Reeds , der geologische Experte des ameri -

klinischen naturwissenschaftlichen Museums in Newyork , be-

richtet , datz nach sorgfältigsten Berechnungen die Insel Man -

hattan , das Geschäftszentrum der Stadt Newyork , langsam
ins Meer versinke .
Dr . Reeds fand bei Auskellerung des vierzig Stock hohen
Newyorker Telephonamtes einen Boden , welcher früher un -

zweifelhaft Bäume getragen hatte , jetzt aber fünfzig Fuß
unter dem Flußniveau liegt . Entsprechende Messungen er-

gaben , daß die die Insel tragenden Felsformationen in rund
42 Jahren um einen Zoll versinken , sodatz allerdings noch für
Jahrhunderte hinaus eine Gefahr um den Fortbestand Man -

hattans nicht dringend werden kann .

Die Moskauer Wohnungskommission hat einen Bericht
für die höheren Behörden verfaßt , der ein krasses Bild der
herrschenden Wohnungsnot gibt . Als typisches Beispiel wird
die frühere Großwohnung eines kaiserlichen Geheimrats be-

schrieben , in der jetzt zehn Familien mit zusammen 27 Per -

sonen Hausen, die den verschiedensten Gesellschasts - und Be -
russklassen angehören : vier Handwerker , ein Architekt , zwei
Geschäftsinhaber , ein Professor , der Direktor eines Sowjet -

trusts usw . Um einigermaßen Ordnung in der Wohnung zu
halten , entschloß man sich nach verschiedenen unaufgeklärten
Diebstählen , daß jeden Tag ein anderer Mieter Wachtposten
stehen und das Eigentum der verschiedenen Insassen schützen
soll. *

Das Ministerium für Schulen und Erziehung in Kanada
fand vor einiger Zeit heraus , daß die Kinder in den entlegene -
ren Gegenden ohn jegliche Unterweisung in den einfachsten
Schulkenntnissen aufwachsen , weil die kleinen , verstreut lie -

genden Anstellungen selbst bei Benützung der Eisenbahn zu
weit von der nächsten Stadt entfernt liegen , um die Kinder
hinschicken zu können . Die Regierung hat daher mit Unter -

stützung der grotzen Eisenbahngesellschaften fahrbare Schulen
eingerichtet , die jetzt zu den Kindern kommen , statt umgekehrt .
Zwei Waggons sind in ein Schulzimmer und zu Behausungen
für die Lehrer umgewandelt worden . Alle sechs Tage fährt
die Schule weiter und kommt ungefähr vier Wochen später
wieder zurück. In der Zwischenzeit machen die Kinder Haus -

aufgaben . Sobald einmal genügend derartige fahrbare Schu -
len in Betrieb gesetzt sein werden , werden die Kinder auch
in den kleinsten Gemeinden "Gelegenheiten haben , sich wenig -
stens die zum Fortkommen im Leben unerläßlichsten Kennt -

niste zu erwerben .

Dr . Kairiukstis , Direktor des psychiatrischen Kranken -
Hauses zu Kalvarija in Litauen , berichtet , daß er intermus -
kulare Injektionen von Benzin als vorzügliches Heilmittel
bei Lungentuberkulose erkannt hat . Im Frühstadium genügen
oft schon zwei Einspritzungen einer dreitzigprozentigen Mi -
schung, um Husten . Auswurf und Allgemeinbefinden zu bes-
sern . Der Gelehrte erklärt , datz es sich bei seiner Behandlung
um eine Steigerung der Abwehrkräste des Organismus

Album der Welt
R. Geoffrey , Oxford
; von Frank Andrew .)

handelt , die sich auch bei nichttuberkulösen chronischen Bron¬
chialerkrankungen als segensreich erwiesen hat .

*

Einen eigenartigen Grund für eine erhebliche Verspätung
hatte ein Eisenbahnzug in Brasilien . Bekanntlich unter -
nehmen verschiedene Raupenarten zum Aufsuchen geeigneter
Freßplätze wohlgeordnete Massenwanderungen . In diesem
Falle hatte ein enormer Zug von Prozessionsspinnern ' —

der Name ist schon charakteristisch — seinen Weg über das
Eisenbahngleis an einer Stelle genommen , wo die Trasse
ohnehin schon erheblich ansteigt , sodaß die Räder des Eisen -

bahnzuges infolge der Anhäufung zerdrückter Raupen trotz
fortwährenden - Sandstreuens zu schleifen begannen . Das
Bahnpersonal brauchte fast zwei Stunden angestrengter
Arbeit , um über die etwa anderthalb Kilometer lange Ueber -

trittsstelle der Raupen hinweg zu gelangen .

Die Irving Trust Compagny läßt sich in der Newyorker
Wallstreet einen neuen Bankpalast bauen , bei dem sich die
Sohle des Tresorgewölbes etwa 23 Meter tief unter dem
Straßenniveau und damit unter dem Meeresspiegel befindet .
Rings um diesen dreistöckigen Tresor ist ein unterirdischer
Wassergraben angelegt worden , der den Zugang zu dem Ge-
wölbe nur unter Benützung von Druckluft und Pumpen mög-

lich macht , die den von den Arbeitern bei Tunnelbauten un -
ter Wasser benützten ähnlich sind . Ein unbefugtes Eindringen
ist damit restlos unmöglich gemacht.

*

Ueber eine eigenartige Erfahrung aus seinem Beruf be-

richtet Sir Fred Wilkins , der lange Jahre als Richter in
Britisch -Jndien tätig war . Er behauptet nämlich , daß ein
Inder , der die Unwahrheit spricht , infolge seines Naturells
seine Zehen nicht stillhalten kann . „Die Zehen sind oft meine
wichtigsten Zeugen im Untersuchungsverfahren gewesen"

, er -

zählt Sir Wilkins , „denn es waren meistens die einzigen , die
nicht logen . Sofern die vorgeladenen Inder überhaupt eine
Fußbekleidung trugen , ließ ich sie dieselbe unter irgend einem
Vorwand schon vor Betreten des Vernehmungszimmers ab -

legen . Dadurch brachte ich häufig sehr viel heraus , denn
durch das Gesicht wird sich der Inder nie verraten , das ist
stets unbewegt und gleichmütig .

"
«

Ein interessantes Experiment wurde zu Nome in Alaskü
durchgeführt . Ein ausgewachsener Lachs wurde in einen Eis -
block eingefroren und einen ganzen Monat darin gelassen.
Während dieser Zeit stellte man durch eine miteingefrorene
Apparatur fest , daß der Fisch bei durchschnittlich zwei Herz -

schlügen in der Minute am Leben blieb , ohne daß er natürlich
Gelegenheit gehabt hätte , Nahrung aufzunehmen . Nach ganz
allmählichem vorsichtigen Auftauen erholte sich der Lachs in
kurzer Zeit vollkommen .

Ein Film mit einem prominenten Schauspieler , der sich
durch seinen Lebenswandel der Öffentlichkeit gegenüber kom¬
promittiert hat , ist in Amerika unverkäuflich , wie mehrere
Beispiele aus den letzten Jahren gezeigt haben . Um sich gegen
Verluste zu schützen, fügen daher jetzt die Filmgesellschaften
ihren Verträgen mit den Stars eine Moralitätsklausel bei
nach welcher der geringste Fehltritt des Engagierten , der dem
Publikum bekannt wird , die sofortige Auflösung dK Kon -
traktes zur Folge hat . ^

Die Postbeamten von Christchurch in Australien haben
eine seltsame Art von Streik zur Durchsetzung ihrer Gehalts -
forderungen beschossen . Sie wollen sich nämlich nicht früher
wieder rasieren lassen , bis ihre verschiedenen Bedingungen
von der Postbehörde angenommen sind . Die Beamten rechnen
damit , daß das Publikum auf Bewilligung der Forderungen
dringen wird , wenn es von lauter unrasierten und damit un -
gepflegt aussehenden Gestalten bedient wird .
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Baden
Großes und Kleinliches

In einer Unterredung mit einem Zeitungsmann äußerte
sich der bekannte Weltreisende Dr . Colin Roß unter anderem
über die Wertung und die Aussichten Deutschlands draußen
in der Welt folgendermaßen :

„Es ist eine Lächerlichkeit , wenn die Anschauung bei uns be-
stehen bleibt, der verlorene Weltkrieg habe Deutschlands Namen
und Ansehen draußen in der Welt geschädigt . Der verlorene
Krieg, der Kampf gegen eine Welt hat uns draußen die größte
Hochachtung , die größten Sympathien errungen ! In ganz Afrika
beispielsweise ist der Name Lettow-Vorbeck zu einem Begriff
geworden für treue Pflichterfüllung bis zum äußersten .

Die gegenwärtige Situation für Deutschland, von außen ge-
sehen , bietet unerhörte Möglichleiten. Wir haben viel mehr
Sympathien , als wir ahnen ! Die ausstrebenden schwarzen Völker
sehen in Deutschland ihren Bundesgenossen, wobei man natürlich
auch die Kehrseite der Medaille zu berücksichtigen hat, aber die
Meinung ist da. Der deutsche Export hat die größten Möglich -
leiten .

Jetzt stehen wir an einem Scheidewege ! PluSposten haben
wir genug zu verzeichnen: Was uns draußen aber schadet, ist
unsere innere Zerrissenheit um überflüssige Reibereien und klein -
liche Dinge . Diese kleinlichen Reibereien sind es, die das uns
wohlwollende Ausland mit tiefem Bedauern , nämlich aber auch
mit leiser Ironie erfüllen . .

Was Colin Roß hier feststellt , ist erfreulich und stimmt
auch mit anderen Erfahrungen überein , die dahin gehen , daß
das deutsche Volk und Reich auch heute wieder infolge seiner
Leistungen die Achtung der Welt genießen. Darum sollte man
meinen, in Deutschland selber solltSn daraus all -
gemein die doch so naheliegenden Folgerungen gezogen
werden. Das ist leider noch immer nicht der Fall . Rechts -
und Linksradikalismus sorgen vielmehr immer wieder für
jene „kleinlichen Reibereien"

, die uns im Urteil der Außen-
Welt schaden, ja uns allmählich trotz aller sonstigen Leistungen
zum Gespött werden lassen . Das können wir ja den Vertretern
der bolschewistischen Weltrevolution gegenüber nicht ändern .

, Die werden unter allen Umständen fortfahren in ihrem Be¬
streben , die Welt russisch bzw. bolschewistisch zu erlösen durch
Haß und moralische Unkultur , wobei ihnen das Vaterland
nichts gilt . Aber der Rechtsradikalismus , der ja angeblich
Vaterland und Nation über alles andere stellt, sollte sich das
von Colin Rotz Gesagte in d e r Richtuno zu Herzen nehmen,
daß er einmal daran geht , seine Kräfte dem Reich und der
Nation positiv zur Verfügung zu stellen , picht negativ,
wie er es bis jetzt tot , in ewigem Stank und marktschreierischer
skandalöser Kritik. Gar nicht zu reden von dem Unterfangen
Ludendorffs und seiner Tannenbergbündler , difc» die ganze
deutsche Vergangenheit bis zu Karl dem Großen und weiter
zurück für einen Irrweg erklären und Gegenwart und Zu -
kunst nach den absonderlichen Ideen ihres verengten Gehirns
einrichten möchten. Auf diesem Weg fallen wir schließlich mit
Recht dem Spott und Gelächter der Welt anHeim . Die Ret¬
tung liegt nur in der Zusammenfassung aller positiven Kräfte
im Willen nach dem Aufstieg auf dem allein möglichen Weg,
den uns die deutsche Politik nach dem Krieg weist . Von un-
seren Rechtsradikalen gilt in dieser Beziehung das Wort Goe-
thes vom „Kerl, der spekuliert" : „Ein Kerl, der spekuliert,
ist wie ein Tier auf dürrer Heide, vom bösen Geist im Kreis
herumgeführt und rings herum ist schöne grüne Weide". r,.

Keine Verschiebung des Tatbestandes"
Wie wir in unserer Nummer vom Samstag berichteten ,

hatte ein Mitarbeiter des „Volksfreundes" in einem kritischen
Artikel zu dem Frenzel -Prozeß in Berlin die bedenkliche Mei -
nung nebenbei einfließen lassen , was zwischen dem Vater und
der erwachsenen Tochter geschehe , sei eigentlich deren ur -
eigenste Sache, mit anderen Worten — gehe das Gericht nichts
an . Da wir nicht annehmen konnten, daß das auch die Mei -
nung der Schriftleitung des „Volksfreunds " sei . andererseits
aber der Bolschewismus in Rußland derartige Anschauungen
über Geschlechtsbeziehungen ohne weiteres vertritt , so nahmen
wir Anlaß , den . .Volksfreund" um eine Aeußerung darüber
anzugehen. Wir stellen nunmehr fest, daß, wie wir von vorn-
herein annahmen , auch die Schriftleitung des „Volksfreunds"
jene Meinung ihres Potsdamer Berichterstatters als „zweifel -
los nicht haltbar " bezeichnet und erklärt , sie entspreche auch
ihren „Auffassungen in keiner Weise " . Wenn der „Volks -
freund" dabei an den „Bad . Beob.

" die Mahnung richten zu
sollen glaubt , wir sollten den Tatbestand in dem Berliner Pro -
zeß . in dem es sich um das Verbrechen der Blutschande han-
delt , nicht verschieben, so können wir NM erwidern , daß zu
dieser Mahnung kein Anlaß vorliegt . Um ein Urteil über den
Berliner Prozeß und seinen einstweiligen Ausgang abgeben
zu können , müßten wir über die Verhandlungen und Persön -
lichkeiten besser unterrichtet sein , als dies auf Grund von
Zeitungsberichten der Fall sein kann.

Gegen nat. soz. BehaupZunssn
Von zuständiger Seite wird uns geschrieben :

„In einem mit der Ueberschrift: „Wo bleibt
der Bischof " versehenen Artikel der nationalsozia -
listischen Zeitung „Der Führer " vom 7. Juni ds . Js .,
Folge 23 , Seite 9, wird Klage darüber geführt , daß
der Herr Erzbischof in die Sache des Pfarrers Föry
in Hönau nicht eingreife. Wir stellen hiermit fest,
daß der Herr Erzbischof , nachdem die Aeußerungen des
Herrn Pfarrers Föry zu seiner Kenntnis gekommen
waren , das Erzb. Ordinariat beauftragt hat, den Fall
aufzuklären . Die Untersuchung ist noch im Gange.
Nach Abschluß derselben wird dem Herrn Pfarrer
Föry das Geeignete eröffnet werden. Ein öffentliches
Wort der Sühne von feiten des Herrn Erzbifchofs für
das Verhalten des Herrn Pfarrers wie es der Artikel
des „Führers " verlangt , wird wohl kein Verständiger
erwarten . Wir dürfen der Hoffnung Ausdruck geben ,
daß eine weitere Beunruhigung der Oeffentlichkeit un -
terbleibt , bis der Tatbestand festgelegt ist ."

Die zuständige Stelle , die der Oeffentlichkeit diese dan-
kenswerte Aufklärung gibt , hat eine zu gute Meinung von
den Nationalsozialisten und deren Führung , wenn sie hofft,
daß eine weitere Beunruhigung der Oeffentlichkeit unter -
bleibt, bis der Tatbestand festgestellt sei . An einer objektiven
Feststellung des Tatbestandes haben die nationalsozialisti¬
schen Herren sicherlich gar kein Interesse , sondern nur an
der demagogischen Ausnützung des Falles , in der Form ,
die sie ihm gegeben haben. Heute abend veranstaltet die
Ortsgruppe Karlsruhe der „Nazi -Sozi " eine ihrer Radau -
Versammlungen in der Festhalle in Karlsruhe , zu der sie mit
Handzetteln und Plakaten unter der Ueberschrift „Verrat
an Volk und Land" einladen zur Behandlung des Thema? :

Süötirol harrt au? die neue Aera
Innsbruck , 10. Juni .

Fast vier Monate sind vergangen , seit Dr . Schober bei
seinem Besuche Mussolinis hoffnungsvolle Versprechungen für
eine bessere Behandlung der Deutschen Südtirols herauszu -
hören glaubte . Gewiß : es ist in manchen Dingen ein Man -
del zum Besseren eingetreten . Die systematische Schikanie-
rung und Quälerei der Bevölkerung durch die Verwaltungs -
behörden hat aufgehört . Das System der Entnationalisie -
rungspolitik ist in der gleichen -Härte geblieben. Der Kurs
der Sprachenpolitik hat sich nicht geändert . Darin liegt aber
letzten Endes die Entscheidung, wenn wir beurteilen sollen ,
wie hoch oder wie gering die italienische Regierung die neue
Freundschaft mit Oesterreich , mit dem deutschen Nachbarstaate
einschätzt. Es ist wohl verständlich , daß die vor Wochen durch
gewisse Anzeichen erregten Hoffnungen durch das Ausbleiben
der vollen Erfüllung herabgemindert sind und daß der Kessi-
mismus reiche Nahrung gewinnt . Das mag rein stimmungs -
gemäß nicht unberechtigt sein. Die kühle Erwägung aller Um -
stände wird trotzdem eine gewisse Zurückhaltung im endgül-
tigen Urteil empfehlen. Es sind sicherlich noch nicht alle
Chancen ausgeschöpft.

Wergdie überaus bedeutungsvollen Ansprachen studiert,
welche der neue Fürstbischof von Brixen , Dr . Johannes
G e ißler , am Tage seiner Inthronisation gehalten hat.wird zur Meinung bestimmt, daß in den Kreisen der römi-
schen Regierung — sagen wir es vorsichtig — Zusicherungen
des Wohlwollens noch immer gegeben werden. Die Diözese
Brixen hat ihren neuen OberhirteNx bei der Rückkehr von der
Weihe in Rom. mit einem Glänze und mit einer Freude auf -
genommen, wie es nach dem Zeugnisse alter Männer noch nie
gesehen wurde. Auch die Italiener beteiligten sich an diesen
Huldigungen . Ihre Evvivarufe gingen unter in der Bran -
dung der „Hochs"

, mit denen die Deutschen ihren Bischof be -
grüßten . Der Fürstbischof wurde vom Heiligen Vater mit
offenen Armen aufgenommen. Das Geschenk eines Ringes
war das Zeichen des besonderen Wohlwollens, das der Papst
dem Fürstbischof und den Angelegenheiten seiner Diözese ent-
gegenbringt . Der neue Kirchenfürst erschien im Quirinal .um den durch das Konkordat vorgeschriebenen Eid in die
Hände des Königs abzulegen. Mussolini empfing ihn in einer
offiziellen Audienz. Die Eindrücke , welche der Fürstbischof in
Rom empfangen hat . spiegeln sich in den bereits erwähnten
Ansprachen wieder, die in jeder Hinsicht ein mehr als gewöhn -
liches Interesse beanspruche^ dürfen.

In dem italienischen Trinkspruch auf den Papst und die
weltlichen Obrigkeiten wird der Fürstbischof zum Dolmetsch
des großen Friedens , der auf Grund des Konkordates zwi -
schen Staat und Kirche herrschen soll. Es ist klar, daß die
Loyalitätserklärung , die durch die Sachlage selbst gegeben
ist. von Rom aus ausdrücklich gewünscht wurde , um den
Behörden jeden Vorwand zu benehmen, der sich der ehrlichen
Zusammenarbeit entgegenstellen könnte. Der Fürstbischofdankt der Regierung für das der deutschen Bevölkerung er-
wiesene Wohlwollen, wie es in der Zustimmung zur Er -
nennung eines deutschen Bischofs , zum Ausdruck kommt .
„Man kann darum mit Recht erwarten , daß Klerus und Volk
sich dankbar zeisten durch eine würdige »Haltung als ehrlicheund gute , krÄte und gehorsame Bürger , wie es Kirche und
Staat wünschen und wollen. " Die vom rein politischen Ge-
sichispunkt aus beachtenswerteste Stelle des italienischen
Trinkspruches findet sich in der Eloge auf den Duce, die in
der für folche Anlässe in Italien eingebürgerten Formu -
lierung , die dringende Bitte um Wohlwollen für die Deut -
schen vorbringt .

" Wenn er auch in der Vergangenheit manch-

mal seine starke Hand hat fühlen lassen , so werden wir künf-
tig um so mehr seine väterliche Liebe zu den jüngsten Bür -
gern Italiens fühlen . . . Italien , noch immer so vornehm
und gastlich gegen alle Fremden , wird eine fürsorgliche und
liebevolle Mutter sein auch für uns ". Sicherlich hat der Fürst -
bischof in Rom manches erfahren , was ihn zu diesen Hoff-
nungen berechtigt . Dieses edle Werben des Kirchenfürsten um
Wohlwollen für sein Volk kann nicht mißdeutet werden.

Die Grundgedanken seines Regierungsprogrammes ent¬
wickelt der Fürstbischof in der . deutschen Ansprache an
den Klerus :

. Ich bin nie in meinem Leben Politiker gewesen und noch
viel weniger Diplomat . Aber ich fürchte mich nicht : Christus ist
meine einzige Politik und die Liebe zur Menschenseele meine
ganze Diplomatie . Damit werde ich ausreichen . . . . Ich will
nicht Krieg, sondern Frieden , nicht Haß, sondern Liebe , nicht Ver -
folgung, sondern Zusammenarbeit . Wer ich bin auch bereit für
die Lehren und Gesehener Kirche zum Märtyrer zu
werden , ich bin bereit als guter Hirte für meine Herde das
Leben hinzugeben, ich bin bereit für meinen frommen und
tüchtigen Klerus durch das Feuer zv gehen und mit ihm
die Hitze und die Last des Tages zu tragen . Dafür hoffe ich auch ,
daß der Klerus zum Bischof Hält.

"

Diese Worte, ausgesprochen vor jenen Regierungsmän -
nern . die wie der Präfekt von Bozen sich an Verleumdungen '
und Verunglimpfungen des deutschen Klerus nicht genug tun
konnten, lassen an Entschiedenheit nichts zu wünschen übrig .
Die Lehren und Gesetze der Kirche schützen das Gut der Mut -
tersprache . Der Fürstbischof läßt die Behörden , denen er
pflichtgemäß gehuldigt hat . in aller Klarheit wissen , daß er
keine Uebergriffe dulden wird .

Der Präfekt von Bozen erwiderte den Trinksvruch
mit der Feststellung: „Es ist das erste Mal , daß die BehAden
und das Volk ein so unvoreingenommenes , offenes , rechtschaf-
fen religiöses Wort aus dem Munde des Oberhauptes die-
ser historischen Diözese vernehmen"

. Es wird nun an der Re-
gierung liegen, die vom Fürstbischof ausgesprochene Bereit -
Willigkeit zur Zusammenarbeit mit Gutem , das ist vor allem
die entsprechende Ausführungo der Bestimmungen des Kon-
kordates, zu vergelten. Fürstbischof Dr . G e i s l e r hat alles
getan , was von ihm aus geschehen konnte, um ein friedliches
und gedeihliches Wirken vorzubereiten. Nun hat die Regie-
rung das Wort.

Es sollte den Italienern auffallen , daß sich neue »
stensdieFranzosenfürSüdtirolzu interes -
s i e r e n beginnen . Das Zeugnis für dieses Interesse
erbringt das Buch Andre Chamsons „Tyrol " (erschienen
inc Pariser Verlag Grosset) und die rege Würdigung , welche
die französische Presse dieser literarischen Erscheinung zuteil
werden läßt . Chamson erweist sich als ein genauer Kenner
des Südtiroler Problems , als ein besserer als manche deutsche
Journalisten und Schriftsteller , welche an der Wirklichkeit
blind vorübergehen. Er kennt und verurteilt die Bedrückung
Südtirols . Am meisten fesselt ihn die Rückwirkung dieser Be-
drückung auf den Geist des deutschen Volkes . DiesS Rück-
Wirkung scheint ihm bedenklich. „Rheinland , Korridor . Ost -
grenzen das sind technische Probleme , für die es eines Tages
rationelle Lösungen gibt ", ^Südtlrol aber ist eine „questip «
sentimentale"

, die den romantischen Sinn der Deutschen ge-
fangen nimmt . Der Gedanke an Südtirol fördert den An -
schluß, den die deutschen Touristen durch / hre Bergwände-
rungen in Tirol friedlich vorbereiten . Diese deutschen
Touristen das ist : „ Le „Wacht in Tyrol " . Südtirol — das
ist nach Chamson — eine ernste internationale Frage der
Zukunft.

„Die Nachkriegspolitik der Zentrumspartei " . Diese Radau -
brüder haben die Frechheit, einzelne der von Pfarrer Föry
von Anfang an bestrittenen Aeußerungen zu wiederholen
und dazu zu schreiben :

„So sprach der Zentrumspfarrer Föry in
einer Versammlung in Hönau , ohne daß ihn dieZen -
trumspartei abgeschüttelt hätte . Schamloser
hat sich der wahre Geist der Zentrumspartei noch nie ge-
offenbart .

"
Wir stellen diese verleumderische Gemeinheitder nat . -soz . Arbeiterpartei hiermit an den verdienten

Pranger . Burschen , die es nötig haben, derart zu lügen und zuverleumden, sind für alle Leute, die nicht selbst ^ n der natio -
nalsozialistischen Krankheit leiden, erledigt . Bis zur Stunde
ist bekanntlich nur bekannt, daß Pfarrer Föry aufs entschie¬
denste bestreitet, jene Aeußerungen , die ihm nationalsoziali -
stischer Fanatismus nachsagt , getan zu haben : dagegen hateine objektive Feststellung darüber , was er nun tatsächlich ge-
sagt hat, nie stattgefunden. Das brauchen ja auch die Herren
Nattonalsozialisten nicht. Für ihre Hetzzwecke ist auch die Un-
klarheit viel besser als die objektive Wahrheit .

Ähren Handzetteln fügen diese Hetzer noch bei : „Die Zen-
trumspartei ist zur freien Aussprache aufgefordert ." Diese
BemerkH^g ist natürlich als Anziehung für die Versammlung
gemacht : Einer ritterlichen Herausforderung Folge zu lei -
sten . ist ehrenvoll. Aber bei dieser Gesellschaft handelt es sich
nicht um irgend welche Ritterlichkeit. Das beweist die ganze
verlogene Aufmachung der Sache. Und die Zentrumspartei ,die ja im Landtag und auch sonst in Wahlversammlungen
schon genug Gelegenheit hatte , den nationalsozialistischenHel»
den entgegenzutreten und ihnen ihre politische Unfähigkeit
nachzuweisen , hat selbstverständlich nicht das mindeste
Interesse daran , in diesem Falle die Rolle zu übernehmen, die
sonst die kommunistischen Gegenspieler der Nationalsozialisten
auf sich nehmen. Es fehlen unseren Anhängern auch die
Schlagringe . Gummiknüppel , Dolche , Pisto -
l e n usw . , mit denen zwischen Nationalsozialisten und Kom -
munisten sonst überall in Reich diskutiert wird sie würden
daher unbedingt den Kürzeren ziehen . Radauelemente — po -
litische und andere — läßt man am besten unter sich . Jeden -
falls haben es die Hakenkreuzler durch ihr bisheriges Verhal-
ten dahin gebracht , daß man zwar ihre demagogische Hetze
nicht , aber ihre Politischen Argumente ernstlich beacbtet . Sie
mögen daher „ihren Dreck alleene machen ".

Sinn Rotopfer
Vom Odenwald schreibt uns ein Landwirt :
Die Bereitschaft des Beamtenbeirats der Zentrumspartei ,

für ein Notopfer der Festbesoldeten einzutreten , wird bei
den übrigen Ständen , vor allem bei der Landwirtschaft und
den Arbeitern , freudig begrüßt und dankbar aufgenommen
werden. Es ist leicht denkbar, daß dieses Notopfer in den

Beamtenkreisen und bei allen, die es betrifft , mit gemischten
Gefühlen bezahlt werden wird , so ähnlich wie s. Zt . die
Bauern ihr Notopfer zum Rhein - und Ruhrkrieg und zur
Sanierung unserer Reichsfinanzen beitrugen . Das Notopfer
der Festbesoldeten wird auch in diesen Kreisen gewaltige
Wogen aufwühlen , das ist klar. Aber das Zentrum und die
ihm zugehörigen Beamten haben die Not der Allgemeinheit
noch einmal höher gestellt als Sonderinteressen . Sie haben
zugleich den landläufigen Vorwurf , daß das Zentrum nichts
anderes mehr fei als eine „Beamtenpartei "

, mit dem die
Bauern speziell aus Rechtskreisen gegen das Zentrum mobil
gemacht werden, glatt und tatsächlich zurückgewiesen . Und
man man kann nur wünschen , daß die anderen Parteien
rechts und links vom Zentrum , bald mit gleichen Entschlüssen
auf dem Plan erscheinen möchten . Sie werden bei ihrem
ländlichen Wählereifer das größte Verständnis dafür finden.
Und zwar für das Notopfer in seinem Gesamtumfang : Von
dem Beamtentum an . durch die Industrie hindurch bis zu den
den Tantiemen der Aufsichtsräte. Je fester speziell im letz-
teren Fall zugegriffen wird , desto mehr dürfte das Vertrauen
zu Regierung und Parlament weiter gefestigt werden. Also :
Auf zur Tat !

Wenn das Beamtentum in seiner Gesamtheit, wie über-
Haupt alle Notopferpflichtigen sich opferwillig an der Lösung
unserer Finanzprobleme beteiligen, so wird hierdurch zwei -
fellos jene Kluft , die sich zwischen diesen Kreisen und dem
Volke in seiner Gesamtheit aufgetan hat in den letzten Jahren ,
zu einem wesentlichen Teil überbrückt werden. Das sollten
sich doch jene Beamtenorganisationen , die mit den Beschlüssen
des Zentrums nicht einverstanden sind , wohl zu Gemüte füh-
ren . Gedeihliche Zusammenarbeit zwischen Beamten und Volk ,
wiederum gestärktes Vertrauen und Festigung der Autorität
und des Ansehens sind sicherlich Errungenschaften , um derent-
»villen ein Opfer für die Allgemeinheit gebracht werden Kinn .
Wenn die Landwirtschaft heute allerseits im Reiche so lebhafte
Unterstützung findet , so dürfte nicht zuletzt ihre Opferwillig -
keit während und nach dem Kriege eines der Momente sein ,
welches den anderen Berufsständen die Sympathie für den
Bauernstand genommen hat . F .

Wetterbericht
Karlsruhe , 11 . Juni . Die Wetterlage ist seit gestern unver -

ändert geblieben. Wir befinden uns auch heute im Bereich eines
über dem Festlande ostwestlich sich erstreckenden Hochdruckrückens ,
während der unmittelbare Einfluß einer großen Nordmeerzyklonc
sich in der Hauptsache auf die deutschen Küstengebiete beschränkt .
An der Nordsee ist daher das Wetter gestern ewas schlechter ge -
worden. Ein Ausläufer der Nordmeerzyklone, der sich über Süd -
cngland zu einem Randwirbel entwickelt hat, wird uns voraus -
sichtlich heute abend im ganzen Lande Gewitter bringen .

Wetteraussichten für DvnnerKtag. Nach verbreiteten Gewit-
tern etwas kühler , westliche Winde und zeitweise wieder Auf-
heiterung .
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Zur Gegenwartslage der Kunft
Von Dr. Heinrich Offenberg

Kürzlich ging ich mit befreundeten Künstlern durch die moderne

Ausstellung in einem westdeutschen Museuni . Mir fiel auf , daß
meine Freunde sich meist zurückhaltend oder ablehnend zu den ge-

zeigten Arbeiten äußerten und daß nur selten Zustimmung laut
wurde . Dabei war es ziemlich deutlich , daß die Kritik auch vor
allem dem Unterschied zwischen dem eignen Wollen und Vollbringen
galt , denn der Besonnenste stellte bald die Frage : „ Ob andere

nicht ebenso über unser « Ausstellungen urteilen ? "

Aus der zeitgenössischen Ausstellung kamen wir zunächst irr die
Räume der letzten historisch gewordenen Richtung , des Expressiv -
nismus . Es war erstaunlich , wie fremd wir uns bereits zwischen
den Arbeiten dieser Art fühlen , deren erstes Aufkommen wir noch
miterlebt hatten . Wir brachten es nur noch zu einer abwägenden
fast teilnahmslosen Wertung jener Werke . Für uns waren sie
schon mehr Geschichte als die älteren Bilder aus dem 19. Jahr -

hundert .
Wohler fühlte man sich schon bei den Impressionisten . Bei

manHen Franzosen wurde gern die malerische Kultur betont ,
manches aber als „Nur -Kultur " abgelehnt . Am schönsten aber war
es , wenn wir vor dem Bilde eines halb - oder ganz vergessenen
Düsseldorfers , Müncheners oder Weimarers stehen blieben und

liebevolle Anerkennung zollten . Leibl wurde bewundert , Marees
und Raifky und namentlich Corot . Gern waren wir bei einigen
Romantikern , besonders aber bei den Niederländern .

Sollte man nicht berechtigt sein , aus dem , was unsere Künstler
lieben , Rückschlüsse aus ihr Wollen und Streben zu ziehen ? Viel -

leicht kann nichts so deutlich über ihre Wunschbilder Auskunft geben
als ihre Neigung und Abneigung in bezug auf das Schaffen der

Vergangenheit . Und ist es nicht bezeichnend , daß erst der schon
sehr weit zurückliegenden vorimpressionistischen Zeit volle Sym¬
pathie entgegengebracht wird ? — Wodurch unterscheiden sich denn

der Impressionismus und die folgenden Stile von der voraufge -

gangenen Kunst ?
Jedes Künstlertum bedarf als notwendige Wesensergänzung

eines Publikums , eines Kreises aufnahmefreudiger Menschen , für
den und aus dessen Geist heraus die künstlerischen Aeußerungen
getan werden . Im Mittelalter waren Kirche und Religion Wurzel -

boden und Ergänzung der Kunst , später das wohlhabende Bürger -

tum . Nach dem dreißigjährigen Krieg waren es Fürsten , Adel
und wieder die Kirche . Und nach diesen übernahm die gebildete ,
von klassischen oder romantischen Ideen getragene Schicht des

Bürgertums die Aufgabe .
Hatte der Impressionismus in gleicher Weise einen Teil des

Volkes als Publikum hinter sich ? Diese Kunst , welche sich einzig
bemühte , den Natureindruck exakt zu erfassen und wiederzugeben ,
welche zuletzt sogar im Sinne naturwissenschaftlicher Lehren malte ,
ist vollendeter Wesensausdruck eines materialistischen Wesens .
Naturwissenschast ist nun allenfalls ein Wissenszweig , aber niemals
ein Bildungsideal , wie es Klassik und Romantik waren . In dieser
Einseitigkeit konnte der Impressionismus kein Publikum mehr um

sich sammeln . Er blieb eine Angelegenheit der Liebhaber und
Kenner .

Der Expressionismus wandte sich zwar radikal wieder an den

Geist , an den Wesenskern des Menschen , aber gerade er vertiefte
den schon vorhandenen Ritz zwischen Kunst und Publikum . Nie ist
das Mißverstehen zwischen beiden auch bei gegenseitigem Suchen
so groß gewesen .

Heute bemüht man sich von allen Seiten , diesen Ritz wieder

zu schließen . Zahlreiche Künstler suchen Anschlutz an größere
Volksgruppen , an Parteien . Hier werden kommunistische , pazi -

fistische, politisch kämpferische Programme gemalt — so bHi George
Groß und Otto Tix . Tie „ neue Sachlichkeit " dagegen besann sich
'auf die allen Menschen gemeinsame Körper - und Raumvorstellung .
Das bedeutet natürlich keine Rückkehr zum „ wissenschaftlichen

" Pro -

gramm des Impressionismus . Diesem ging es nur um eine —

seine Art , die Natur zu sehen . Der „ sachliche" Maler aber ringt
um die Wirklichkeit des Dinges selbst , ganz abgesehen von aller

persönlichen Sehweise .
Aber über diesen scheinbar allzu nüchternen Wirklichkeitswillen

der Heutigen hinaus spürt man allenthalben die heimliche Roman -

tik, die sich manchmal sogar bei Dix äußert , ganz deutlich aber

etwa bei Künstlern wie Georg Schrimps , Carl Mense u . a . — In
dieser verborgenen Sehnsucht nach dem Geist der romantischen
Epoche möchte man wohl gern den Sinn unserer heutigen Kunst
sehen . Ein Romantiker wie Caspar David Friedrich vermochte noch
in jeder Landschaft die Weite eines ganzen Weltgehalts zu geben
und noch das Außerweltliche einer letzthin religiösen Bindung
fühlbar zu machen . Am Ende des Jahrhunderts war bieffc Mög¬
lichkeit verloren gegangen , ■ Der Impressionismus gab bewußt nur

noch „ Naturausschnitte " . Das Gefühl für die „ Naturganzheit " und
den hinter ihr liegenden Sinn war ihm abhanden gekommen . Für
ihn hatte nur dasjenige Wirklichkeit , was er unmittelbar und greif -
bar nahe hatte : die Sinneseindrücke , Farben und Lichter . Tie
Welt bestand für ihn nicht als eigene , selbständige Wirklichkeit ,
sondern als Spiegelung in seinem Auge .

Auf diese Kunst des „Scheins " wollte der Expressionismus ver -

zichten , und aus sich heraus eine eigne , neue Wirklichkeit des
reinen Geistes schaffen . Er blieb ein Versuch . Toch die Kunst der

Sachlichkeit , welche sich gläubig bejahend schon wieder den Dingen
zuwandte , möchte sich nun scheinbar auswerten zu einer wirklichen
Weltschau , in welcher auch die überweltlichen Hintergründe des

Daseins sich aussprechen können . Mag sie in ihren Ansängen , für
welche der Name „Sachlichkeit " tatsächlich am zutreffendsten ist ,
manchmal stark materialistisch anmuten ; ihr Wille zur Wirklichkeit
ist letzten Endes doch geistig bestimmt , auf Durchdringung von Geist
urid Stoff gerichtet . In . dieser Betonung des Geistigen würde sich
die neue , Kommende Kunst mit dem Expressionismus zu treffen
haben . Sie wird aber nicht wie dieser die Wirklichkeit des Stoffes
verneinen , sondern sie im Geistigen verankern müssen . Diese Kunst
würde also in ihrem Wesensgrunde metaphysisch oder religiös mit -

bestimmt sein . Schon heute werden wieder Landschaften gemalt ,
die an Friedrich und die Romantik erinnern .

Sollten unsere Künstler nicht in dieser Richtung suchen müssen ?
Und würden nicbt auf diesem Wege sich wieder ein echtes Publi »
kum schaffen können ?

Vergebenes über Katholizismus
und deutfche Sprache

Von Ernft Detmofd

„Catholica non leguntur " — „Katholisches wird nicht gelesen "

— bis in die Kriegs - , ja bis in die Nachkriegszeit hinein hat dieses
unselige Sprichwort Geltung gehabt und auf lange hinaus die

Möglichkeit einer Verständigung zwischen den Bekenntnissen ver -

hindert . Und wenn es auch jetzt wohl glücklich überwunden ist , so
bleibt doch noch immer ein peinlicher Rest in dem oft gehörten
Vorwurf , die katholische Kirche mit ihrer lateinischen Sprache beim

Gottesdienst sei ein Hindernis bei der Pflege des Volkstums , ins -

besondere der Volkssprache gewesen , und erst seit Luthcr könne von

einer wirklichen Pflege der deutschen Sprache die Rede sein .

Aber schon ein flüchtiger Streifzug durch die Geschichte der

deutschen Dichtung wird uns eines anderen belehren . Wir er -

wähnen nur eben die gotische Bibelübersetzung des Ulsilas und

den H e l i a n d, dessen ungenannter Verfasser die Evangelien in

Form und Betrachtungsweise ganz germanisch behandelt hat , und

halten zunächst an bei Otfried von Weißen bürg , dessen Dich-

tung „Christi " nicht nur wichtig ist durch die Einführung des End -

reims , sondern auch begeisterte Lobreden auf die Deutschen und

ihre Sprache enthält . Es ist bekannt , daß schon etwas früher Karl

der Große den Monaten deutsche Namen zu geben versucht und

sich überhaupt viel mit der deutschen Sprache beschäftigt hat .

Außerdem ließ er die alten Heldenlieder sammeln , und wenn diese
dain» ls auch von übereifrigen Glaubenslehrern der Vernichtung

preisgegeben wurden , so haben doch spätere Geistliche dies insofern
wieder gut gemacht , als sie alte Sagenstoffe und große Gestalten
der Geschichte, auch der heimischen , zuerst in lateinischer

( „Waltharius " von Ekkehard ) , San " aber auch in deutscher

Sprache umdichteten (z B . das „Rolandslied " des Pfaffen Kon -

lab ) .
Fast noch größer aber als in der eigentlichen Dichtung ist der

Ruhm des Mittelalters in der ungebundenen Rede . Da ist der

noch vor kurzem in die Sprache der Gegenwart übertragene M e i -

st er Eckart , da Bruder David von Augsburg ; da ist

vor allem der mit Luther an Sprachgestalt wetteifernde Bruder

Berthold von Regensbnrg , der seine Reden im Freien vor

Hunderttausende » gehalten haben soll. Etwas später begegnen
uns dann die Mystiker Heinrich Seuse und Johann Tau l er ;
und von dem schon am Beginn der Resormation stehenden Geiler

von Kaysersberg hat uns Goethe bekannt , ihn in seiner

Jugend mit viel Genutz und Nutzen gelesen zu haben , und es leb -

Haft bedauert , wie dieser sprachmächtige Redner dann von dem

damaligen Gewaltherrn des deutschen Schrifttums , Gottsched , in

Acht und Bann getan wurde . . . .
Heute weiH auch jeder Gebildete , datz nicht erst Luther den

Deutschen eine Bibel in ihrer eigenen Sprache gegeben hat . Das

allerdings ist richtig , datz erst seine Bibel den Weg in die breitesten
Volksschichten fand ; das hatte zur Ursache neben Luthers Lehre ,
für die ja die Bibel die alleinige Richtung bildete , vor allem seine
staunenswerte Sprachgewalt und die größere Ausbreitung der

Buchdruckerkurist . In gewisser Hinsicht kann man übrigens sagen :

Luther ist in seiner Sprache nicht der Erste , sondern der Letzte,
wenn auch Größte einer Entwicklung gewesen : zu seiner Zeit schon
drang die Lateinerei des Humanismus ein , der dann später die

Franzoserei folgte ; und mag die deutsche Sprache auch unter den

Großen an Glanz und Fülle zugenommen haben — diM Reinheit
und Schlichtheit des Mittelalters ist von den neuhochdeutschen
Schreibern eigentlich nie wieder erreicht worden .

Nach der Glaubensspaltung traten dann allerdings fast aus -

schließlich die Vertreter der neuen Lehre in . den Vordergrund ; aber

bei schärferem Zusehen wird man aber auch noch manchem katho-

lischen Sprachgewaltigen begegnen , der das Vergessenwerden nicht
verdient hat . Um nur die wichtigsten zu nennen : im 17 . Jahr¬

hundert begegnet uns der Jesuit Balde , der zwar vorzugsweise
in lateinischer Sprache dichtete , aber sich in all seinen Dichtungen
als begeisterter Freund des Vaterlandes erwies (Herder hat zu -

erst wieder auf ihn aufmerksam gemacht ) und der gottrunkene

Angelus Silesius ; bald darauf kommt Abraham
a Santa Clara , den , wie jeder weiß , Schiller als „präch-

tiges Original " bezeichnet und zum Vorbild seines Kapuziners in

„Wallensteins Lager " benutzt hat ; im 18 . Jahrhundert hat der

Prämonstratenser Sebastian Sailer überwältigend lustige

Possen in schwäbischer Mundart geschrieben (sie sind bei Reclam

für 40 Pfg . zu haben !) , und sein Namensvetter , der Bischof Jo -

Hann Michael Sailer , hat unter dem Titel „Die Weisheit

auf der Gasse " alte deutsche Sprichwörter und Redensarten ge-

sammelt .
Und im IS . Jahrhundert steht Alban Stolz da , ein Volks -

schriftsteller im allerhöchsten Sinne , der den Mächtigen der Erde

wie dem ärmsten Manne in gleiche: Weise viel zu sagen hatte und

es vor allem so sagte , datz jeder es verstand .

Werfen wir dann noch einen Blick auf die Wissenschaft von

deutscher Sprache und Dichtung , so können wir als einen ihrer

Vorläufer den Jesuiten Michael Denis bezeichnen , der ein ,

gereimte Literaturgeschichte schrieb . Schon im ersten Geschlech :

der Deutschforscher sehen wir den Bayern Andreas Schmel -

l e r , den Verfasser des ersten mundartlichen Wörterbuchs ; als der

Erste und Größte der neuen Wissenschast , Jakob Grimm , in

den Geburtsort des vor ihm dahingegangenen Schmeller , das aus

„ Wallensteins Tod " bekannte Tirschenreuth , kam , wunderte er sich ,

datz die Heimat ihrem großen Sohne noch kein Denkmal gesetzt

habe . — Und in jüngster Zeit hat die endlich einsetzende Beschäf-

tigung mit der Geisteswelt des Katholizismus , namentlich der

deutschen Literaturwissenschaft , ganz neue Lebenskräfte zugeführt .

Wir konnten in diesem Aufsatz nur das Wichtigste nennen ;
aber es wird genügen , das Gerede von der Rückständigkeit des

deutschen Katholizismus auch auf sprachlichem Gebiete als grund -

los zu erweisen .

Nochmals :

„Neutrales " 4 oder kaffiolifcfies
Konverfationslexikon ?

Die Firma Brockhaus hat sich an verschiedene katholische Redak -

tionen gewandt , um ihren Standpunkt in der Lexikonfrage zu
klären . Uns fällt es nicht schwer , die in diesem Schreiben dar -

gelegten Gedankengänge zu verstehen , und wir glauben auch gern ,

daß Brockhaus von dem Gedanken begeistert ist , dem deutschen Volke

ein Lexikon zu schenken, das alle Religion ?gemeinschaften auch von

ihrer Seite aus befriedigen mutz .
Aber wir müssen hier doch sehr ernste Einwendungen machen .

1 . nämlich ist es Brockhaus durchaus nicht gelungen / in der

Grundanschauung neutral zu bleiben . (Wir halten das überhaupt

für unmöglich ! ) Wir haben vor allem an Hand jener Artikel , die

die Religion betreffen , feststellen müssen , daß dem Brockhausschen

Konversationslexikon eine ganz bestimmte Weltanschauung zu
Grunde liegt , nämlich die liberale . Wir können uns aber nicht
damit abfinden , datz ein liberales Lexikon das Nachschlagewerk des

katholischen Hauses und der katholischen Institute ist . Noch einmal

müssen wir bedauern , daß diesem Schreiben Aeußerungen katho-

lischer Geistlicher und Ordensleute beigelegt werden konnten , die

das Lexikon für dogmatisch einwandfrei erklärten .

2. Für ein Konversationslexikon , das eine Universitas Libe -

rarum darstellt , kann uns weltanschauliche Neutralität , selbst wenn

ihre Einhaltung geglückt wäre , in keiner Weise genügen , vielmehr

muß es ganz positiv aus dem Geiste des Christentums geboren

sein . Das ist ein zweiter Grund , weshalb wir das Eindringen die -

ses Lexikons in unseren Kreisen zu verhindern suchen. Wir geben
ein katholisches Konversationslexikon , wie es uns Herder bestimmt

gleichzeitig mit Brockhaus liefern wird , so wenig - auf , wie eine

katholische Presse und eine katholische Schule . Brockhaus scheint
es als unfein zu empfinden , datz man , um für das katholische Lexi -

kon einzutreten , das liberale verurteilt . Tatsächlich liegen aber die

Dinge doch so, datz Brockhaus es gewesen ist, der mit einem libe -

ralen Lexikon bewußt den Vorstotz in das katholische Lager gemacht
hat . Er setzt sozusagen die liberale Schule in eine Gegend , die

ausgezeichnete katholische Schulen hat . Das gilt zumal seit der

Zeit , da Brockhaus genau darüber unterrichtet war , datz ein katho-

lisches Konversationslexikon erscheint . Wir empfinden es auch nicht
als sehr fein , datz jetzt, nachdem die katholische Kritik den liberalen

Charakter des Lexikons festgestellt hat , noch immer Briefe von

geistlichen Würdenträgern gegen diese ausgespielt werden . Doch

mag man dies dem Geschäftsmann zugute halten . Tie Hauptschuld

geht hier auf ein anderes Konto .
Das ist die Sachlage . Sie ist vollkommen klar . In keiner

Weise wollen wir die Loyalität gegen Brockhaus verletzen . Wir

anerkennen das Gute der Leistung . Wir sind überzeugt von der

Ehrlichkeit des Wollens . Aber wir haben Grundsätze , an denen

wir des Gewisiens wegen nicht rütteln lassen .
Friedrich Muckermann S . J .

Jan Kochanowski , der Stamm¬
vater der polnischen Literatur

Zum 400 . Geburtstag (1530 —1584)
In den nächsten Tagen feiert Polen den 400 . Todestag des wirk¬

lichen Dichters , des polnischen Parnasses , Jan Kochanowskis . Ihm

zu Ehren tagt vom 8 . bis zum 10. Juni in Krakau ein Wissenschaft-

licher Kongreß , auf dem Persönlichkeiten wie Pros . Kostanowski ,

I . Chrschanowski , der tschechische Slawist , Jrschi Gorak , der italie -

nische Polonist Giovanni Mayer und der Philologe A . Brückner

und der Historiker St . Kutscheba sprechen werden . Gleichzeitig
wird im Wawelpalais eine Kunst - und Literaturausstellung aus

der Epoche der polnischen Renaissance eröffnet werden .

Spricht man von einer polnischen Literatur , dann erinnert man

sich unwillkürlich an die Romantiker Adam Mickiewicz, Juliusz
Slowaki und Sygmunt Krasinski . Kochanowski ist den meisten
unbekannt . Und doch ist sein Name unsterblich verknüpft mit der

Geschichte der polnischen , ja slawischen Literatur schlechthin. Das

findet seine Bestätigung in der Tatsache , datz gerade Kochanowski
unter den slawischen Dichtern der erste war , der den Mut aufbrachte ,

sich zum Mitwegbereiter für das Eindringen abendländischen

Kunstschaffens in die slawische Literatur während einer Epoche zu
bekennen , die zu der Blütezeit der Wiedergeburt der Antike zählr .

Seinen Schöpfungen verdankt die polnische Literatur ihre Ein -

reihung in die abendländische .
Ein Zeitgenosse Camoes ' und Ronsards (mit denen er eng be-

freundet war ) , eröffnete Kochancwfki die Plejade der polnischen

Dichter . Zwar kann man ihn nicht mit Tante und Petrarca ver -

gleichen ; trotzdem bleibt er der typische Repräsentant der Renais -

sanceepoche.
Der damaligen Tradition folgend , „das Latein sei das Matz

aller Bildung und der Urgrund alles Wissen "
, schuf auch

Kochanowski zum größten Teil in lateinischer Sprache . Jedoch Ca -

moes und Ronsard lösten be, ihm endgültig das nationale Bewußt -

sein aus und wirkten auf ihn ein für die Wahl der Landessprache ,

Seine in polnischer Spruche verfaßten Scherzgedichte und Epi -

gramme , in denen er mit verschwenderischer Hand wahre Perlen

edelster Dichtkunst ausstreute , und die zusammengefaßt sind im
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Sammelband „ Fraszi "
, brachten ihm mit seinem ersten polnischen

Drama «Die Abweisung der griechischen Gesandten "
, einem Mei -

sterstück altgriechischen Stils , die Gunst des polnischen Volkes ein .
Jedoch die Liebe des Volkes erwarb er sich mit seinem innig from -
men Gedicht „ Was verlangst du von uns , Herr ? " Dem formlosen
Wortgeplänkel Rejs stellte Kochanowski sein sinnendes und wohl -
überdachtes Schaffen entgegen und verlieh somit der Literatur sei-
ner Heimat ein ganz neues Gepräge . Doch was ihn endgültig be-
rühmt machte , war der lyrische Zyklus „Treni "

, Trauerlieder um
sein früh verstorbenes Töchterchen Ursula . Diese vom Gefühl tief -
ster Trauer erfüllten Gedichte sind ein Denkmal innigster Vater -
liebe . Sie beginnen mit einem Lob auf die Entschlafene , dann
bricht sich Verzweiflung Bahn , er appelliert <m die Tote ; dann —
Beruhigung , ein peccavi vor Gott lfnb schließlich versöhnende Ruhe .
Diese 19 Gesänge erinnern an Psalmen , vielleicht deshalb , weil
Kochanowski ein Jahr vor dem Tod seiner Tochter die Psalmen
Davids übertragen hat . Diese sind beherrscht von einem aufrich -
tigen Ton , reich an Melodik der Sprache . Ein Zeitgenosse des Dich-
ters , der Krakauer Komponist Nikolai Gomolka , vertonte sie, und
in seiner Fassung werden sie heute noch gesungen . Obschon in

„Das Reich des Kindes ." In Verbindung mit ersten Fachge -
lehrten herausgegeben von Adele Schreiber . Verlag Deutsche
Buch-Gemeinschaft , Berlin SW 68.

Dieses Buch ist ein Querschnitt durch das Reich des Kindes , wie
es ist und wie es sein sollte — möge die Erkenntnis der Schatten
rascheren Fortschritt bringen . Anerkannte Fachleute schrieben
diesen Führer für Eltern und alle , die Freude am Kinde haben .
Das Buch unterrichtet über die Zeit mütterlicher Erwartung , über
Geburt , Pflege und Ernährung des Kindes , über Erziehung im
Elternhaus , Kindergarten und Schule im Geiste neuer Erziehungs -
ideale . Diese Ideale werden von mannigfachen Gesichtspunkten be-
leuchtet ; das kann man in Ansehung des für weltanschaulich unter -
schiedslosen Massenpublikums begreifen . Es darf immerhin aner -
kennt werden , daß neben Verfechtern entschiedener Erziehungs -
und Schulreform auch in objektiver Weise der katholische wie der
evangelische Standpunkt zu Wort kommt . Die Berufswahl , die
gesetzliche und soziale Lage des Kindes , die öffentliche und private
Wohlfahrtspflege sind in knappen Zusammenfassungen nach dem
neuesten Stand erörtert , lieber 100 Bilder in sorgfältiger Aus -
wähl und bester Wiedergabe machen das Wort lebendig . Bilder ,
die alle Herzen gefangennehmen : Kinder , die strampeln , krabbeln ,
schlafen , lachen , heulen , Schulkinder bei Arbeit und Spiel . Wir
sehen , daß auch die Körperbehinderten , Taubstummen und Blinden
einen Anteil am frohen Jugendleben erhalten können ; erschütternd
wird die Gegenüberstellung gleichalteriger rachitischer , mangelhaft
ernährter und gesunder Kinder . Den breitesten Volkskreisen dient
die zugleich gründliche und doch allgemeinverständliche Schreibweise .
So sehr man die Objektivität des Buches anerkennen mutz —das
Buch für unsere Zwecke ist es nicht . Z.

Josef Wtnckler : „Im Banne des Zweiten Gesich -
•t e s " . Schicksale und Gestalten um Haus Nyland . Vorrede von
Hanns Martin Elster . Mit vielen zeitgenössischen Abbildungen .
Verlag Deutsche Buch -Gemeinschaft , Berlin SW 68.

Endlich erscheint die vom Verfasser längst vorgesehene VolksauS -
gäbe des berühmten Romans „ Pumpernickel "

. Diese Ausgabe
trägt den bezeichneten Titel „ Im Banne des Zweiten Gesichtes " ,
weil Hellsehen und andere höchst seltsame Eigenschaften , die man
als „zweites Gesicht " bezeichnet , in der westfälischen Heimat des
Dichters noch häufig vorkommen . Das Buch , das jetzt in einer von
allen Schlacken gereinigten Ausgabe vorliegt , ist eine Art Bibel
des Westfalentums . Es erzählt von jener knorrigen Rasse , die nach
der Sage unser Herrgott aus einem Eichenklotz schuf. So ist das
Buch auch von grotzem kulturhistorischem Wert . Es geistert darin
von Spökenkiekern , von denen einer schon um die Jahrhundert -
wende 1890 herum den Weltkrieg ahnend voraussah , der Urahn des
Dichters , einer der letzten Abkömmlinge der ehemals stolzen Händ¬
lergilde in den Münsterlanden . Winckler schloß sich zwei Jahre
ganz in jenen Nordstrich Westfalens ein , wo er im urväterlichen
Hause Hopsten am „ heiligen Meer " aufwuchs . Dort schrieb er ,
umklungen von den raunenden Stimmen alter Geschlechter , erste
Frömmigkeit , erste Gewissensnot , schilderte seines Heimatdorfes
absonderliche Menschen , mit mythischen Schauern seltsam vereint .

Z .
Rudolf v. Beyer : „ Not " . Novellen . Bearbeitet von seinem

Enkel Rudolf Schade . Mit einem Nachwort von Ernst Heilborn .
Reclams Universal -Bibliothek Nr . 7066 . Leipzig . Geheftet 40 Pfg .

Eine der interessantesten Gestalten des 19 . Jahunderts , Rudolf
o . Beyer , ersteht hier aus der Verschollenheit . Seine packenden
autobiographischen Novellen geben Einblick . i« das buntbewegte
Leben eines Mannes , der Dichter , Edelmann , Krieger und Revolu -
tionär in einer Person ist.
Jack London : „ Die Goldschlucht "

. Zwei exotische Erzäh -
langen . Einzig berechtigte Uebersetzung von Erwin Magnus . Re -
lams Universal -Bibliothek Nr . 7070 . Leipzig . Geheftet 40 Pfg .

" Der Kamps der Goldgräber im einsamen Hochtale der Sierra
Nevada , der duftige Liebestraum „ Auf der Makal .-iamatte " in seiner
märchenhaften hawaischen Buntheit - all das lebt und atmet , ist

' blutvolle Wirklichkeit — echtester Jack London l

„Im Luftschiff zum Nordpol ." Die Fahrten der „Jtalia "
. Von

Umberto Nobile . Mit 48 Abbildungen und 2 Kartenskizzen . Union
Deutsche Verlagsgesellschaft Zweigniederlassung Berlin SW 19 , Ab-
eilung Luftfahrt Verlag .

Monatelang hat die „Jtalia " - Expedition die ganze Kulturwelt
beschäftigt . Nur wenige waren es , die Ncbile eine gerechte Be -
.irteilung zuteil weiden ließen ; die meisten sahen in ihm den
Menschen , der aus ruhmsüchtigen Gründen sein Leben und das
Leben weiterer Menschen leichtfertig aufs Spiel setzte. Es ist daher
zu begrüßen , daß Nobile sich in diesem Buche an die breite Oeffent -

' lichkeit wendet . Die vielen gegen ihn erhobenen Anklagen fallen
beim Lesen des Buches in sich zusammen . Ter Vorwurf , daß die
Expedition nicht genügend vorbereitet gewesen wäre , wird in der
. Angehendsten Weise widerlegt . Das Bi ' ch »eigt , daß Nobile die
^ahr : bis ins kleinste vorbereitete , und daß er den Rat vieler
?enner der Arktis einholte . Ein weiterer in der ganzen Welt ver -
breitetet Vorwurf , Nobile habe für den Flug absichtlich den Tag
oes Kriegseintritts Italiens gewählt , schrumpft beim Lesen des
Ruches ohne weiteres zusammen . Nobile ließ sich nur von meteoro -
logischen Gründen leiten , und es war reiner Zufall , daß der Tag
>er Nurdpolüberquerung mit diesem Gedenktag zusammentraf .
Ganz besonders machte man Nobile den Vorwurf , daß er sich als
erster bat retten lassen . Nobile gibt hier -m eine ausführliche Be -
schreibung der Vorgänge auf dem Packeis . Er hatte sich trotz zweier
Knochenbrüche und hohem Fieber lebhaft geweigert , als erster das
Flugzeug zu besteigen ; nur das Zureden des schwedischen Fliegers
Lundborg und das dringliche Anraten aller seiner Kameraden be -
wirkte , daß er sich vor ihnen fortbringen ließ . Als Kranker wäre

„Treni " deutlich der Einfluß Horazens , Ovids und Eatulls (die er
ja auch zum Teil übersetzt hat ) zu spüren ist, bleiben sie doch
Originalschöpfungen Kochanowskis .

Nach dem Tode seines Töchterchens lebte Kochanowski in tiefer
Einsamkeit . Nur ein einziges Mal verließ er Czarnolas , seinen
Wohnsitz, und begab sich nach Ljublin , in der Hoffnung , dort den
König zu sprechen . Jedoch ereilte ihn dortselbst am 22 . August
1584 ein tödlich« Schlaganfall .

Bis auf den heutigen Tag ist der Ruhm Kochanowskis nicht er -
loschen, und wie in Polen , feiert man ihn auch in den übrigen
slawischen Ländern als Pionier der Renaissance , der der polnischen
Literatur den Höhenpfad zu reiner Dichtkunst wies .

. m Abendland erschienen Uebersetzungen seiner Werke erst -
malig in Deutschland (von Wenzel Scherffer und Rafael Löwen «
fled besorgt ) , dann in französischer , italienischer und englischer
Sprache . So ehrten die romanischen und germanischen Völker mit
Deutschland an der Spitze einen hervorragenden slawischen Huma -
nisten und Dichter , den Brückner mit Recht als den Stammvater
der polnischen Literatur bezeichnet . W . Zwetow -Dolina .

er zudem den anderen nur weiter zur Last gefallen , während er
so wertvolle Winke und Ratschläge für die Rettung der Verun ,
glückten geben konte . Das Werk ist außerordentlich fesselnd und
spannend geschrieben . W . Z.

Theodor Däubler : „Der Marmorbruch "
. Erzählung . Mit

einem Nachwort von Hanns Martin Elster . Reclams Universal -
Bibliothek Nr . 7075 . Leipzig . Geheftet 40 Pfg .

Der große Lyriker versteht auch zu erzählen : farbig , packend,
mitreißend . Südliche Landschaft und südliche Menschen sind in
dieser Novelle lebendig .

Johannes Brirhms . Von Dr . Paul Mies . 129 Seiten . In
Sammlung Wissenschaft und Bildung . Verlag von Quelle u . Meyer
in Leipzig .

Johannes Brahms und sein Werk ist noch immer nicht in dem
Maße eingedrungen in das häusliche Musikleben , wie es seine
echte, wahrhaft beglückend«, und erhebende Kunst verdiente . Ist
er doch unzweifelhaft der Meister des 19. Jahrhunderts , der mit
seiner poliphonen Kunst , seinem tiefen Erleben des weltlichen und
geistlichen Volksliedes , seiner Variationskunst , seiner beweglichen
vielgestaltigen Rhythmik in die Zukunft weist . Das Buch, das jeder
Konzertbesucher dankbar begrüßen wird , setzt das Werk in den
Vordergrund und läßt in einer Reihe von Querschnitten Vokal -
und Instrumentalmusik nach der Seite des Inhaltes und der Form
vor dem Leser entstehen .

Lenore Kühn .: „ M agna Mater " . Eugen Diederichs Ver -
lag , Jena .

Lenore Kühns Buch Magna Mater ist ein sehr beachtenswertes
Buch unter den Frauenbüchern , die bei Eugen Diederichs erschienen .
Es ist aus dem Sehnen unserer Zeit heraus geschrieben . Denn
unter der Oberfläche ihrer furchtbaren Zerrissenheit strömt das
verloren gegangene oder vielmehr das unterdrückte Gefühl für die
Totalität des Lebens . Es mutzte zur trostlosesten Vereinzelung
führen . Sie wieder zu gewinnen im Wesen des Mütterlichen ,
d . h . in dem liebevollen , ungebrochenen Verstehen aller Abirrun -
gen von der frommen Verbundenheit mit dem Weltensinn , das ist
der Sinn des schönen Buches . Im Verstehen liegt bereits das
Zurückführen auf letzte Verbundenheit mit der Menschheit , mit der
Natur und dem Geist . Die unbedingte , verantwortungsvolle Liebe

„Hochland ." Verlag Jos . Kösel u . Fr . Pustet , München .
Inhalt des Juni Heftes : Revolutionierung der Ehe .

Von Dr . Matthias Laros . — „Olaf Audunsson " von Sigrid Und -
set . — Eine Darstellung des Individualismus aus dem Glauben .
Von Dr . Franz Michel Willam . — Hinduismus und Katholizismus .
Von Dr . H . C . E . Zacharias . — Gebet in der Großstadt . Dem
Andenken Dr . Carl Sonnenscheins . Gedicht von Dietzenschmidt . —
Vom Werden und Sterben als obiektiven Natursymbolen . Von
Prof . Dr . Hans Andre . — Der Papst aus dem Ghetto . Die
Legende des Geschlechtes Pier Leone . Von Gertrud von le Fort .
— Die ewige Frauenfrage . Von Sigrid Undset . — Kritik : Stati -
scher oder dynamischer Eigentumsbegriff ? Von Nina Müller . —
Zum Problem „Kapitalismus und Eigentum "

. Von Dr . Heinrich
Getzeny . — „ Gesammelte Prosa .

" Von Dr . Friedrich M . Reisser -
scheidt. — Rundschau : der nationale und der soziale Gedanke in
der Orientbewegung der Gegenwart . — Richard Wilhelm f . —
Friedrich Wolters . — Josef Eberz zum 50 . Geburtstag . — Grüne -
wald -Legende . — Kunstbeilagen : Josef Eberz , „ Engelskopf "

, „ St .
Monica " und „ Brücke bei Assisi " .

„Die Bergstadt ." 9 . Heft . Monatsblätter . Herausgeber : Paul
Keller . Bergstadtverlag Wilh . Gottl . Korn , Breslau 1 .

Aus dem Inhalt des I u n i - H e f t e s : Die Heimkehr des
Andreas Loschner . Roman von Bruno Hans Wittel . — Tage auf
Rügen , drei Gedichte von Zerkaulen . — Mein Lebensweg . Von
Hans Fechner . Mit 8 Abbildungen . — Norddeutsche Gänge und
Höfe , mit 8 Abbildungen von Wera Gehrig . — Der Pacher Altar
in St . Wolfgang . Von H . Heine . Mit 3 Abbildungen . — „Rühr
di net .

" Eine Leibi - Erinnerung , von Fritz Müller -Partenkirchen .
— Die deutschen Kampfspiele , das Volksfest aller Deutschen . Von
Dr . Max Ostrop . — Vom Scherenschneiden . Mit 6 Abbildungen
nach Scherenschnitten von Hildegard Isernhagen . — „ Es gingen
zwei Jäger wohl auf die Pirsch .

" Eine heitere Geschichte von
Adam Karillon . — Oberammergau und seine Passionsspiele . Von
A. Fürst . Mit 11 Abbildungen . — Bergwildnis und Bergkultur .
Hundert Jahre aus dem Touristenl .eben des Riesengebirges , von
Alice Flechtner - Lobach. — Körper und Arbeit , mit 5 Abbildungen
von Prof . Dr . E . Atzler . — Zu Befehl ! Novelle von Felix Nabor .
— Schlesier im Goethekreise . Von Dr . Alfted Rüffler . — Die
Sekretärin , von Elisabeth Joest . — Kreislauf . Gedicht von Leo
Sternberg . — Abschied. Gedicht von H . v . Steier . — Der Puppen¬
spieler , Erzählung von Anna Marie Sieber . — Mein erster Schul -
tag . Von Jos . Schubert . — Konkurrenz , Gedicht von Arthur
Silbergleit . — Der bunte Bogen . Musikbeilage , Kunstbeilagen .

„Die christliche Kunst ." Verlag Gesellschaft für christliche Kunst ,
G . m . b. H . , München .

Bambergs alte und neue kirchliche Kunst behandelt das jüngste
Heft der „ Christlichen Kunst " April/Mai (7/8 ) und zwar aus Anlaß
des 70. Geburtstages des Herrn Weihbischoss von Bamberg Dr .
Adam Seiiger , dem das vorliegende Heft eigens gewidmet ist. Der
Leitgedanke in diesem Heft will zeigen , wie moderne Bau - und
Kunstgesinnung sich sehr wohl mit überkommener Tradition ver -

Indien aus der Vogelfchau

Earl of Ronaldshay : . Indien aus der Bogelschau " .
Leipzig . F . A . Brockhaus .

Getreu dem alten deutschen Rechtswahrsprr -ch läßt der Ver -
leger auch einen Vertreter der „anderen Seite " zu Wort kommen .
Man mag beim wackeren alten Engel nachlesen , wie teuer die un -
verständige Burenschwärmerei Deutschland zu stehen gekommen ist
und deshalb sich vor der einseitigen Begeisterung für die Gandhi -
Bewegung hüten , von deren eigentlichem Wesen und Zielen in
Europa nur unklare Vorstellungen herrschen .

Beim Earl of Ronaldshay , der ein Menschenalter im indischen
Dienst verbrachte , erwarten wir keine restlose Objektivität . Allein ,
auch wenn wir 90 Prozent von der Summe abziehen , die in seinem
Buch aus dem Vergleich der englischen Leistung und des indischen
Chaos zugunsten von Old - England überbleibt , haben wir noch
manches Argument gegen die unkritische Hindu -Schwärmerei in
Händen .

Wir lesen mit Staunen und wachsender Bewunderung vom
Kulturwerk der englischen Verwaltung , das riesenhaft , vielseitig
und allerorts seine Spuren hinterläßt , di« eine indische Revolu¬
tion nur zerstören , nicht vergessen machen könnte . Wir machen
Bekanntschast mit der teils indolenten und trägen , teils — znmal
im Nordwesten — zu barbarischen Ausschreitungen stets bereiten
Masse , die, in geistigem und materiellem Elend , nach der Meinung
sehr grüner Politiker am grünen Tisch , mit einer Konstitution nach
amerikanischen , französischen oder mit einer Räteregierung nach
russischem Muster zu beglücken wäre . Wir blicken den nackten
Tatsachen ins Auge , die uns eine in zwei feindliche Lager , die
Mohammedaner und die Bekenner des Hinduismus , gespaltene Be -
völkerung zeigen , deren weitere , hundertfältige Zersplitterung in
Kasten und Unterkasten durch die Agitation , durch die Predigt
einiger Schüler und Feinde europäischer Ideen beseitigt wird .
Wir erkennen endlich, wie in dem von der Industrie nur gestreiften ,
fast durchaus dörflichen Indien ein Umschwung allein das Werk
einer lauten , fanatischen , von Moskau gelenkten Minderheit sein
kann , die sich einiger nationaler Schlagworte bedient und rasch in
die durch die Bolschewiken gewiesenen Bahnen einschwenken wird .
Worauf der Krieg Aller gegen Alle , die Katastrophe der auf die
oberen Schichten beschränkten altindischen und der in ihren mate -
riellen Errungenschaften angenommenen europäischen Kultur fol -
gen müßte und ein Blutmeer hinwegschwemmte , die Anhänger der
Verständigung mit den Briten , die Apostel des gewaltigen Wider -
stands und die des nationalen Einheitsgedankens . O . F . B .

der Frau ist Symbol für einen letzten Urgrund der Welt , für das
mütterliche Prinzip , das in mater miseriae am tiefsten begriffen ,
wenn die magna mater nur ahnend erfaßt wird — wie der Titel
des Buches sagt — knüpft es an griechisch religiöse Vorstellungen
an , das scheint kühn für den Bucherfolg in einer Zeit , wo man
sich auch gern lostrennen möchte von allen Errungenschaften der
menschlichen Entwicklungen , aber denjenigen , denen Totalität schon
zum starken , bewußten Bedürfnis wurde , sollte es gerade ein An -
reiz sein , dieses aus dem Ganzen der geschichtlich religiösen Ent -
Wicklung heraus geschriebene Buch zu lesen E . S .*A.

Carl Bulcke : „ . . . und so ver bring st du deine kur -
z e n Tage . . . " Roman . Verlag Deutsche BuH - Gemeinschaft ,
Berlin SW 68 . Alte Jak ^bstraße 156.

Dieser Roman fesselt nicht nur durch seinen phantastischen
Stoff , sondern auch durch eine tiefere Sinngebung , die nachdenklich
stimmt . Die Geschehnisse spielen in der Gegenwart , hauptsächlich
in Berlin und Umgegend , und unter Gegenwartsmenschen, . wie
sie für unsere Zeit besonders charakteristisch sind . Daß Bulcke ein
guter Erzähler ist , hat er mit diesem Roman aufs neue be-
wiesen . Z.

einen lassen , wie neuzeitliche Kunst auch mit historischen Stilen
harmonisch sich verbindet . Diese Harmonie wird aufgezeigt in der
Verbindung von Neusm mit Altem , sowie in dem wirkungsvollen
Nebeneinander von neuzeitlicher Ausdruckskunst und historisch Ge -
wordenem . Hierfür bieten gerade die Kunstschöpfungen der alten
Kulturstadt Bamberg ein anschauliches Beispiel . Kritische Bemer -
Jungen zur Ausmalungsdebatte über den Bamberg « : Dom bringt
Johann Joseph Morper - München in seinem reich bebilderten Ar -
tikel : „ Museale Kunstauftassung und Bamberger Dom "

. Hochschul¬
professor Dr . Heinrich Mayer -Bamberg berichtet über „ Neue Kunst -
werke in der St . Otto -Kirche zu Bamberg " und über „ Ein neues
Monumentalwerk von Gcchhard Fugel in der Kirche zu Moggast " .
Direktor Prof . Dr . Georg Lill - München behandelt im reichillustrier -
ten Aufsatz „Die erzbischöflichen Seminarien in Bamberg "

, die
Prof . Ludwig Ruf - Nürnberg geschaffen hat . „ Caspars Fresko im
Bamberger Dom " findet in Prof . Dr . Georg Lill -München einen
sachverständigen Beurteiler und der gleiche Verfasser behandelt
auch die von Prof . Michael Kurz geschaffene „St . Heinrichs -Kirche
in Bamberg "

. Die wieder reichhaltige „Rundschau " bringt neben
grundsätzlichen Bemerkungen ausführliche Berichte aus Deutschland
und dem Auslande , Anzeigen neuer Kunstwerke , Personalnachrich -
ten , neue Forschungsergebnisse , Denkmalspflege und eine be-
achtenswerte Bücherschau .

„Das Nationaltheater ." Zweimonatshefte des Bühnenvolks -
bundes . Herausgeber : Rudolf Roeßler . Bühnenvolksbundver .
lag , G . m . b. H . , Berlin SW 68.

Aus dem Inhalt des neuesten Heftes : Wikhelm
Dzialas : Ueber das Staatstheater . — Dr . James Simon : Das
wahre Reich der Musik . — Kurt von Wolsurt : Mussorgski und die
russische Oper . — Otto Brües : Hebbel und Napoleon . — Univ .-
Prof . Dr . Oskar Walzel : Deutsches impressionistisches Drama . —
Dr . Ernst Wagner : Schöpferisches Bühnenereignis . — Univ .-Prof .
Dr . Oskar Fischel : Meyerhold -Theater in Berlin . — Heinrich
von Kleist : Ueber das Marionettentheater . — Albert Klöckner :
Mensch oder Jdeenträger ? — Techniker über Dir ! (aus einem Buch
über Bühnentechnik ) . — Schrifttum .

„ Ostdeutsche Monatshefte ." Herausgeber : Carl Lange , Oliva
bei Danzig . Verlag Georg Stilke , Berlin KW 7.

Zum 50 . Geburtstag geben die Ostdeutschen Monatshefte ein
Sonderheft über den Dichter Walter v . Molo heraus . Ueber -
raschend sind Molos vielfache Beziehungen zum Grenz - und Aus -
landsdeutschtum , vor allen Dingen zum deutschen Osten . Der
Herausgeber Carl Lange zeigt diese starken Verknüpfungen . Das
Heft gibt einen ausgezeichneten Einblick in das reiche Schaffen
Walter v . Molos . Seine historischen Romane werden von Pro -
sessor Petersen , seine modernen Romane von E . A. Dreher und
seine Bühnenwerke vom Intendanten MedenwaM eingehend be-
handelt . Diese Beiträge geben Aufschluß vom schweren Kampf
des Künstlers , von dem Aufbäumen einer starken Persönlichkeit
gegen die Schwächen und Fehler seiner Zeit . Der Dichter selbst
hat für das Heft unveröffentlichte Beiträge zur Verfügung gestellt .
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Badische Chronik
Das Reichsbauwefen in Baden

In einem mit der Ueberschrist „Baden und die Reichsbau -
Verwaltung " in der Abendausgabe der „Badischen Presse " vom
31. Mai 1330 erschienenen Artikel sind aus Grund von „Erkun -
digungen an zuständiger Berliner Stelle " Ausführungen gemacht ,die folgende Unrichtigkeiten enthalten :

1 . Bei den Wohnungsneubauten in Kehl handelt es sich nicht um
«in Objekt von 1 Million Baukosten , sondern von rund 330 000 RM .
Dieser noch von der Reichsbauoerwaltung vorbereitete Neubau mußte
seinerzeit in größter Eile von der badischen Baubehörde begonnen
werden , ohne daß ihr genehmigte Baupläne und
ein Kostenvoranschlag übergeben worden waren ,
budgetmäßige Schwierigkeiten können dadurch der Reichsfinanz -
Verwaltung erfolgte erst , als der Neubau schon 5 Monate
lang bezogen war . Trotzdem hiernach jede technische Vor -
bereitung des Neubaues fehlte , betrug die Ueberschratung der vom
Reich vorgesehenen Mittel nicht einmal 1 Proz . Irgendwelche
budgetmäßig Schwierigkeiten können dadurch der Reichsfinanz -
Verwaltung bestimmt nicht und um so weniger erwachsen sein , als
bei anderen , gleichzeitig von der badischen Baubehörde für das Reich
ausgeführten Neubauten des nämlichen Haushaltszeitraums Erspar -
nisse in wesentlich höherem Umfange gemacht worden find . Bei dem
Wohnungsneubau in Fützen z. B . find bei einem Voranschlags -
betrag von 86 912 RM . Ersparnisse im Betrag von 11 425,83 RM .
gemacht worden .

2. Die Behauptung , daß « Baden stets zuerst an die Ausführung
feiner eigenen Bauvorhaben gehe und in zweiter Linie die Projekte
des Reiches berücksichtige und dies zu mancherlei Mißhelligkeiten
geführt " habe , ist vollständig unzutreffend ; gerade das Gegenteil ist
der Fall :

Gleich bei der Uebertragung der Reichsbaugeschäfte an die
Badischen Bezirksbauämter wurden diese vom Badischen Finanz -
Ministerium durch Runderlaß und des öfteren auch später nachdrück-
lichst angewiesen , „die Geschäfte für Reichsbauten immer vor -
zugsweise vor Landesbaugefchäften zu erledigen , keinesfalls
dürfe die fortdauernd glatte Erledigung der Reichsbaugefchäfte
wegen Landesbauaufgaben oder aus etwaigen anderen Gründen
verlangsamen oder gar ins Stocken geraten "

. Es ist kein Fall be -
kannl geworden , bei dem diese Anordnung etwa nicht befolgt wor -
den wäre .

Was die Ausführung der Neubauten selbst anbelangt , so mußten
die Organe des Reiches bis jetzt nur bestätigen , daß bei der Ausfüh -
rung der Reichsbauaufgaben von den Badischen Bezirksbauämtern
nur Gediegenes geleistet worden ist.

Großes Sängerfest in Heidelbexg -Kirchheim .
4 » Der Männergesangverein Heidelberg -Kirchheim feierte über

Pfingsten sein SOjähriges Jubiläum , das mit einem großen Ge-
sangswettstreit verbunden war . Eingeleitet wurde das Fest durch
ein Festkonzert am Samstag , bei dem der festgebende Verein unter
der Leitung von Chormeister Max Adam , Mannheim , wundervolle
Vorträge zu Gehör brachte . Es wirkte auch Fr . Gerta Baumann
vom Landestheater Stuttgart , Dr . Ernst Nacke-Kirchheim und das
Konzertorchester Heidelberg unter der Leitung von Musikdirektor
Otto Hch . Mann mit . Im Laufe des Abends hielt Professor Dr .
Münch , Bruchsal , der zweite Vorsitzende des Badischen Sänger -
bundes die Festrede , in der er für die Bedeutung des deutschen
Liedes mit schwungvollen Worten eintrat . Ferner sprach der
1 . Vorsitzende Wathes , sowie der Ehrenpräsident Dr . Nacks. Eine
größere Anzahl verdienter Mitglieder wurde ausgezeichnet : u . a.
der ehemalige Chormeister Beierle , Schwenningen , zum Ehren -
chormeister und Regierungsrat Otto Grieser , Karlsruhe , der Sohndes Gründers zum Ehrenmitglied ernannt . Am Sonntag morgenwurde in drei Lokalen der große Gesangswettstreit ausgetragen ,an dem sich 46 Gesangvereine mit insgesamt 4000 Sängern be¬
teiligten . Den Höhepunkt des Festes bildete der große historische
Festzug , der zahlreiche Abteilungen aus der alten und neuen Zeit
aufwies . Der Abschluß des Festtages war ein großer Festakt aufdem Festplatz , der am Sonntag von nahezu 20 00V Personen
besuch! war .

Baden - Baden , 11 . Juni . (B a d e n - B a d e n e r Au to mo -
biltournier stark eingeschränkt .) Das traditionelle
Baden - Badener Automobiltöurnier wird in diesem Jahre starke
Einschränkungen erfahren . Es wird nur noch aus einer Stern -
fahrt , einer Kreuz - und Querfahrt , sowie einem Geschicklichkeits-
Wettbewerb bestehen . Das Flach - und das Bergrennen fallen in
diesem Jahre aus , ebenso mußte mit Rücksicht auf die schwere
wirtschaftliche Notlage die Schönheitskonkurrenz gestrichen werden .
Vielleicht wird an ihre Stelle ein Blumenkorso treten .

Bor den Augen öer Eltern getötet
Gutenstein (bei Meßkirch) , 11. Fuui . Das etwa VA Jahre

alte Kind des Rottenführers Klemens Bl » cher kam in einem
unbewachten Augenblick durch d>e geschlossene Schranke auf den
Bahnkörper und wurde vor den Augen der Eltern , die das Kind
noch retten wollte «, von einem Zuge überfahren und getötet .

Dielheim bei Wiesloch , 11 . Juni . (Jugendliche Aus -
r e i ß e r .) Gestern wurden hier 5 Buben , im Alter von 13 und
14 Jahren angehalten . Die Jungen waren der Fürsorgepflege in
Heidelberg durchgegangen . Als sie am Mittwoch vormittag in die
Schule geschickt wurden , nahmen fie den Weg zum Heidelberger
Wald , versteckten dort ihre Schulbücher und wanderten Horren -
berg zu , wo eines der Bürschchen früher bei einem Bauersmann
in Pflege war . Ausgerüstet mit einem Regenschirm und einem
Sack, auf dem sie während der Nacht schlafen wollten , traten die
Fünf ihre abenteuerliche Fahrt an , die allerdings nur von kurzer
Dauer war . Nach telefonischer Benachrichtigung der Heidelberger
Pflegeanstalt wurden die Ausreißer am Abend per Auto wieder
zurückgeholt .

Reihen . 11. Juni . (Todesfall .) Im Alter von 84
Jahren starb hier der Altvetercm Phil . Hummel , der den
Feldzug 1870/71 als Grenadier mitgemacht hat . Der Verstorbene
stand hier im besten Ansehen und hat besonders für die katholische
Kirchengemeinde sehr viel geleistet .

X Höpfingen , l J. Juni . (Aus alten Zeiten !) In unfern
Tagen , wo man den Lid seines religiösen Inhalts berauben und den
Gotteslästerungsparagraphen aushöhlen will , dürste sich den An¬
hängern dieser Ideen ein Blick in die alten Gerichts - und Dorf -
Ordnungen der alten Fürstbischöfe von lvürzburg empfehlen , worin
„Der testerung der Meyestett Gottes und gemein Schweren und
Fluchen " ein besonderes Kapitel gewidmet ist.

"
Um den tiefen Lrnst ,mit dem die damalige kandesobrigkeit dieses Kapitel aufgefaßt hat ,aufzuzeigen , fei es in heutiger Sprache wiedergegeben : Die Gebote

und Satzungen Gottes ordnen bei hoher Strafe , daß niemand den
Namen Gottes mißbrauchen , oder vergeblich führen solle . Welchesaber bei jüngeren und alten Manns - und Weibspersonen wenig ge -
achtet und wahrgenommen , verwegen der k?errn Gottes desto mehr
gegen uns bewegt wird . Uns auch als von Gott verordneter Vbrig -
feit , (hir ). Linsehen zu haben gebühren und obliegen tut : Also
gebieten wir hirmit väterlich und ernstlich , daß sich jedermann von
der Gotteslästerung , Fluchen und Schwören enthalte . Die Litern
auch ihre Linder und Ghehalten (Dienstboten ) dahin vermahnen und
weisen wollen ; wenn da einer oder der andere besagt (wer sich einer
Uebertretung schuldig macht ) , solle derselbe nach der verwirkhung
(nach der Schwere derselben ) gestraft werden . Und solle auch ein Jeder ,der von seinem Nachbar solche Gotteslästerung , Schwören und Fluchen
hören wird , solches zu den offenen Gerichten bei feinen Pflichten zu
rügen , anzuzeigen schuldig sein. " Um die schwerwiegende Bedeutungdes letzten Satzes zu verstehen , muß man sich vergegenwärtigen , daßein jeder , welcher eine strafbare Handlung irgendwo und bei irgend -
welchem wahrnahm und sie dem Gericht nicht vorbrachte , gleich dem
Täter selbst bestrast wurde . Daß eine solche Rechtspraxis ordentlich
zur Ruhe und (Ordnung beitrug , ist selbstverständlich. N?ie gut die
Untertanen der Würzburger Fürstbischöfe bei dergestalten Gesetzen
fuhren , beweist alte Satz , daß unter dem Rrummstab gut leben sei :
Besser jedenfalls als heute im Zeichen des Aulturbolschewismus .

Amt Buchen , n . Juni , (verschiedenes .) Bei der staatlichenund genossenschaftlichen Juchtviehschau in Buchen wurden staatlicher -
seits Geldpreise im Gesamtbetrage von 1650 Mark und durch die
Genossenschaft solche in k?öhe von .995 Mark ausgegeben . —. Infolgeder eingetretenen günstigen Witterung wurde in den meisten Vrten
mit der Heu - ünd Rlee -Grnte begonnen , die der Menge nach gut aus -
fallen dürfte . — Bei einer Güterversteigerung in Höxsingen wurden
trotz günstiger Zahlungsbedingungen — 4 Zielen und e Prozent Iah -
reszins — für zwei Grundstücke , welche vor zwei Iahren den Ligen -
tümer izoo Mark kosteten — insgesamt zso Mark erlöst, wenn auchder damalige Preis etwas hoch erscheinen mochte, so ist der Unterschied
doch ein deutliches Zeichen der geldknappen Zeit — trotz dauernder
Senkung des Reichsbankdiskontes .

Zell i. W ., 11 . Juni . (Rasch tritt der Tod . . . ) Die
75 Jahre alte Witwe Funk wurde im Eisenbahnzug währendder Unterhaltung mit einer anderen Frau vom Herzschlag ge-
troffen und sank tot zu Boden .

Ideale Zustände in der Gemeinde
Röttenbach. 11 . Juni . Vor Pfingsten wurde hier das Bürger -

holz verteilt . Jeder Bürger erhielt 20 Ster Nadelscheitholz oder
180 RM . in bar ausbezahlt . Die Gemeinde hat bisher noch keine
Umlage erhoben , obwohl sie jedes Jahr Bauten und Weganlagenunternimmt . Im vorigen Jahr hat die Gemeinde eine Bade -
anstalt mit Schwimmbad errichtet .

Die Angestelltenjugeni, auf dem Sohlberg im Schwarzwald .
In den Psingsttagen sah die reizvolle Gegend um Allerheiligen

und den Sohlberg ein buntbewegtes Treiben . Die Jugend im Gau
Baden — Pfalz — Saar des Gewerkschaftsbundes der Angestell -
ten (GDA ) war hinausgezogen , um ihr Gautreffen mitten im
Schwarzwald abzuhalten . An Ehrengästen konnte Gaujugend¬
sekretär Kumlehn neben dem Reichsjugendführer M e w e A
Herrn Oberegierungsrat B r o ß m e r vom badischen Ministerium
für Kultus und Unterricht . Herrn Regierungsrat Werber vom
Bühler Bezirksamt und viele andere begrüßen . Herr Bürger -
meister Dr . Luthmer . Kehl , gab seiner Freude Ausdruck , dagaus ganz Baden — Pfalz — Saar die Angestelltenjugend zu
fröhlichem Treiben und ernster Aussprache hier angesichts der
Türme Straßburgs und der bald befreiten Stadt Kehl zusammen -
kam . Gaujugendführer Mewes rief in zündenden Worten die
Jugend auf . in bestem Sinne freiheitlich und national zu fein .
Freiheit bedeutet für die Jugend Freude , aber kein zügelloses
Dahinleben , sondern Freude als edelsten Lebensinhalt , begrenzt
durch das Bewußtsein sittlicher Pflicht .

Der Nachmittag war einem Volksfest auf grünem Anger ge -
widmet , das teilweise Hervorragendes an alt ->n Weisen , Tänzenund Spielen bot . Aus dem Lierbachtal war eine Gruppe großerund kleiner Schwarzwaldmädele zum Volkstanz gekommen . Am
lodernden Bundesfeuer wurde ein neuer Gauwimpel übergeben ,den Herr Mew 'es weihte mit der Mahnung , einig und treu fürVolk und Vaterland zusammenzuhalten und innerhalb der eigenen
Reihen Zwietracht und Hader zu begraben .

Der zweite Tag war ernsten Besprechungen und dem Planender nächsten Zeit geweiht . Eine Führerwoche schließt sich an den
Gaujugendtag an . Der GDA . und seine Jugend kann auf die
erfolgreich verlaufene Tagung stolz sein .

Zum Spencer Domkonzert nnö öer großen
Arbeiterkundsvbuny am 15. Juni

Was wollen die katholischen Arbeiter ?
Bon Joseph E r s i n g - Karlsruhe . M . d. R .

Die kacholische Arbeiterbewegung ist nicht nur eine religiöse und
soziale , sie ist ebensosehr «ine Kulturbewegung . Die katho-
tischen Arbeitervereine sind daher von umfassender Bedeutung . In
ihrem Programm sprechen sie klar aus , was sie wollen : Sie wollen
sein eine kacholische Arbeiterstandesbewegung , sie wollen treue Ver -
bundenheit mit allen deutschen Volksschichten, im herben Schicksal der
deutschen Nation sehen sie ihr eigenes Schicksal, sie wollen , daß die
Wirtschaftsordnung sich sittliche Ziele setzt und so zu einer sozialenund organischen wird , sie wollen , daß die Arbeit nicht nur Last für

Familienideal und die Voraussetzungen hierzu . Und daher fordern
sie heute mit besonderem Nachdruck, daß der so brennend gewordenen
Wohnungsfrage größte Beachtung geschenkt und vor allem
Kleinwohnungen geschaffen werden , sie achten die staatliche Autorität ,weil sie wissen , daß ohne Ordnung im Staat « das Allgemeinwohl
aufs schwerste Schaden leidet .

Sind diese Ziele erreicht , dann werden die gewaltigen Nöte
unserer Zeit behoben sein.

Damit die Arbeiter ihre wirtschaftlichen Ziele erreichen
können , arbeiten die katholischen Arbeitervereine mit den christ -
lichen Gewerkschaften Hand in Hand . Jedes Arbeiter -
vereinsmitglied in eine christliche Gewerkschaft , jeder katholische Ge -
werkschastler in den katholischen Arbeiterverein !

Die katholischen Arbeitervereine Deutschlands arbeiten feit vielen
Jahrzehnten unermüdlich an der Erreichung ihrer hohen Ziele .. Nochvieles , vieles bleibt zu tun ührig . Die schweren Störungen , die
unser Sozial - und Wirtschaftsleben in der Gegenwart durchmacht , chai
zu einer zunehmenden Verwirrung des Geistes - und
Kulturlebens geführt . Hätten die Führer der deutschen Wirtschaft
mehr Rücksicht auf die sozialen und sittlichen Forderungen der katho-
lischen Arbeitervereine genommen , dann wäre das Elend unsererTage nicht so groß .

So wie der ehrwürdige Dom zu Speyer im verlaufe von
vielen Jahrhunderten Kriege . Revolutionen . Wirtschaft - und Geistes -
krisen überwunden hat . so wird die katholische Arbeiterwelt im Der-
trauen auf die katholische Kirche auch die Krisen der Gegenwart über-
winden . Die katholische Arbeiterschaft glaubt und ist überzeugt, daß
in der Errichtung der von den katholischen Arbeitervereinen ans-
gestellten Ziele die Lösung der sozialen Frage liegt.

Salzburg , 10. Juni . Auf dem Obertrummersee kenterte
am Pfingstsonntag ein mit acht Personen besetztes Boot .
Drei der Insassen ertranken . Das Boot war von einem
Angetrunkenen mutwillig zum Schaukeln gebracht worden .

Der Mann , mit dem Tod auf
dem Rücken
Von Gottfried Kapp .

Es war an einem Pfingstmorgen . und in Tüddern , du kennstdas Dorf an der Grenze , war Kirmes . An diesem Morgen kam
Jokundus Braß , Peters einziger Freund , aus das trostlose Zimmerder Geschwister van Laac . Er kramt - seine Geige aus einem
grünen Tuch und spielte , vielleicht dem Fest zu Ehre . , vielleicht
auch wie sonst, für Peter van Laac allein , bi ? seine Arme erlahm¬ten . Während die Geige sang , hob Peter van Laac die Hände ,
stiitzte sie ins Genick und sah durch das Fenster hinaus ins Weite .

„ Gut ! Jokundus ! Gut ! Sage nur . woher hast dv heute diese
schwarze Melodie ? " Er wartete die Antwort nicht ab und fuhr
fort : „ Wollen wir nach Tüddern gehn und Kirmes feiern ? "

Er bereitete dem lustigen Frevnd gern eine Freude , aus der
er selber sich nichts machte .

Sie gingen . Auf dem Marktplatz wogte schon das Gewühl .
Der Schützenzug rückte herc. n ; man sah die berittenen Heroldebunt über die Köpfe ragen . Plötzlich hob der Tambour seinen
blitzenden Stab , die Pauke dröhnte , und das Geschmetter der
Bläser stieg wie ein schneidet .der Schrei . War 's die so jäh ein¬
setzende Musik , war 's das Gewühl ? Eines der Heroldpferde
bäumte , schlug aus und rannte auf den Menschenhaufen zu . Der
Reiter hatte dre Gewalt über das wildgewordene Tier verloren .
Der Angstruf der Menschen überschrie die Musik . Noch einen
Augenblick , dann wäre des Unglück geschehen . Da sprang Peter
van Laac dem Pferd entgegen , riß es air Zügel mit solcher Ge -
walt . daß der Reiter in hohem Bogen auss Pflaster schlug. Die
Musik war verstummt . Peter hielt das Pferd so lange am Gebiß ,bis es ruhig wurde und sich fortführen ließ . Dann verschwand er,mit einem letzten Blick auf den unglücklichen Reiter , der beschämt
und wütend hinter seinem Pserd ging , mit Jokundus in der
Menge .

Während des nachmittäglichen Vogelschießens trieben sie sich in
den -Feldern und Wäldern umher . Am Abend kamen sie aus den
Tanzboden . Es war das ein großes Zelt , in dem aus dem erhöhten
Hintergrund der neue König mit seinem Hofstaat thronte . An
den andern Seiten saßen die Zechenden , in der Mitte wurde auf
einem Dielenboden g: tanzt . Es war nicht mehr weit von der
üblichen Trunkenheit , und schon verließen einige ältere Leute
das Zelt .

Die Freunde holten sich jeder ein ©leg Bier und liehen sich
an einem Tisch nieder . Jokundus juckte es in den Beinen ; es
dauerte nicht lange , so tanzte er , und er überschlug keinen Tanz .

Peter blieb allein und brütete in den grauen Zigarettencfualmhinein . Ein halbes Dutzend junger Burschen zog gröhlend an
seinem Tisch vorbei . Der verunglückte Herold war darunter . Erwar ein Bauer ; aus schäm über sein Pech hatte er sich so früh
fchon betrunken .

. Da ist ja der Pferdeheld " , brüllte er und wippte mit einer
Werdengerte vor Peters Augen . Peter stand aus , und um zuzeigen , daß Furcht ihm fremd sei , schritt er auf eine junge Bäuerin
zu und lud fie zum Tanze ein . Jokundus sah ihn an sich vor -
beigleiten , und er strahlte ; denn es freute ihn , daß der Freund
erwacht war und tanzte . Plötzlich kam ihm der Gedanke , die
Gunst der Stunde zu nutzen . Er entließ seine Partnerin und
ging zu dem Musikmeister der Kapelle , den er kannte . Der über -
ließ ihm müde wie er war , willig den Taktstock, und Jokundus
dirigierte immer länger und länger und wollte kein Ende finden .

Peter tanzte leicht, ruhig und selbstbewußt . Die Partnerin
hing schwebend in seinen Armen , man sah aus ihren strahlenden
Augen , daß mit diesem zu tanzen sie nicht müde werden würde .
Jokundus schlug de». Takt immerzu . Die anderen Paare ent -
sernten sich nach und nach vom Boden . Peter hatte mit seiner
Partnerin das Reich allein . Sie war jung verheiratet und des
Herolds Frau . Dieser tobte noch immer , und plötzlich sprang er
auf die Tanzenden zu , wippte die Gevte vor Peters Gesicht und
schrie : „Da ! Da liegt Musike drin ! Willst du sie fahren lassen ? "

Peter faßte die junge Frau fester und tanzte weiter . Dem
Bauer schwollen die Stirnadern , seine Augen sprangen wie Fisch-
äugen aus ihren Höhlen . Der Saal dröhnte von Gelächter und
fütterte den Zorn des Bauern . Aber auch die Stimmen , die
wider den Fremden waren , wurden schriller . Der Bauer hob die
Gerte , um zuzuschlagen . Da entriß Peter sie seinen Händen und
schlug sie ihm ins Gesicht . Im Nu war er von drohenden Fäusten ,von geschwungenen Stühlen umringt , von einem Hagel von leeren
Gläsern getroffen . Jokundus lief herbei , ihm zu helfen . In dem
Gemenge klirrten die Lampen von den Zeltstangen , es wurde
stockdunkel. Man hörte nur das Krachen der Stuhlbeine und das
Schreien der Streitenden und Flüchtenden . Mit einem Male
wurde es totenstill . Peter stand in der Mitte des Saales , und
ihm war , als ob sich die Stille wie Wellenkreise in einem regungs -
losen Teich , in den man einen Stein geworfen , immer weiter um
ihn spannte . Um ihn war Stille und Entsetzen . Er hörte sein
Herz schlagen , und während er angstvoll lauschte und wartete , bis
auch der letzte Tun verebbte , glaubte er , auk dem Schweigen die
schwarze Melodie des Freundes von heute morgen zu hören , grau -
siger nur und durchklungen vom Tode Er schrie auf , zündete ein
Streichholz an , und in dem kurzen Lichtschein sah er vor sicheinen regungslosen Körper liegen . Er tastete zu ihm hin . hob
ihn auf und schleppte ihn aus dem Rücken durch das Dunkel ins

Freie . Hier erkannte er . beim Schein der Sterne , seinen FreundJokundus . Dem Toten stak ein Messer in der Brust .
Von dieser Zeit an ging Peter van Laac gebückt, trotz seinerJugend , so, als schleppe er seinen toten Freund Jokundus immer

noch auf dem Rücken . Einmal sagte er seiner scheltenden undkranken Schwester : „Laß ! Mich erdrückt das Leben nicht nur , micherdrückt auch der Tod . Er sitzt mir avf dem Rücken. " Vielleichthat sie geplaudert ; denn bald schrien die Lausejungen der Placken -
straße hinter ihm her : „ Peter , mit dem Tod auf dem Rücken ! "

Das war Peter van Laars Erlebnis .
„ Und ist seine Geschichte aus ? "

Ja und nein . . . . Nach dem Tod seiner Schwester verschwander für viele Jahre . Vor zehn Jahren kam er heim . Er sah da
fchon so aus , wie du ihn heute morgen gesehen hast : hoch , stolzund grad . Was er mehr erlebt hat , weiß ich nicht. Seine Frau
ist übrigens die junge Bäuerin , mit der er damals tanzte . IhrMann ist an seinem eigenen Zorn erstickt, wie man so sagt . Peter
hat die Witwe geheiratet , und in diesen zehn Jahren hat er
gearbeitet wie ein Pferd . Du hast ja gesehen , was er aus der
Heide gemacht hat . die einst den größten Raum des Gutes bedeckte.
Niemand weiß , wo und wie er den Tod von seinem Rücken
geworfen hat . Sicher ist nur , daß ihm eines Tages die Untätig -
keit und das Händebaumeln zwischen den Knien zum Ekel gewor -
den s»in muß . Vielleicht erzählt er davon einmal selber .

Der Eisschrank
Drei Eisschrankfabrikanten sitzen beisammen . Ein Franzose ,

ein Engländer und ein Berliner .
Sagt der Franzose : „ Wir haben jetzt eine Eisschrank gebaut ,

ein Meter hoch , eine halbe Meter dick , und wir haben hineingesetzt
einen lebendigen Hahn . Haben wir angemacht ein Feuer darunter
von 500 Grad und es lassen brennen einen Tag . Wie wir daxin
haben ausgemacht den Eisschrank , der Hahn hat noch gelebt ."

Sagt der Engländer : „Das ist nichts . Uir haben gemacht einen
Eisschrank . uas ist zuei Meter hoch und ein Meter dick , haben
einen Hahn hineingesetzt und ein Feuer angemacht oon 1000 Grad .
Nach zuei Tagen uir nachgesehen , und der Hahn hat gelebt ! "

Sagt der Berliner : „Det is janischt . Wir haben Eisschrank
jebaut . Fusszich Zentimeter hoch, zehn Zentimeter dick . Lebenden
Hahn rinjesetzt , zujemacht , Feuer anjezünd 't von 6000 Grad . Wie
wir det Ding nach ner Woche uffmachen is der Hahn dot ! "

Allgemeines betretenes Schweigen .
„ Erfroren ! " sagt der Berliner .
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Kirchliche Nachrichten
M , Oberachern feiert am 19 . Juni das Fest seines Ortspatrons ,

des hl Antonius oon P a d a . Ter Festtag fällt dieses
Jahr mit dem Treifaltigkeitsfest zusammen . Die Gotte .dienst -
ordnung ist folgende : 6 Uhr : Frühmesse . 7 Uhr : HL Messe mit Ge¬
neralkommunion der ganzen Pfarrgemeinde . Auswärtige Pilger
können von 5— 8 Uhr Sie hl . Sakramente empfangen . Der Festgot -
tesdienst mit Festpredigt durch einen hochwürdigen Herrn Franzis -
kanerpater von Freiburg , levitiertes Hochamt und feierliche Pro -
Zession ist um 9 Uhr. Nachmittags 2 Uhr ist feierliche Prozession
zur Antoniuskapelle unter Mitwirkung der Oberacherner Musik -
kapelle und sämtlicher Oberacherner Vereine . Tort ist Predigt im
Freien und Segensandacht . Möchten auch dieses Jahr recht viele
Verehrer des großen Heiligen nach Oberachern kommen und möchte
der diesjährige Antoniustag ein schöner Auftakt werden zum
799jährigen Antoniusjulnlöum im nächsten Jahre .

Kiypenheim , 10 . Juni . (Pfarrer Andreas Lorenz f .)
Ein arbeitsreiches , ganz Gott und seiner hl . Kirche geweihtes Leben
hat am Sonntag , den 1 . Juni , seinen Abschluß gefunden . Andreas
Lorenz , Pfarrer von Kippenheim , ist an diesem Tage in die

ewige Heimat abberufen worden . Er wurde am 14 .11 . 1862 in Sas -

bachwalden geboren . Schon früh regte sich in ihm der Wunsch ,
später einmal , dem Herrn am Altare dienen zu dürfen . Nach
Vollendung der Volksschule erhielt er seine erste Ausbildung in
d ^m erst wenige Jahre bestehenden Lenderschen Institut in Sas -

bach . Nach Absolvierung seiner humanistischen Studien trat er in
Freiburg in das theol . Konvikt ein , mutzte aber seine theologischen
Studien , zum Einjährig -Freiwilligen -Dienst ein Jahr unterbrechen .
1887 wurde er zum Priester geweiht , bekleidete dann als Vikar
eine Stelle rn Michelbach im Murgtal und in Hemsbach . Als
Pfarrverweser war er zunächst in Eichsel tätig , dann in Hierbach
und Kadelburg . 1893 wurde er Pfarrer in Ebersteinburg ; 1992
Psarrer von Kippenheim . Volle 28 Jahre leitete er diese Pfarrei .
Nur ungern war er 1992 nach Kippenheim gekommen . Die fimul -
tanen Verhältnisse vor allem die Simultankirche schreckten ihn
ab . Aber nachdem er sich einmal in die neue Pfarrei eingearbeitet
hatte , fand er sich sehr gut in die Gemeinde . Grotze Arbeiten stan -
den ihm bevor . Zunächst galt es an Stelle des alten und morschen
Pfarrhauses ein neues zu erstellen . Dann ging er an die Lösung
der Kinderschulsrage . Bis dahin bestand in Kippenheim wie eine
Simultankirche so auch eine Smultankinderschule , geleitet von
evangelischen Schwestern . So setzte er denn alles daran , für die
Katholiken eine neue Kinderschule mit Industrieschule und Schwe -
sternwohnung zu errichten , was gerade noch vor Beginn des Welt -
krieges durchgeführt werden konnte . Das drittwichtigste , aber zu -
gleich auch schwerste Problem , die Lösung des simultanen Verhält -

nisses in der Kirche , hat ihn immer wieder beschäftigt , ohne daß es
ihm freilich vergönnt war , hier etwas Entscheidendes zu unter »

nehmen . Die Schwierigkeiten waren und sind auch heute noch sehr
grotz . Datz natürlich dieses simultane Verhältnis für beide Teile
viele Opfer und vor allem kluge Zurückhaltung und feines Takt -
gefühl erfordern , ist selbstverständlich . Beides hat der Verstorbene
in hohem Matz besessen . Seiner ruhigen , friedlichen , klug zurück -
haltenden Art ist es immer gelungen , auch in schwierigen Lagen
den konfessionellen Frieden zu erhalten , ohne sich nur auch im
geringsten etwas zu vergeben . Das hat ihm auch die Wertschätzung
und Liebe aller ohne Unterschied der Konfessionen eingetragen .
Am deutlichsten kam das zum Ausdruck , als er vor 3 Jahren sein
2Sjähriges Ortsjubiläum feiern konnte . Als Anerkennung für seine
Arbeit in der Gemeinde verlieh ihm diese das Ehrenbürgerrecht .
Schon damals legte man ihm leise nahe , nach so vielen Jahren
angestrengter Arbeit und Fähigkeit auch an seine Gesundheit zu
denken . Aber als alter Soldat glaubte er , an seinem Posten aus »
harren zu müssen , bis er abberufen werde . Vor 1 )4 Jahren er -
hielt er einen Vikar , aber auch jetzt noch arbeitete er mit , bis seine
Krankheit , Verkalkung , ihn zwang , das Zimmer zu hüten . Grotze
Schmerzen hatte er noch auszuhalten , bis am 1 . Juni der Herr
ihn aus diesem Leben abberufen hat . Ein herzensguter , seelen -
eifriger Priester ist mit ihm dahingegangen , der nie an sich ge -
dacht , sondern nur an das Heil der ihm anvertrauten Gemeinde .
Durch seine Gewissenhaftigkeit , seinen Eifer , seine väterliche Güte ,
seine Friedensliebe und Bescheidenheit hat er sich ein unvergäng -
liches Denkmal im Herzen seiner Kippenheimer Pfarrkinder ge¬
setzt . Grotz war darum auch die Beteiligung bei seiner Beerdigung .
Mit etwa 4g Geistlichen aus der nähern und weiteren Umgebung
gab ihm die ganze Gemeinde ohne Unterschied der Konfession das
letzte Geleite . Nun ruht er aus von der schweren Arbeit , die er in
Kippenheim geleistet und gewiß gilt auch von ihm das Wort der
hl . Schrift : „ Selig die im Herrn sterben ; denn so spricht der hl .
Geist : sie sollen ausruhen von ihrer Arbeit ; ihre Werke folgen
ihnen nach .

"

Professor Dr . Johann Ildes Rekurs abgewiesen
Wie dem „ Grazer Volksblatt " aus Rom gemeldet wird , hat

die Konzilskongregation am 17 . Mai den Rekurs des Professors
Dr . Johann U d e gegen das über Beschlutz der österreichischen Bi -
schosskonferenz von seinem Bischof erlassene Rede - und Predigt -
verbot abgewiesen und den Rekurswerber aufgefordert , den
Weisungen seines Ordinarius unbedingt zu folgen .

Hiermit ist der peinliche Fall , der viel Staub aufgewirbelt hat ,
endgültig erledigt .

Brief vom Kochschwarzwald
Mit allen Mitteln rüstet man sich zur Zeit auf dem Schwarz -

wald um die Freunden , Passanten und Wanderer aufnehmen zu
touuen . Es ist Zeit , daß endlich die Saison beginnen kann . Denn
der schlechte Winter , die langen Monate haben manchen Hotelier
an den Rand seiner Leistungsfähigkeit gebracht . Und wenn nicht
ein guter Sommer kommt , dürften nicht wenige bankrott machen .
Denn bis jetzt hatten sie infolge des ständig kalten Wetters nur
viel Personal zu unterhalten , die Gäste die angemeldet waren ,
besonders die Ausländer , die zum Teil rchcm hier eingetroffen ,
ftnK bei dem unlustige » Wetter bald wieder abgereist . Die Ge -

mguräe « und die Kurvereine tun ja alles , um den Fremden den
Auftnthall , möglichst angenehm zu machen . Neustadl hat nun sein
Lust - und Sonnenbad fertiggestellt . Lenzkirch ist soeben daran ,
noch vor Saisonbeginn sein neues Bad zu eröffnen . Dieses
erfährt allerdings in der Öffentlichkeit nicht gering '. Kritik , des -

wegen vor allem weil es ganz unmittelbar an der Stratze nach
dem Feldberg liegt , bann weil man von allen Seiten von der Höhe
herab das Bad besichtigen kann und dann auch weil das Bad in
trockenen Jahren kein Wasser hab » n wird , weil das Schluchseewerk
das Wasser der Haslach hinüberleiten wird nach dem Schluchsee .
Auf dem Titisee fährt von diesem Sommer an ein großes Motor -
boot , das wenigstens 79 Fahrgaste aufnehmen kann . Viele meinen

allerdings man hätte ein so großes Schiff , das sehr stark das
idyllische des Titisees beeinträchtigt , nicht in den See lassen dürfen .
Immer mehr nehmen nun auch aus unseren Höhen die Wochen -

endhäuschen zu . In Hinterzarten und am ganzen Feldberggebiet
begegnen sie uns immer mehr . In Saig sollen in allernächster
Zeit ein Dutzend auf einmal erstellt werden . Die Gemeinden
werden schon die Augen aufmachen müssen , um zu sehen , was für
eiii Publikum sich da ansiedelt . Auch die Schwaizwaldhütten haben
wesentlich zugenommen . Der Schwarzwaldverein hat eine ganze
Anzahl in den letzten Monaten erstellt und eingeweiht .

Nur m einem Punkt will sich noch gar kein frisches Leben
zeigen , das ist in der Arbeitslosenfrage . Ja , es hat den Anschein ,
als ob diese noch nicht bei uns den Höhepunkt überschritten
hätte . So haben einige Betriebe der Uhrenindustrie , desgleichen
die . Papierfabriken ganz wesentliche Arbeitseinschränkungen vor -

genommen . Die Schraubenfabrik in Falkau hat nun endgültig
beschlossen , auf ersten Juli den Betrieb ganz still zu legen . Das

ganze Tors Falkau , das sich im wesentlichen seit vielen Jahr -

zehnten ernährt durch diesen Betrieb , wird dadurch in nicht geringe
Not geraten . Eigentlich dürfte es ja zur Zeit auf dem Schwarz -
wald keine Arbeitslosigkeit geben . Wenn man bedenkt , was man
den Schwarzwäldern vor Beginn des Baues des Schluchseewerkes
versprochen , dann sollte man meinen es müßte Arbeit in Hülle
und Fülle da sein . Dem ist aber nicht so . Gerade am letzten
Montag war in Lenzkirch unter Anwesenheit unseres Landtags -

abgeordneten Eichenlaub eine Versammlung der Bürgermeister des

ganzen Schluchseegebietes , auf der eingehen ? die Frage der Arbeits -

losigkeit besprochen wurde . Dabei wurden auch viele andere
brennende Fragen , die durch den Bau des Schluchseewerkes sich
ergeben haben angeschnitten , wie Schädigung der Fremdenindustrie ,
die Wandererfürsorge , Krankenkassenfragen , besonders aber auch
die Abfindung der Privateigentümer durch das Schluchseewerk u . a .
Es waren so viel Klagen vorhanden , datz beschlossen wurde , all
d ese Tinge noch einmal unter Anwesenheit matzgebender Re -

gierungsvertreter vorzutragen , man ist wirklich froh , datz unsere
Abgeordneten mithelfen , datz in diesen Dingen endlich jemand nach
dem Rechten sieht . Man denke nur einmal an die Wanderer -

fürsorge . Ter Zustrom von Arbeitsuchenden in das Schwarzwald -

gebiet ist ungeheuer geworden . Allgemein sind die Leute so
belästigt durch diese bettelnden Handwerks 'bur >chen , daß man sich
dessen gar . nicht mehr erwehren kamt . Man denke doch , daß der
Kreis Freiburg , der eine Kreissteuer von ^ etwa 999 999 Mark

erhebt , im letzten Jahre ein Zehntel dieser Steuer allein für die

Wandererfürsorge verausgabt hat . Das ist auch einer von den
vielen Segen , die das Schluchseewerk dem Schwarzwald über -

lassen hat .
Daß bei solckien Verhältnissen viel " unzufriedene Elemente

selbst in kleinen Dörfern heranwachsen , kann man sich leicht denken .
Das nützt zur Zeit auch wieder der Nationalsozialismus reichlich
aus . Er geistert mit seinen Mahnen wieder durch viele Dörfer .
Doch es hat allgemein den Anschein , datz der Nationalsozialismus
besonders durch das „ glänzende

" parlamentarische Wirken unseres
Hochschwarzwälders Merk oon Grafenhausen wenig mehr aus -

richtet . Besonders die Bauern ziehen gar nicht mehr recht , ihr
Führer oon Landbundszeiten her ist ein vergessener Mann . Einen

sehr nachhaltigen Eindruck hinterließ , auch in anderen Kreisen ,
eine Rede des Abgeordneten Föhr , die er am letzten Sonntag in

Neustadt gehalten - Selbst die Volksmacht mutzte gestehen , datz
, na « gegen das , was Föhr sagte , über die Arbeitslosenversicherung ,

nichts vorbringen konnte . Ueberhaupt hatte man nie so klare
Ausführungen über Doungplan , Steuerfragcn u . a . gehört , wie
hier . Es waren in dieser Versammlung viele Gegner aus den
Reihen des Stahlhelms , der Nationalsozialisten , der Deutschnatio -
nalen , niemand aber mutzte in der Diskussion etwas gegen die
hieb - und stichfesten Ausführungen vorzubringen . Solche Reden
braucht das Volk , um den Glauben an die Politik wieder zu finden .

Vermischte Nachrichten
Tod eines stillen Helden .

15 Jahre tnr Krankenhaus gelegen

Am 2 . August 1914 zog im jugendlichen Alter von 23 Jahren
der Holzbildhauer Franz Habe in den Weltkrieg als Ange -

höriger des 3 . Jnfanterie - Regts . in Augsburg . Ein Rückenmark -

schütz , den er in der Schlacht bei Blamond am 29 . Aug . 1914 erhielt ,
hatte eine fast vollständige Lähmung seines Körpers vom Brust -

korb abwärts zur Folge . Am Donnerstag , also beinahe 15 Jahre
nach Erhalt des Schusses , ist er seinem schweren Leiden , über das

er in der langen Zeit seine « Krankenlagers nie klagte , erlegen .
Der nunmehr Verschiedene , der sein schweres Los mit einer sel¬
tenen Willensstärke trug , war ein starker innerlicher Mensch , der

durch sein bescheidenes und anspruchsloses Wesen die Hochschätzung
eines jeden erwarb . Die lange Zeit seines Krankseins verkürzte
er bald mit Lesen , Modellieren , Malen , Ausbessern von Gips -

siguren usw . Mit seiner Rente und dem Erlös seiner künstlerischen
Arbeiten unterstützte er seine Mutter und zum Teil selbst
seine kranken Geschwister . Ein Heldenleben ist mit ihm
erloschen .

Wer erhält die Kürthen -Belohnung von 15 000 Mark ?

Auf die Ergreifung des Düsseldorfer Mörders waren von den
verschiedensten Stellen insgesamt Belohnungen in Höhe
von 15999 Mark ausgesetzt . Wenn diese Belohnung auch
erst endgültig nach der Gerichtsverhandlung verteilt wird , so läßt
sich doch jetzt schon sagen , datz nach den bisherigen Ermittlungen
zwei Drittel der Summe an die Maria Büdlich , deren Bries
über den Ueberfall Kürthens zur Festnahme des Mörders führte ,
fallen werden . Den Rest von 5999 Mark dürfte Frau Brück -
n e r erhalten , die diesen Brief , den sie wegen undeutlicher
Adressierung erhielt , der Polizei übergab . Aus dieser Darstellung
ergibt sich auch , daß die Feststellung des Mörders einem reinen
Zufall zu verdanken ist .

Mit öer Art erschlagen
Mülhausen i . Elf ., 11 . Juni . In Wittenheim wurde der 35

Jahre alte Maurer Andreas M i l c e n t mit abgetrenntem Kops
tot aufgefunden . Des Mordes verdächtig wurde eine Frau Allens -
bach , Mutter von drei Kindern festgenommen , bei der Milcent
gewohnt hatte und mit der er ein Verhältnis unterhalten hat ,
das er zu trennen beabsichtigte . Die Untersuchung führte zur
Ueberführung der Mörderin . Sie hat ihrem Liebhaber mit einer
Axt fünf Hiebe auf den Kopf versetzt , so daß dieser blutüberströmt
zu Boden stürzte . Die ruchlose Verbrecherin lud dann die Leiche
auf einen Handwagen und schaffte sie an die Fundstelle , in einen
Straßengraben in der Nähe der polnischen Schule . Das Geld , das
Milcent bei sich hatte , etwa 4999 Franken hat sie höchstwahr -
scheinlich verbrannt , um einen Raubmord vorzubeugen . Unter
dem Eindruck der starken Indizien bequemte sich die Mörderin zu
einem Geständnis . Sie wurde in das Mülhausener Untersuchung ^
gesängnis verbracht .

Literatur
Sattler , Franz , S . I . : k? erz - Iefu - Monat . Neubearbeitet von
Vinzenz Gepxert S . I . 6. Auflage . Mit einem Titelbild . Freiburg
im Breisgau 1930 , Herder .

Das Buch bietet für jeden Tag des Juni eine kurze Betrachtung
über eine Eigenschaft des Gerzens Jesu , die uns zu dankbarer , hinge -
bender Siebe und Verehrung aneifert . Darauf folgt eine „ vertrauliche
Ansprache "

, der ein Ablaßaebet (mit der „ Gebetsfrucht " ) und ein
erzählendes Beispiel beigegeben sind . Das Buch wendet sich an alle
Volks - , Beruss - und Standesgruxxen reiferen Alters .

„ Der E .V . gedenkt seiner im Weltkriege gefallenen Brüder ." Im
Austrage des E . v . - Beirates herausgegeben von Dr . Hermann
Hagen . ( Flugschriften aus dem E . V . , Neue Fol ^ e , Heft 9 .) Din .
A 4 , mit einem Gedenkblatt und 77 Bildern , 64 München 1930 .
Geschäftsstelle der Academia , Promenadeplatz 16 B . Kart . 3.— RM .

Zur Erinnerung an die Gefallenen des Weltkrieges hat der C . D .
dieses Rriegsgedenkbuch herausgegeben , von den rund 12 400 Mit -

gliedern des E .V . , die er zu Ariegsbeginn in 80 Verbindungen zählte ,
stellte der verband 7188 Kriegsteilnehmer , von diesen sind 1282 ge¬
fallen oder an Ariegzwunden gestorben . Die Namen der Gefallenen
bringt das Buch in einer Ehrentafel „ Nofeis et patriae mortui »? ,
dazu noch die 80 Gefallenen der nach 1918 in den E .V. aufgenomwe -

nen Verbindungen . Willi Max S ch e i d • Pforzheim zeichnete dazu
ein außerordentlich wirkungsvolles Gedenkblatt . Der E . v .- Seelforger
Professor Pater Dr . Erhard Schlund - München nimmt in einer um -

fangreichen Arbeit „ Die Religion im Kriege " vom Standpunkt des

Religionspsycholoaen aus Stellung . In dem Aussatz sind die wich -

tigsten der in letzter Zeit erschienenen Ariegsbücher vom Gesichtspunkt
des Seelsorgers aus besprochen .

Zavunven
Sie Hilöesheimee Tagung des Bonifatius -

Vereins
Nachdem über den äußeren Rahmen der am 1 . und 2 . Juni

in Hildesheim tagenden fünften außerordentlichen Generalver -

fammlung des Bonifatiusvereins , über das große Aufgebot von

Werbepredigten in 47 Kirchen der Diözese und über die glänzende
Festversammlung am Sonntag nachmittag schon ausführlich be -

richtet worden ist , bleibt nur noch nachzutragen , was aus der

geschlossenen Versammlung am Montag verhandelt wurde .
Die eigentlichen Verhandlungn der außerordentlichen General -

Versammlung wurden eingeleitet durch die stille heilige Messe des
H . H . Bischofs Dr . Nikolaus Bares in der ehrwürdigen stim -

mungsvollen Bernwardsgruft unter der Michaelskirche . Be -

grüßungstelegramme wurden gerichtet an den Heiligen Vater ,
den Berliner apostolischen Nuntius , die drei deutschen Kardinäle ,
den in letzter Stunde an der Teilnahme verhinderten Protektor
des Bonisatiusvereins Bischof Dr . Klein - Paderborn und an den
erkrankten Präsidenten Geheimrat v . Mallinckrodt . Die Bespre -

chung der vom Generalvorstand herausgegebenen B a u r i ch t -
l i n i e n ergab volle Übereinstimmung über die Notwendigkeit
sparsamster Bauweise . Jedoch sollte damit ein Monopol sür be¬

stimmte Sparkonstruktionen nicht eingeführt und ebensowenig
natürlich den bischöflichen Ordinariaten vorgegriffen werden . Zur
Frage der Unterstützung der Gesamtverbände
wurde beschlossen , für die nächsten Jahre lieber erst die hilflose
und typische Diaspora der Kleinstadt und der Landgemeinden zu
versorgen . Die Auswahl der neuen Vorzugsobjekte wurde wieder
vertrauensvoll dem Generalvorstcmd in die Hand gelegt , dabei
freilich bestimmt , datz weder der Fonds der Vorzugsobjekte noch
die Komitees der Patendiözesen für Schuldentilgung etwas be -

willigen dürfen , wenn neuerdings bei zu . aufwendigen Bauten
Ueberfchreitungen der Kostenanschläge vorkommen . Dem Antrag
des Komitees Köln wurde zugestimmt , datz der Generalvorstand
selbst die neue Verteilung der Paten schaftsgebiete
nach Benehmen mit den Komitees und nach sorgfältiger Ab -

wägung der Leistungen und Bedürfnisse vornehmen möge . Be -

sondere Beachtung fand die Erörterung über die allmählich un -

gemütlich werdende Bettelbrieffrage . Bezeichnenderweise
stammten von den in diesem Frühjahr in Deutschland umlaufen -
den 286 katholischen Bettelbriesen bloß 123 aus der Diaspora . Die
vorgeschriebene bischöfliche Genehmigung wurde bei 199 der
untersuchten Bettelbriefe vermißt . 122 Bettelbriefe hatten die
verbotenen Beilagen (Bilder , Sterbekreuze , Bürsten , Mund -

Harmonika , Kämmchen , Brieföffner usw . ) . Es wurde beschlossen ,
an beide Bischosskonserenzen eine Denkschrift zu richten , damit
die vielfach vergessenen Vorschriften aufs neue eingeschärft und
andere wirksame Maßnahmen zur Bekämpfung der Auswüchse
ergriffen werden . Es wurde ausdrücklich betont , daß die Bettel -

briese eine bedeutende Selbsthilfe der Diaspora und auch eine

wertvolle Werbung für den Bonifatiusverein darstellen könnten ,
wenn sie sich in den richtigen Grenzen hielten . Die Kollekten -

predigten sür die Diaspora , die in eine andere ergiebige Form
des wilden Bettels auszuarten drohten , sollen mehr und mehr
im Rahmen des Bonifatiusvereins als Bonifatiustage abgehalten
Werdens . Auf diese Weise tragen die Sammelpredigten reiche

Früchte auch für die Organisation des Bonifatiusvereins . Auch
die Diasporadiözesen sollen in ihren besser gestellten Gemeinden

planmäßig Bonisatiustage veranstalten , wie es das Diözesan -

komitee Paderborn in großem Matzstab übt und auch das Diözesan -

komitee Hildesheim gelegentlich der Generalversammlung im wei -

ten Umkreis des Tagungsortes versucht hat . Neben diesen Haupt -

ergebnissen wurtze wie alle Jahre die Bonifatiusarbeit des Vor -

jahres kritisch beleuchtet , ferner wurden reiche organisatorische
Anregungen gegeben und Fragen der Zweigvereine durchgesprochen .

Möge die Hildesheimer Tagung sich für die Diaspora ähnlich
segensreich auswirken wie ihre grundlegende Vorgängerin in der

gleichen Bischofsstadt vom Jahre 1912 !

Geschäftsbericht der Freien Vereinigung Bad . Krankenkasse ».
Pforzheim , 19 . Juni . Zu der in Triberg stattfindenden 34 .

Landesversammlung hat der Landesverband Baden des Haupt -

Verbandes Deutscher Krankenkassen , Freie Vereinigung badischer
Krankenkassen einen Geschäftsbericht für das Jahr 1923 heraus -

gegeben , der u . a . feststellt , daß zu Beginn des Jahres 1929 die

Lage der Krankenkassen sehr ungünstig war . Die grotze Krippe -

welle zehrte nicht nur die Reserven auf , sondern brachte auch
Schulden . Vom 2 . Vierteljahr 1929 ab habe sich die Lage der

Kassen etwas gebessert , weil die Krankheitsziffern abnahmen . Der

Jahresbericht erklärt weiter , notwendig sei eine Rationalisierung
in der Organisation der Krankenversicherung und eine gründlichere
Form des Kassenarztrechtes . Eine berufsständige Gliederung der

Krankenversicherung sei zu verwerfen . Sie würde Arme - Leute -

Kassen schaffen und den Gedanken der Solidarität beseitigen . Das

Gespenst der Zwangssparkassen anstelle der Sozialversicherung
dürfe als abgetan betrachtet werden . Während in der Arztfrage
Verhandlungen einen günstigen Verlauf genommen hätten , ge -

stalteten sich die Verhältnisse in den Arzneiverordnungsvorschris -

ten wesentlich schwieriger . Die Gebührenordnung in Baden soll
nach dem Wunsch der Aerzte eine Erhöhung erfahren . In Baden

bestehe aber kein Anlatz , die ärztlichen Honorare wegen der Ge -

werbesteuer zu erhöhen . Die Krankenkassen würden alles daran

setzen um die geplante Erhöhung zu verhindern .
Der Bericht beschäftigt sich dann mit dem Verhältnis der

Krankenkassen zu Zahnärzten und Dentisten . Er bemerkt , datz die
Krankenkassen eine Ausschaltung der Dentisten nicht wünschen .
Was die Mitgliederbewegung anbelangt , so waren am 1 . Januar
1939 angeschlossen 59 Kassen mit 437 985 Versicherten . An der

Zahl der Kassen hat sich gegenüber dem Vorjahr nichts geändert .
Die Zahl der Versicherten ist um rund 11 999 gestiegen .
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Tropische Kitze
Iu Karlsruhe 23 Grad am Mittwoch — Gewitter in Aussicht .

Im Gegensatz zum Monat Mai zeigt sich der Juni auch
weiterhin nach den idealen Pfingstfeiertagen von seiner ange-
nehmsten Seite : das Sommerwetter , das in den ersten Tagendes Monats anhob, hält weiter an und der Temperaturauftrieb
ist besonders seit Dienstag beträchtlich . Im Rheintal und in der
Hardt liegen die Temperaturen bereits 4—5 Grad im Mittel über
dem Normalstand für den Monat Juni . In K a r l s 5 u h e er¬
reichte das Thermometer mit 27 Grad am Diensjag und 28 K —29
Grad am Mittwoch einen neuen Höchststand für diesen Sommer ;einzelne Orte am Rande des Schwarzwaldes und am Rhein
brachten eS sogar bis aus 3V Grad , womit erstmals ein
Tropen tag in meteorologischer Hinsicht regi -
strier 't werden konnte .

Neuerdings zeigt sich nun ein Anzeichen beginnender Un¬
beständigkeit der Gesamtwetterlage . Es bilden sich Tief-
druckrinnen aus . die sehr leicht zu Gewitterstörungen führenkönnen; diese werden noch gefördert durch einen bemerkenswerten
Gegensatz der ^Temperaturen im oberrheinischen Flachland und
den höheren Schwarzwaldlagen ; die Hochkämme des Gebirges
verzeichnen nämlich relativ kühle Temperaturen ; der Feldbergmeldet 16 Grad Wärme bei wiederholten Gewitterentladungen .
Für die nächsten Tage wird man also wohl mit dem Wieder -
eintritt einzelner Gewitter rechnen müssen , die wohleine mäßige Abkühlung herbeiführen werden.

Infolge der sommerlichen Witterung weisen unsere städtischen
Rheinbäder, vorab das Rheinstrandbad Rappenwört . einen aus -
gezeichneten Besuch auf . Auch die Luft - und Sonnenbäder bei
Maxau , am Kühlen Krug und in Durlach werden lebhaft frequen-
tiert . Die anziehenden Temperaturen steigern seit Tagen den
Eisverbrauch und die Brauereibetriebe und übrigen Eiserzeuger
verzeichnen einen noch beständig wachsenden Konsum.

Die Polizei meldet
Gardinenbrand

Ein Student war in seinem Zimmer in der Kaiserstraße am
Dienstag nachmittag damit beschäftigt , für seine Komilitonen
Kaffee zu kochen , als plötzlich die Flamme des Spirituskochers aus -
schlug und die Gardinen erfaßte . Der Brand konnte von
Hausbewohnern gelöscht werden. Zwei Studenten erlitten
Brandwunden und mußten sich in ärztliche Behandlung
begeben .

Zusammengestoßen ^
Am DienstaMMchmittag stießen Ecke Zähringer - und Lamm-

straße zwei Personenkraftwagen zusammen, weil einer der
Führer sich nicht an die Vorfahrtsbejtimmungen hielt. Einer der
Wagen wurde erheblich , der andere leichter beschädigt .
Unfälle

Auf dem Sportplatz der DJK . in Rüppurr brach sich ein
Volksschüler beim Fußballspielen den linken Knöchel . — Ein 11
Jahre alter Volksschüler kam am Dienstag nachmittag auf dem
Bahnhofsplatz mit seinem Fahrrad zu Fall und blieb be-
wußtlos liegen. Auf der Polizeiwache erholte er sich nach kurzer
Zeit und konnte seinen Weg nach Hause fortsetzen .

Am Dienstag vormittag stürzte in der Gottesauerstraße ein
lediger 24 Jahre alter Mechaniker von einem Kohlenwagen ,
wobei er vermutlich innere Verletzungen davontrug .

Die Ehefrau eines Landwirts aus Daxlanden fiel am DienS-
tag vormittag im Gewann Fritschlach von einem Heuwagen
und in eine Sense hinein , wobei sie sich am linken Unter-
schenke! eine große Fleischwunde zuzog.

Beim Ankleben von Plakaten für den Zirkus
S a r r a s a n i in der Karl -Wilhelm-Straße stürzte ein lediger
27 Jahre alter Kaufmann von der Leiter und brach sich den
rechten Unterarm . Er wurde ins Städt . Krankenhaus auf -
genommen.

8 Selbstmordversuch . Ein alleinstehender Hilfsarbeiter ver-
suchte sich gestern früh in seiner Wohnung in der Mittelstadt durch
Einatmen von Leuchtgas das Leben zu nehmen. Er war bereits
bewußtlos, als die Polizei in die Wohnung eindrang . Der Be -
weggrund zur Tat soll Liebeskummer gewesen sein.

Sonderzüge zum Welttreffe« der Badeuer.
Außer den kürzlich bekannt gegebenen 6 Fern -Sonderzügen ,

die am Freitag , den 11 . und Samstag , den 12. Juli zum „Badener
Heimattag " nach Karlsruhe geführt werden, beabsichtigt die Reichs -
bahndirektion Karlsruhe weitere Verwaltungssonderzüge inner »
halb des badischen Landes einzurichten, die ebenfalls mit einer
Preisermäßigung von 33% Prozent hauptsächlich , dem Nahverkehr
für Samstag , den 12. und Sonntag , den 13. Juli dienen sollen
(nach und von Karlsruhe ) .

Auch die Oberpostdirektion Karlsruhe wird für diese Tage zu
ermäßigten Preisen ihren Kraftpostverkehr erheblich verstärken
und von den bedeutendsten Orten der näheren und weiteren Um -
gebung von Karlsruhe günstige Verbindungen nach der badischen
Landeshauptstadt vorsehen.

X Aach. Frauenbund . Bisher waren es die Karlsruher Männer ,die nach Walldürn wallfahrten . Zum eoojährigen Jubiläum dürfen
nun auch die Frauen mit . Der Katholische Frauenbund fordert alle
seine Mitglieder auf , an der Wallfahrt teilzunehmen . Anmeldunzen
bei den vorgesehenen Stellen in den einzelnen Pfarreien .

(: ) Generalversammlung des Berkehrsvereins . Unter Hinweis
auf die Anzeige in der heutigen Ausgabe unseres Blattes sei
nochmals an die ordentliche Mitgliederversammlung des hiesigen
Verkehrsvereins erinnert , die am Freitag , abends 6 Uhr, im
Bürgersaal des Rathauses stattfindet und die Besucher über
wichtige verkehrspolitische Dinge sowie in der Hauptsache über den
„Badener Heimattag " unterrichten wird.

S«en die Abwanderung zur friktren Schule
Ausbau »er BstkSfchule durch EmgUeöeruns fremdsprachlichen Anterrichts —

Sie Neuordnung des Unterrichts
Sei der kürzlich vom badischen Unterrichtsministerium veranstalteten

Besprechung über Schulftagen , über die wir seinerzeit schon kurz be -
richteten , machte Stadtoberschulrat Kimmelmann bemerkenswerte
Ausführungen über die Maßnahmen zum Ausbau der Volksschule und
zum Abbremsen der immer mehr wachsenden Abwanderung zu den
höheren Schulen .

Immer stärker mehren sich die Stimmen , so führte er aus , die
auf einen empfindlichen Mangel oder eine deutlich fühlbarek ü ck e in unserem Schulaufbau hinweisen , ver Sachlage entsprechend
ist es die Volksschule , die davon in erster Linie betroffen wird .

1. Sie steht einer wachsenden Abwanderung zur höheren Schulegegenüber . Sie sieht das Leerlaufen ihrer Gberklassen , nachdem sie den
allgemeinen Besuch der Grundschule erreicht bat .ver Uebergang aus dem 4. Grundschuljahr zur höheren Schulenahm für Karlsruhe folgende Entwicklung an : l ?2S — 24, ( 9 proz . ,I <>26 = 25,43 proz ., I ?27 --- 26,10 proz ., 1928 — 28 proz . , 1929 =
29 proz . Der Gesamtüberaang (aus dem 3. , 4. , z. und 6. Schuljahr )betrug 1929 — 35 Prozent .

Mit wachsender Sorge haben alle deutschen Städte diesen Andrangzur höheren Schule beobachtet .
Di« Qualität de» der Volksschule verbleibenden Restes bei einein
prozentualen Abgang von 30 »nd 60 ist dürftig. Die Volks -
schule kommt in die Gefahr , ihr« eigentlich« gesellschaftlich «

Aufgabe nicht mehr erfüllen zu können .
Dieser Zustand birgt aber auch Gefahren für die höbere Schulein sich.
2. Die h ö h ere S ch ul e, unterstützt duu , das ihr fast ausschließ ,

lich gegebene Berechtigungswesen , wird nahezu der einzigeWeg zu den gehobenen Berufen ins leben .Die Schullaufbabn gabelt sich in einem Alter des Schülers , in demweder Art und Maß der Begabung noch der künstige Beruf , noch die
Mittel zu übersehen sind, welche den Lirern zur Ausbildung der Kinder
zur Verfügung stehen. Die Starrheit unserer Berufslaufbahnen zwingtdie Eltern , es sicherheitshalber mit der weiterführenden Schule zu ver-
suchen. Zeigt sich der Weg als verfehlt , ist der Rückweg zur allge-
meinen Volksschule nicht mehr möglich und der Schüler tritt ohnerechte Vorbereitung ins leben .Die Breitenentwicklung der höheren Schule bedeutet fürdiese selbst eine außerordentliche Erschwerung . Es wer -
den trotz verschärsung der Aufnahmeprüfungen dieser auch ungeeigneteSchüler zugeführt .

3 . Die Ueberfüllung der höheren Schule steht im Miß -
Verhältnis zu dem wirklichen Bedarf an wissenschaftlich
geschultem Nachwuchs . Das Heer der Arbeitslosen wird
durch Taufende von ehemaligen Schülern höherer Lehranstalten noch
vergrößert , die einen ihrer Vorbildung entsprechenden Beruf nicht
finden können . Der Weg über die höhere Schule ist für den Weniger -
befähigten heute nicht mehr der Weg zum wirtschaftlichen und sozialen

. Aufstieg .
4 . Dem Ausleseverfahren , das durch diese Ordnung des

Schulaufbaus zum Zentralproblem wird , ist eine Aufgabe gestellt, die
es einwandfrei nicht lösen kann . Es muß wohl an der Verfeinerungder Auslese während der ganzen Schullausbahn gearbeitet werden .
Doch wird diese Verfeinerung nicht große Nachteile beseitigen können .

Für alle höheren Schulen sind die Fremdsprachenim Gesamtaufbau der lehrpläne entscheidend . Da-
durch ist der Auslesevorgang während der ganzen Schullaufbahn ent -
scheidend von der Fähigkeit , fremde Sprachen zu erlernen , beeinflußt .Wertvolle Anlagen , die dieser theoretischen Schulung nicht entsprechen,
sind zum Scheitern verurteilt . Junge Menschen werden in Berusslaus -
bahnen gedrängt , die ihnen nicht gemäß sind.

Die heute in Baden noch gültigen Bestimmungen für die Auf -
nahmeprüfungen sind in ihren Anforderungen so nieder gesteckt, daß80 Prozent der Karlsruher Schülerschaft kaum würde abgewiesenwerden , wenn sie sich zur Prüfung meldete .

5. Sind die Gefahren für die Volksschule durch diesen Abstromohne weiteres erkenntlich , so charakterisiert dieser gleichzeitig
die Stellung der Volksschule und ihr« Wertung

im gesellschaftlichen leben . Es ist ein bedrückendes Gefühl , zu sehen,daß seitens der Elternschaft und der breiten Geffentlichkeit die Volks -
schule nicht die Wertung erhält , die ihrem ausgezeichneten päda -
gogischem Geiste , dem Streben ihrer lebrer » und Schülerschaft und
ihrer Arbeit entspricht .

Gründe erzieherischer , staatlicher , gesellschaftlicher und Wirtschaft-licher Art sind es , die zur Beseitigung der Mängel drängen .
Grundsätzlich können sie wohl nur beseitigt werden , wenn die

Volksschule als Ganzes organisch in das staatliche Bildungswesen ein -
gegliedert wird .

Doch sieht man im Rahmen des heutigen Schulaufbaus m der
Ausgestaltung und Hebung der Leistungsfähigkeitdes Volksschulwesens ein Mittel , den ungesunden Andrang
zur höheren Schule einzudämmen .

Baden besaß in der Vorkriegszeit in den Städten die sogenannten
Bürgerschulen . Entsprechend den veränderten Linstellungender Nachkriegszeit zur Volksschule , und in Auswirkung bestimmter
Gesetzesbefehle der Reichsverfaffung wurden sie in den bädischenStädten aufgehoben . Es wurde gegen fie nicht mit Unrecht der
Vorwurf erhoben , daß sie die Sonderung der Schüler nach den Besitz -
Verhältnissen der Eltern zu sehr fördern oder antisozialen StrömunzenRaum geben.

Mit ihrer Aufgabe hätte allerdings die Volksschule Einrichtungen
schaffen müssen, die bestimmte Anforderungen des wirtschaftlichenlebens , z . B . Vorbereitung fremdsprachlichen Unter -
r i ch t s , hätten erfüllen können . Das ist in den meisten Fällen nicht
geschehen. So mehrten sich die Stimmen , die nach einem Ausbau
der Volksschule verlangen . Lz ist aber zu bemerken, daß nocheine Reihe anderer Ursachen in der gleichen Richtung wirken und diesen
Ruf verstärken .

Der erste äußere Anstoß zum Ausbau und zur Hebung der Volks -
schule kam in den letzten Jahren von der Seite der

fremdsprachlichen Bildung
her. von Wirtschaftsführern , Kaufleuten , Handelsleitern wird die
Ünentbehrlichkeit fremdsprachlicher Bildung für den deutschen Rauf -
mann gefordert . Da die Möglichkeit der Erlangung kaufmännischer
Stellen im Auslande nicht mehr im entferntesten wie vor dem Kriege
besteht, hat die Berufsbildung der Raufleute in der Handelsschule sich
auf Fremdsprachen ausgedehnt . Für deren Erlernung steht dort ein
ganz geringes Stundenmaß zur Verfügung , so daß die Vorbereitung der
Fremdsprache in der Volksschule als das Gebotene erschienen ist.

Die Eingliederung fremdsprachlichen Unterricht» in den Plan
der Volksschule wird noch begründet mit der Tatsache , daß im
Zeitalter internationalen Verkehrs- und Gedankenaustausches die
Beschränkung auf das völkische Leben unmöglich ist, und daßalles Wissen und nationales Sein in Geschichte, Leben und
Schrifttum am Maßstab des Fremdvölklichen eine Bereicherungund Vertiefung erhält .

Die Aufnahme fremdsprachlichen Unterrichts iu deu Lolks-
schulunterricht zwingt zu O r g a n i f a t i o n s ä n der u « gen .

Der Anschluß an das Höhere Handelsschulwesen ist für deu
Voltsschüler sicherzustellen . Fremdsprachliche Bildung, die nicht
integrierender Bestandteil des Bildungsgedaukens der Volksschule
ist. kann daher aus wirtschaftlichen Gesichtspunkten gerechtfertigt
erscheinen .

Die Ordnung des Werkunterrichts.
In der Borkriegszeit wurde der wahlfreie Werkunterricht als

Handfertigkeitsunterricht außerhalb des Deputats von Schülerund Lehrer erteilt . Nach Aufhebung der lieberstunde»Vergütung
mußte die Stundenzahl in das Lehrerdeputat eingerechnet wer-
den . In der Zeit des Schülerrückganges ergaben sich nicht be-
sondere Schwierigkeiten. Da jetzt die Schülerstärke wieder zur an -
nähernden Höhe der Vorkriegszeit anzuwachsen beginnt, die firurn -
zielle Not eine Vermehrung der Lehrerstelleu unmöglich macht,bietet die Erteilung des freiwilligen Werkunterrichts Schwierig»
feiten in personeller und stundenplantechnischer Beziehung. Dazukommt , daß er zu losgelöst von der ganzen Bildungsaufgabe « ehrals reine Technik (als Handfertigkeitsunterricht ) uoch besteht .Daraus ergeben sich unter den veränderten Bedingungen folgende
Aufgaben :

1 . Die gegenständliche Darstellung (Werkunterricht) steht neben
dem Wort , der Geste usw . als Ausdrucksmittel . Ein
Unterricht, der mit dem praktischen Leben iu Fühlung bleiben
will , muß diese Fähigkeiten des Schülers pflegen .

2. Der Werkunterricht soll die gestaltenden Kräfte steigern nachder praktisch - technischen , nach der künstlerischen und nach der
sachlich-wissenschaftlichen Seite .

3 . Er hat nach Verbindung mit den Bedürfnisse« des Sach¬
unterrichts , mit dem Leben der Klaffe und der Schulgemein-
schaft zu streben. Darum darf sich seine Zielsetzung nicht
auf Gebrauchsgegenstände beschränken .

4. Daraus ergibt sich die Eingliederung des Werkunterrichtsin irgendeiner Form in den Volksschulunterricht und ver -
größert die organisatorischen Schwierigkeiten.

Der falsche Versicherungsagent
Als die Pflegetochter eines Wagnermeisters in der Pfarr -

straße am Dienstag vormittag ihr väterliches Haus betrat , machte
sie die Wahrnehmung , daß die vorher verschlossene Wohnung mit
einem Schlüssel geöffnet war , und daß sich ein Mann
in der Wohnung aufhielt , der sich ihr gegenüber als
Feuerversicherungsagent ausgab . Der Unbekannte
entfernte sich sogleich mit dem Bemerken, daß er später wieder-
komme , wenn der Vater zu Hause sei. Glücklicherweise fehlte nur
1 Mark aus einem Behältnis im Küchenschrank . Der falsche
Agent war offenbar im Suchen gestört worden.

Katholischer G« sell «nverein ®. v . Die Ehrenmitglieder des kachol .
Gesellenvereins fanden sich am 5 . Juni >930 zu einer Besprechung
ein : „DasneueKolpingshauz und seine Einweihung " ,
Der Gedanke von hochw. kerrn Generalpräses anläßlich seines hier -
seins , den Gesellen ein schönes der Zeit entsprechendes fjeim zu
schaffen, griff der Vorsitzende, Herr L . Sieben , auf , gab der Freude

Ausdruck , daß Gottes reichster Segen unser Kolpingshaus bis jetzt
begleitete , nachdem der äußere Bau fertig , die Inneneinrichtung raschvorwärts schreitet und voraussichtlich am 28. September die Ein -
weihung stattfindet . Dankbar gedenkend der schönen Jugendjahre im
vereine der hohen kulturellen Bedeutung desselben sür den einzelnen ,gab er die Anregung von hochw. Herrn Generalpräses weiter und dem
Wunsche Ausdruck , daß die Ehrenmitglieder die Einrichtung eines
Zimmers im Betrage von 6— 7<X> RM . übernehmen . In der an-
regenden Diskussion erklärte Herr Faßbender namens der christ -
liehen Gewerkschaften , daß auch sie diesen Gedanken verwirklichen und
gab noch manch praktische Vorschläge , die von den weiteren Rednern .
Herr Bach , Kreutler , Schmitt , Müller , Kessel, Wirmerten , Schottmüller
und Trapp ergänzt wurden . Der Vorsitzende faßt « an Hand der reichen
Aussprache den Beschluß , Bausteine in Vertrieb zu bringen ,
welcher einstimmige Annahme fand . Der inzwischen erschienene hochw.
Herr Präses dankte herzlich , gab interessante Aufklärungen über den
derzeitigen Stand des Baues , Finanzierung , Erweiterungsanbau usw.
Mit den zwei Altveteranen , Herr Bach und Herr Budde , über sc» Jahre
im verein , den früheren s Senioren , welche mit dem damaligen
Präsides vorbildliche und pflichtbewußte Mhrer waren , tauscht« man
noch manch liebe alte Erinnerung . Karl Sieben .
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SM , Spar- im» KftmtlM-KM Kirlsriche
Der Jahresbericht für IS2S - Befriedigende Entwicklung

«Der unsterbliche Lump "
Eine Groß -Tonfilm -Operette im Resi

Trotz grotzer Hitze und trotz befürchteter Scbnakeninvafion
waren die Resilichtfpiele am Dienstag Abend anläßlich der Pre -
miere dieses Ufatonfilms ausverkauft . Die Befucher wurden nicht
enttäuscht ; sie fanden das , was sie erwarteten : Eine stimmungs -
volle Musik , eine gefühlvolle , bisweilen sentimentale Handlung
ihiö eine äußerst ' nteressante Szenerie . Die Tragik der beiden
Liebenden , die durch ein widriges Schicksal getrennt werden , wird
durch ein happy end gemildert und dem Geschmack des an die
amerikanischen Film ^ usgänge gewöhnten Publikums angepatzt . Die
Operette spielt im österreichischen Alpenland und im Wiener
Opernhaus . Das gibt Gelegenheit zu guten Bildern : Die Alpen ,
die Matten , die Viehherden , die Bauern , die tanzen und schuh-
Plattlern , dazwischen drin Liane Haid , „ ein prächtiges , herziges
Alpenmädel "

, wie ?s im Programm heitzt . Wir glauben , daß die
Liane Haid in anderen Rollen besser sein könnte , aber auch in
dieser Rolle gefiel sie uns und den Anwesenden . Ihr Liebes -
partner war Gustav Fröhlich .

Das interessanteste an diesem Film ist natürlich das technische,
die Tonwirkung . Wir können uns diest. noch idealer vorstellen .
Für das Verständnis war ein wenig die Mundart erschwerend ,
die dem nicht im deutschen Alpenland aufgewachsenen zwar gut
im Ohre liegt , aber für ihn nicht ebenso gut verständlich ist . Die
Volksszenen dieses Filmes sind sehr gut und illustrativ . Man
hat seine helle Freude an den Jodlern und Jodlerinnen . Wenn
man dann auch zwischenhinein nach dem Taschentuch schielen mutz,
so geht das doch gut vorüber . Das Leben erweift sich in diesem
Film als eine gütige Fee : wie am Anfang , so auch am Ende
almfangen sich die beiden Liebenden .

Opfer des Verkehrs
Weil die Steuerung versagte . . .

Arn Dienstag morgen versagte an einem Lastkraftwagen , als
dessen Führer von der Karlstraße in die Kriegsstrahe einbiegen
wollte , die Steuerung , sodaß der Wagen aus sen Gehweg vor
der Polizeiwache geriet und dabei den am Gehwegrand wartenden
Handwagen einer Frau anfuhr . Der Handwagen wurde umge-

worfen ; die Frau erhielt einen Schlag von der Lanne vor die Brust
und erlitt Rippenquetschungen leichterer Natur . Sie wurde ins
Krankenhaus aufgenommen . Nach Lage der Dinge kann von einer
Schuld nicht gesprochen werden .

Der schuldige Motorradfahrer .

Am Dienstag nachmittag geriet auf der Durlacher Allee
beim Meßplatz das 5 Jahre alte Sind eines Schneidermeisters , wäh¬
rend es mit seinem Vater die Straße überquerte , um eine Straßeu -

bahn zu erreichen, in die Maschine eines Motorrad -

s a h r e r s . wurde zu Boden geworfen und an der Stirn sowie am
rechten Iuß verletzt. Die Sanitätswache legte dem Zungen einen
Notverband an . sodaß er von seinem Vater nach Hause gebracht wer-
den ksnnte . Sie Schuld soll nach Angaben von Augenzeugen den
Motorradfahrer allein treffen , da er unvorschriflsmäßig fuhr.

Selbstverschuldeter Unfall .

Ecke Markt- und Rheinstraße wurde am Dienstag nachmittag
eine Radfahrerin von einem Personenkraftwagen angefahren und

zu Boden geschleudert. Sie trug Hautabschürfungen an Händen und
Beinen davon und mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.
Das Fahrrad wurde stark beschädigt. Die Verletzte hat sich den Un-

fall selbst zuzuschreiben, weil sie die V o r s a h r t s b e st i m -
m u n g e n nicht beachtete.

Ins Motorrad gelaufen .

?3 '
In der Albuferstraße lief am Dienstag nachmittag ein 8 Jahre

vltes Mädchen einem Motorradfahrer ins Rad hinein . Es erlitt
Hautabschürfungen am Kopf und an beiden Händen . Den Motor -

radfahrer soll nach Aussagen von Jeugen kein« Schuld treffen.

t : ) Welttreffen der Badener . Vom deutschen Auslandsinstitut
Stuttgart erhielt die Geschäftsstelle des „ Badener Heimattages
Karlsruhe 1930 " ein herzliches Glückwunschschreiben , worin die

Freude des „Museums und Instituts zur Kunde des Auslands -

deutschtums " über die Veranstaltung des Welttreffens der Ba -
dener zum Ausdruck gebracht und die Hoffnung ausgesprochen
wird , datz das Fest hauptsächlich aus die Auslandsbadener die

nötige Anziehungskraft ausüben möge . Besondere Würdigung
findet die kürzlich erschienene Festschrift , die bekanntlich vom

Verlag Thiergarten herausgegeben wurde und in der ganzen
Welt Verbreitung findet .

* Großer Erfolg Karlsruher Sänger . Bei dem über die
Pfingstfeiertage in Villingen stattgefundenen internationalen
Preissingen tonnte der Männergesangverein Junker & Ruh
Karlsruhe mit 85 Sängern in der Klasse Erschwerter Volksgesang
unter der Stabführung von Franz Müller einen 1 . Preis er -

ringen und erzielte hiermit unter 31 Vereinen im Volksgesang
die 3 . beste Tagesleistung . Preischor : Lied Rechbergscher Reiter
des Karlsruher Komponisten Franz Zureich . Der Verein erhielt
autzer einem Diplom , goldner Medaille und Befreiungsmedaille
eine kostbare Jahresuhr .

§ Sittlichkeitsverbrecher : Am Dienstag nachmittag wurde ein
7 Jahre altes Mädchen im elterlichen Hause im Hausgang
von einem unbekannten Manne se st gehalten , der versuchte ,
sich an dem Kinde zu vergehen . Auf den Widerstand des Kindes
hin lietz der Täter von seinem Vorhaben ab und ergriff die
Flucht .

8 Diebstähle . Ein lediger Bäcker gelangt wegen Diebstahls
einer silbernen Uhr im Wert von SS Mark zur Anzeige . Die Uhr
konnte wieder beigebracht werden . — Einem Realschüler wurde
in der Durlacher Allee sein Fahrrad im Wert von 100 Mark
gestohlen .

® Rapides Sinken der Erdbeerpreise . Einen rapiden Rück-
fall erlebten in der Bühler Gegend vor den Feiertagen die Erd -
beeren . Bei starker Anfuhr war das Angebot , das der Handel
dem Produzenten machte , ganz gering . Nachdem der Preis von
1,25 Mark schnell auf 1 Mark , 80 Psg ., öl) Psg . abgesunken war ,
bot der Handel am Freitag noch 3V, 20 , 15 und zuletzt nur noch
12 Pfennig . Das war natürlich für den Landwirt , der auf die
Erdbeerernte mit allerhand Einnahmen gerechnet hatte , eine
starke Enttäuschung .

— Sarrasani beginnt nicht am J6., sondern erst am i>7. Juni sein
Gastspiel in vurlach-Aarlsruhel Um der Bevölkerung von Durlach-
Karlsruhe und Umgebung sein neues , großes Sommerzelt zu zeigen,
das bei dem Heidelberger Gastspiel verwendet wurde , hat Direktor
Hans Stosch- Sarrasani sich entschlossen , sein Gastspiel nicht , wie ur -
sprünglich geplant , am je ., sondern erst am Dienstag , den 17. Juni
zu beginnen . Das riesige neue Sommerzelt , das größte , das bisher
konstruiert wurde , wird also nach Beendigung des Heidelberger Gast -
spiels nach Durlach transportiert und hier in einem einzigen Tage
mit der gesamten Inneneinrichtung aufgebaut . <Ls bedeutet dies eine
bislang noch nie erreichte technische Leistung , die das Sarrasani - Unter -
nehmen wieder einmal im vollen Lichte seiner technischen und organi -
satorischen Vollendung , die nicht zu überbieten sind, zeigt . Die große
Eröffnungsvorstellung beginnt trotz der außerordentlich großen Arbeit ,
die das Aufbauen des Riesenzeltes in einem Tage verursacht , pünktlich
abends i lA Uhr.

§ Personenauto wirft Pferdefuhrwerk um . Ecke Südliche Ufer -
und Hansastratze kollidierte der Führer eines Personenkraftwagens
infolge unvorsichtigen Fahrens mit einem Pferdefuhrwerk und
warf es um . Die auf dem Fuhrwerk befindliche Ehefrau eines
Bahnarbeiters fiel vom Wagen und zog sich eine Verletzung am
Hinterkopf zu . die ärztliche Behandlung notwendig machte . Der
schuldige Führer ist nicht im Besitze eines Führerscheines .

Das Berichtsjahr 1929 war auf politischem wie auf Wirtschaft -
lichem Gebiet gleich sorgenreich und stellt« die Geldwirtschaft auf eine
fchwere Probe .

Die Geldsorgen der Geschäftswelt nahmen im Berichtsjahr ein
Ausmaß an, wie kaum je zuvor . Bei dieser Sachlage war sich die
Sparkasse Karlsruhe , wie der Bericht ausführt , bewußt , daß es ihre
Aufgab« fei, die ihr zufließenden Mittel ausschließlich der heimischen
Wirtschaft wieder zuzuführen. Im Interesse der Wirtschaft wurde
auch eine möglichst gleichmäßige Zinspolitik innegehalten . Nachdem
die Reichsbant bis Mitte Januar 1929 ihren Diskont auf 7 Prozent
gehalten hatte, trat eine Senkung auf 634 Prozent ein , die aber nur
bis 25. April 1929 anhielt . Die Wiedererhöhung ging sogar auf
TYi Prozent und erst am 2. November 1929 konnte eine erneute
Senkung auf 7 Prozent erfolgen . Die Sparkasse sah davon ab, sich
den Reichsbanksätzen jeweils anzupassen , insbesondere also von Ende
April ab eine Erhöhung der Zinsen eintreten zu lassen; sie strebte
vielmehr darnach, der schwerkämpseirden Wirtschaft, insbesondere
dem Baugewerbe , die Lage nach Möglichkeit zu erleichtern in der
Hoffnung , daß dieses Vorgehen Anerkennung und Nachahmung sin-
den werde . Die Einlagezinsen erfuhren daher keine Veränderung , und

der einheitllche Satz von 7 Prozent hat genügt , um die für
die Darlehensbedürfnisse erforderlichen Gelder herein;«-

bekommen.
Die Karlsruher Bevölkerung hat eingefehen , daß ein« Erhöhung

der Einlagezinsen zwangsläufig auch eine Steigerung der Sollzinsen ,
insbesondere für Hypotheken, zur Folge gehabt und damit d«n
Wohnungsbau verteu«rt hätte.

Unter Berücksichtigung der besonderen Umstände des Berichts-
jahres kann die Sparkasse eine zufriedenstellend« Entwicklung auf-
weisen . Freilich folgte auf di« sehr guten Monate Januar und Fe-
bruar unter d«m Einfluß der im Publikum infolg« der Finanzlage
des Reichs bestehenden Unruhe eine Reih« von Monaten mit ver-
hältnismäßig geringer Zunahme , bis von September ab die Monats -
crgebnisse wieder reichlicher ausfielen .

Jedenfalls ist mit Befriedigung festzustellen, daß auch im
Berichtsjahr kein Monat einen Rückgang oder auch nur einen
Stillstand der Einlagen gebracht, sondern sich stet» eine

Zunahme ergeben hat.
Die Spareinlagen stiegen seit Anfang bis End« 1929 bei

der Sparkasse Karlsruhe von 27 .4 aus 35,2 Millionen RM . Auf den
Kopf der Bevölkerung werden zu dem gleichen Zeitpunkt errechnet
im Reich« 110,18 RUR. bzw. 141,72 RM . . in Baden 154,59 RM .
bzw. 212,2 RM, , in Karlsruhe 180,13 RM . bzw . 225,95 RM .

Karlsruhe liegt also weil über dem Durchschnitt.

Das durchschnittliche Guthaben eines Sparbuches betrug am
Schlüsse des Berichtsjahres 808,66 RM .

Seit mehreren Jahren unterhält die Sparkasse drei Annahme -
stellen für Spar - und Giro -Gelder : in der Oststadt die Annahme -
stelle A , Drogerie Bühler , Lachnerstraße 14 ; im Stadtteil Mühlburg :
B , Merkur-Drogerie Hosmeister, Philippstraße 14 : in der Südstadt :
C, Weißwarengeschäft Holzschuh , Werderstraße 48 . Di« tatkräftige
Unterstützung d«r Sparkasse durch die Annahmestellen und die bau-
liche EntwiiÄung d«r Stadt nach Südwesten ließen es geraten er -
scheinen, in der Südeststadt eine neue Annahm « -
stell « D zu schassen , die der Drogerie Walz, Jollystraße 17, an-
vertraut wurde .

Die Bamütiykeit in Karlsruhe
Die . Gemeinnützige Baugenossenschaft Hardt -

Waldsiedlung Karlsruhe e . G . m . b . H . hielt am
2 . Juni d . I . im „Friedrichshofsaale " ihre 12. ordentliche Gene -
ralversammlung ab, die von dem Aufsichtsratsvorsitzenden , Herrn
Fabrikant Braun , geleitet wurde .

Der Vorsitzende des Vorstandes , Herr Dr . D o m m e r , be -
richtete über das vergangene Jahr , dem Jahr der bis jetzt größten
Bautätigkeit . Es wurden erstellt : 24 Einfamilienhäuser
in der Löcherschlagstratze mit 24 Wohnungen , 5 Mehrfami -
lienhäufer in der Hölderlin -, Emil - Gött -Stratze sowie
Albert -Geiger -Platz mit 35 Wohnungen , 7 Mehrfamilien -
und 24 Einfamilienhäuser im Dammerstock mit 106
Wohnungen , zusammen also 165 Wohnungen , so datz der Ge-
samtwohnungsstand der Genossenschast am 31 . Dezember 1929
sich auf 640 Wohnungen belief . Außerdem wurde im Dammer -
stock ein Sammelheizungs - und Waschküchengebäude errichtet .

In der Versammlung erkannten es auch ehemalige Gegner
des Dammerstocks an , wie vorbildlich in jeder
Beziehung die Wohnungen dort ausgefallen
sind . Ganz besonders erfreulich war es > von den Genossen im
Dammerstock selbst zu hören , wie sie mit ihren Heimen zufrieden
sind.

Die nächste Aufgabe der Genossenschaft wird die E r st e l -
lung von Zwei - und Dreizimmerwohnungen
sein , nach denen noch eine rege Nachfrage vorhanden ist. Weiter -
hin wird auch der Ausbau der noch unbebauten
Regenauer st ratze in der eigentlichen Hardtwaldsiedlung
mit kleinen Einfamilienhäusern in Erwägung ge-
zogen .

In der Tanzschule^ Lisi Müller - Suhr sprach am Dienstag
abend Herr Roberr S u h r über „Kultur " . Der Vortragende
umritz die Grenzen seines Themas , das in einer kurzen Vortrags -
stunde nicht erschöpfend behandelt werden kann . Er begnügte sich
mit einer Darstellung des Kulturwerdens , wobei er die Probleme
der grötzeren Klarheit halber in bewutzt einseitiger Beleuchtung
zeigte . Seine Ausführungen ruhten auf den Arbeiten der Schule
um Rickert , Dilthey , Wundt u . a . Die Kultur beginnt in dem
Augenblick , wo sich der Mensch von seinen rein vitalen Bedürs -
nissen loslöst und feine Welt feelifch -geistig durchdringt . Der
Mensch befreit sich aus einer Mutz -Wclt und schafft sich eine Welt ,
die er nach bestimmten Werten gestaltet , eine Weltanschauung .
Der Grieche schuf sich eine wissenschaftliche Welt , eine Welt
rationalen Denkens , der Römer gestaltete sich seine Welt nach
den Prinzipien des Rechts und des Staates , der Asiate bewegte
sich in einer irrationalen Welt des Fühlens . Das Christentum
brachte eine Synthese dieser drei Welten des Denkens , Wollens
und Fühlens . Es war die katholische Kirche , die dem Menschen
eine einheitliche Welt gab , in der der ganze Mensch seinen Platz
fand . In der Renaissance spalteten sich viele wieder von dieser
Einheit ab und formten ihre Welt nach rein ethischen , ästhetifchen
oder religiösen Werten . Um von diesen Einzelwelten wieder zu
einer einheitlichen Welt zu kommen - brachten Philosophen wie
Nietzsche und Bergson das Leben in den Mittelpunkt ihrer Welt -
anschauung . Als Weltmatzstab dient der Lebenswert . Das sind
in knappen Umrissen die Leitgedanken , die Herr Suhr in leben -
digem Vortrag und blickreicher Perspektive entwickelte . Die Auf -
gäbe , die sich die Tanzschule Suhr gestellt hat , die tänzerische
Schulung durch eine geistige Bildung zu überbauen , wird durch
diesen interessanten Vortrag ihrer Lösung näher gebracht worden
sein . K.

8 Bom Pferd ins Gesicht geschlagen. Ein lediger 23 Jahre alter
Landwirtsvolontär von hier wurde am Dienstag abend beim
Ausspannen eines Pferdes von diesem ins Gesicht geschlagen .
Er trug einen komplizierten Nasenbeinbruch davon . — Eine 15
Jahre alte Hilfsarbeiterin von hier zog sich beim Transport von
Säcken in einer Sackfabrik am Rheinhafen einen Blutergutz in
der Lendengegend zu .

Die im Jahre 1928 geplante moderne Stahlkammer -
Anlage konnte im Laufe des Berichtsjahres in Betrieb genommen
werden . Von den beiden Schränken mit Schließfächern verschiedener
Größe sind 51 Fächer vermietet . Außerdem fand die Anlage in der
Urlaubszeit zur vorübergehenden Ermietung eines Schließfaches oder
Hinterlegung von Wertpaketen lebhaften Zuspruch. Die im Interesse
unserer Kundschaft im April 1929 in Betrieb genommen « Nacht -
schalter - Anlage — Nachttresor — hat sich gut bewährt . Es
wird von ihr ein reger Gebrauch gemacht, der sich besonders an
Samstagen und Tagen vor Feiertagen ganz erheblich steigert. Ent -
leert wurden im Laufe des Berichtsjahres 986 Kästchen mit
803 150,82 RM .

Di« vor Jahren eingerichtete
Attfwertungsabteilung hak ihre umfangreichen Arbeite« in

der Hauptsache beendet,
sodaß ein großer Teil des Aushilfspersonals wieder entlassen werden
konnte. Auch die vielen Rechtsftreitigkeiten, die anfangs bei der
Hypotheken-Aufwertung durchgefochten werden mußten , sind bis aus
einen ganz keinen Rest erledigt . In bezug auf die vorzeitige Aus -
Zahlung aufgewerteter Kapitalbeträge betätigte die Sparkasse in
begründeten Fällen ein möglichst weitgehendes Entgegenkommen und
beschränkte sich darauf , den in Gefetz und Verordnung vorges«henen
Zwifchenzins in Abzug zu bringen . Insgesamt sind bis Ende 1929
an Kapital und Zinsen 1 630 308 RM . zur Auszahlung gelangt .

Der
Hypothekenverkehr

erfuhr im Berichtsjahr wieder eine ganz erhebliche Steigerung , vor
allem dadurch , daß die Neubautätigkeit in weitgehendem Maße ge-
fördert wurde und gefördert werden mußte . Auf Ende Dezember
1929 waren an Hypotheken 26 947 482 RM . in 1379 Posten aus -
geliehen .

Der Verkehr in der
Giro -Abteil« ng

entsprach auch im Berichtsjahr der erwarteten allgemeinen Zu -
nähme.

Der eigentliche Giro - Verkehr zeigte einen Stand von 4073 Konten
mit einem Betrage von 6015 780,71 RM . ; an Zinsen wurden
234 971,30 RM . gutgeschrieben. Im Kontokorrent - Ver -
kehr bestanden 1177 Konten mit einem Anleihebetrag von
6 028 630,01 RM . .

Bei der
Pfandleihkasse

betrug der Stand am 1 . Januar 1929 14 867 Stück mit 155 231 RM . ,
am 1 . Januar 1930 15 639 Stück mit 172164 RM .

Der Gesamtumsatz der Sparkasse stellt sich im Berichtsjahr
auf 656 578 653 RM .

Außer der von der Sparkasse Karlsruhe nach eigenem System
geschaffenen Bausparkasse — Einzelsparkonten — besteht nunmehr
noch die vom Badischen Sparkassen - und Giro -Verband errichtete
Badische Landes - Bausparkasse. Auskunst über die Bausparverträge
und deren Abschluß erteilen die dem Verband angeschlossenen Spar -
lassen. Der im Jahre 1928 durchgeführte Umbau der Räume hat sich
gut bewährt . Die technischen Einrichtungen wurden nach Maßgabe
vorhandener Mittel im Interesse der Sicherheit und der schnelleren
Bedienung der Kunden vermehrt und verbessert.

Karlsruher Sommer -Operette 1930.
Direktor Otto Hans Norden aus Wien , der durch seine

frühere Tätigkeil am Karlsruher Landestheater noch in bester
Erinnerung ist und der erst kürzlich mit seinem Ensemble an -
lätzlich eines Gastspieles in Graz grotzen Erfolg zu verzeichnen
hatte , wird voraussichtlich am 15 . Juli im Konzerthaus mit
einem ausgezeichneten Ensemble die Sommertheater -Saison er -
öffnen . Es sind folgende Operetten zur Aufführung vorgesehen :
Land des Lächelns , Goldene Meisterin , Kommt ein Bursch ge-
zogen , Polenblut , Prinzessin Ti -Ti -Ta , Kaiserliebchen , Bajadere ,
Mitz Chacolat . Das Fach der mondainen Sängerin und das des
ausgesprochenen Gesangtenors wird von Fall zu Fall von pro -
minenten Gästen besetzt werden . Auch Direktor Norden wird des
öfteren darstellerisch tätig sein . In ,Land des Lächelns " ist Vera
Schwarz in Aussicht genommen . Man darf also mit froher
Erwartung der diesjährigen kommenden Sommeroperette ent -
gegensehen , da nach der Zusammensetzung des Ensembles zu
schlietzen nur gediegene Kunst dargeboten werden wird .

(
"

) Schutz dem Jungwild . Ansang Juni beginnt die Setzzeit
des Rehwildes . Da empfiehlt es sich, darauf hinzuwerfen , daß das
Jungwild der größten Schonung bedarf . Vor allem mutz dringend
vor jeglichem Berühren , Streicheln oder gar Aufnehmen der Reh -
kitze gewarnt werden . Dadurch wird den Rehkitzen schwerster
Schaden zugefügt . Durch das Berühren werden die Tierchen mit
Menschenwitterung behaftet und die Ricke durch die Witterung
erschreckt, lätzt die Kleinen im Stich , wodurch diese zu Grunde
gehen müssen . Also : Hände weg von allem Jungwild .

Spiel und Sport
Jugend heraus

zum Jugendtag des Südd . Fußball - und Leichtathl.-Berbandes
am 22. Juni 1936.

Der Süddeutsche Futzball - und Leichtathletik -Verband hat sich
die körperliche und sittliche Ertüchtigung der ihm anvertrauten
Jugend als höchstes Ziel gesetzt. Um dies nach außen hin zu
dckumentieren und um jedermann Einblick in sein Jugend -
erziehungsprogramm zu geben , widmet er jedes Jahr einen Tag
diesem Gedanken . Heuer wird diefer .»Jugendtag " am 22 . Juni
in allen 68 Gauen des Südd . Verbandes durchgeführt . Schon
seit geraumer Zeit wird in den verschiedenen Ausschüssen , der
Wichtigkeit des Tages entsprechend , mit Hochdruck gearbeitet , sodatz
er nicht nur ein »Tag der Jugend " , sondern ein „ Festtag des
süddeutschen Sportes " zu werden verspricht . Der 22 . Juni be¬
deutet also für unseren südd . Sport : Jugend heraus !

TageS - Anzeiger
für Donnerstag , den 12. Juni 1930

Badisches Landestheater . 1955—22 % Uhr : Ein Maskenball .
Resi-Lichtspiele. „Det unsterbliche Lump . "

Badische Landesgewerbehalle . Ausstellung .
Bier Jahreszeiten . 20 Uhr : Vortrag von Dr . Wetterer - Mann -

heim : „ Kampf dem Krebs .
"

Früheren Kaffee des Westens (Mühlburger Tor ) . Ausstellung des
Karlsruher Luftfal rtvereins .
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR

Die Mobilisierungsanleihe perfekt
Nach Verhandlungen von über sechs Wochen Datier hat

nunmehr die Bankierkonferenz ihre Arbeiten über die Mobili¬
sierungsanleihe abgeschlossen . Der Zweck der Anleihe ist,wie noch einmal wiederholt sei , folgender : Deutschland gehteine Schuld von einem Nettoerlös von 300 Mill . Dollar einund bekommt dafür nur 100 Mill. , während 200 Mill. an die
Reparationsgläubiger als teilweise Mobilisierung der unge¬schützten Tributzahlungen laut Youngplan fließen. Die Gläu¬
biger bekommen also statt der Reparationszahlungen , die siehauf lange Jahre hinaus verteilen , für einen Teil davon einen
Kapitalbetrag in die Hand , ihr Reparationsanspruch ist alsosofort greifbar gemacht , mobilisiert ."

Man hat bei der Mobilisierungsanleihe zu unterscheiden :
1. die Aufbringung des Anleihebetrags , 2 . die Verteilung des
Ertrags zwischen den Reparationsgläubigern und Deutschland ,3 . die Verteilung des Ertrags unter den Reparationsgläubigern .

Die Konstruktion der Anleihe ist nun folgende : Sie führtden Namen
Internationale S ^ prozentige Anleihe de» Deutschen Reiches

und wird mit einem Nominalbetrag von 360 Mill. Dollar aus¬gegeben . Der Zeichnungspreis beträgt 90 Prozent , die "Bankiersübernehmen die Anleihe zu rund 85 Prozent , so daß derNettoertrag der Anleihe 300 Mill Dollar ausmacht , wie inden Haager Vereinbarungen vorgesehen .
Die Anleihe unterscheidet sich in Ihren Bedingungen vonder im Jahre 1924 herausgekommenen Dawesanleihe amaugenfälligsten dadurch , daß an Stelle des damaligen 7prozentZinsfußes ein Zinsfuß von 5J£ Prozent getreten ist . Ein wei¬terer bemerkenswerter Unterschied zwischen damals und heuteist die Möglichkeit , bereits nach fünf Jahren die neue Anleiheganz oder teilweise zurückzuzahlen , weil bei der Dawesanleiheeine Konvertierbarkeit seinerzeit nicht zu erreichen war . DieseMöglichkeit ist jedoch bei der Finanzlage des Reiches ganztheoretischer Natur . Zinsen und Tilgung werden , soweit sied e n Teil der Anleihe betreffen , der an die Reparationsgläu¬biger geht , aus den im Youngplan festgesetzten Tributleistun¬gen bezahlt . Insofern ist das Reich an dem Ausgabekurs unddem Zinsfuß der Anleihe nicht interessiert . Etwas anderes istes natürlich mit dem einen Drittel der Anleihe , d . h . den 100Mill . Dollar , die an Deutschland selbst bzw . an die Reichs¬post und die Reichsbahn fließen.

Lieber die Verwendung des Drittels , das auf Reichsbahn
und Reichspost entfällt , erfahren wir, daß es nicht für Zwecke
der Arbeitsbeschaffung in Anspruch genommen werden könne .Die finanzielle Lage der Reichsbahn , die bekanntlich an Min¬
dereinnahmen 250 Mill . Mark hat , zwingt die Reichsbahn dazu ,das Geld, das sie aus der Anleihe erhalten wird, für die Ver¬
mögensrechnung in die Bilanz einzusetzen . Die Reichspostwird den auf sie fallenden Anteil an der Anleihe ausschließlich
dem Postscheckkonto zuführen Beide Institutionen werdenalso den ihnen zufallenden Anteil dazu benutzen , ihre Liqui¬dität zu verbessern .

Die Aufbringung de, KapiUlbetrags .
Die Internationale ö ^ prozentige Anleihe des DeutschenReiches wird auf neun Märkten aufgelegt : Deutschland 36 Mill.RM , Vereinigte Staaten 96,26 Mill. Doli .. Belgien 35 Mill.Belgs . Frankreich 951K Mill . Fr ., England 12 Mill . Lst . , Hol¬land 73 Mill. hfl ., Italien 110 Mill . Lire , Schweden 110 Mill. Kr .und die Schweiz 92 Mill . sfr . . alles Nominalbeträge Währendalso Deutschland effektiv 100 Mill . Dollar bekommt, soll esdavon im eigenen Land 7 Millionen Dollar = 36 Mill. RM . auf¬bringen .
Die Wirkung der Anleihe ist also kurz gefaßt folgende :Von den beteiligten Banken bzw . den Anleihezeichnern wirdein Nettobetrag von 300 Mill. Dollar gezeichnet . Dieser Betragfließt zu zwei Dritteln den Reparationsgläubigern zu . Anleihe¬schuldner sind aber nicht unsere ehemaligen Kriegsgegner ,sondern das Deutsche Reich . Zinsen und Tilgung werden ausden Reparationszahlungen bestritten ; die Reparationsgläubigerbekommen also jährlich einen entsprechend geringeren Betragan Reparationszahlungen , dafür erhalten sie sofort d . hnach der Zeichnung einen Kapitalbetrag in die Hand , den sieihrerseits zu Schuldentilgungen verwenden können . Frank¬reich und England werden also ihre Schulden an Amerika zumTeil zurückzahlen ; an dieses Land fließen effektiv die Gelderder Mobilisierungsanleihe wieder zurück . An Stelle der Repa -rationsgläubiger aber treten jetzt die privaten Gläubiger , d. h.die Anleihezeichner . Die Reparationszahlungen sind also zumTeil privatisiert . -
Das eine Drittel der Anleihe , das an Reichspost und Reichs¬bahn geht , wird selbstredend nicht aus den Reparationszah¬lungen verzinst , sondern muß wie jede andere Ausländsanleiheaus den Einnahmen dieser Betriebe verzinst werden .

Die Vorräte aus der alten Ernte
Soeben hat die Preisberichtstelle beim Deutschen Land¬wirtschaftsrat ihre konjunkturstatistischen Erhebungen über dienoch in den Händen der Landwirtschaft -befindlichen Getreide -und Kartoffelvorräte vom 15 Mai 193Ö veröffentlicht . DieErhebungen zeigen im allgemeinen eine

erhebliche Abnahme der Vorräte,
die bei Weizen und Roggen stärker als in der gleichen Zeitdes Vorjahres ist .

Der Rückgang der
Winterweizenvorräte

in der Zeit vom 15 . April bis 15. Mai betrug 6,9 Proent gegen¬über 5,6 Prozent vor einem Jahre . Die Bestandziffer lauteteauf 7,3 Prozent der Gesamternte gegenüber einer Vorjahrs -Ziffer von 10 Prozent . Danach dürften noch etwa 225 000 tWeizen sich in den Händen der Landwirtschaft befinden . EineErleichterung des Vermahlungszwanges er¬scheint aus den bekannten Gründen nunmehr dringend erfor¬derlich , da sonst nicht nur die Mühlen sehr stark belastetwerden , sondern auch ein zu starker Preisfall beim Ueber -gang zur neuen Ernte zu erwarten ist — Die
Roggenbestände

beliefen sich am 15. Mai auf 18,2 Prozent gegenüber 15,8Prozent vor einem Jahre . Sie haben um 6.4 Prozent abge¬nommen , was etwa 500 000 t ausmachen dürfte . Der größteTeil dieses Rückganges dürfte auf die Verfütterung zu¬rückzuführen sein , wenn auch das Angebot von Roggen amMarkte in der letzten Zeit nicht unbeträchtlich war . — Die
Wintergerstevorräte

spielen mit 9,4 Prozent für die Getreideversorgung Deutsch¬lands keine erhebliche Rolle mehr . Die Sommergerstenvorrätebeliefen sich nach einer Abnahme um 3,9 Prozent noch auf7,7 Prozent . Offensichtlich hat eine erhebliche Ver¬fütterung von Gerste stattgefunden , die sich wahr¬scheinlich unter dem Zwang der Abschnürung der ausländi¬schen Zufuhren noch steigern dürfte . Dasselbe gilt für den
Hafer ,

von dem noch 25,7 Prozent am 15. Mai vorhanden waren , wo¬bei eine Abnahme um 8,7 Prozent gegenüber 10 Prozent voreinem Jahre erfolgt war . Die sehr niedrigen Haferpreise , diein keinem Verhältnis zu dem in der Stützungsaktion gezahltenRoggenpreise stehen , dürften auch bis auf weiteres kaumVeranlassung zu einer stärkeren Beschickung des Marktes mitHafer geben , zumal die Ausfuhr durch die Aufhebung desEinfuhrscheines ab 4 . Juni unterbunden ist .
Erheblich war auch die Abnahme der

Kartoffelbestände
um 13,5 Prozent gegenüber 15,7 -Prozent vor einem Jahre . Sieist gleichfalls zum allergrößten Teile auf die Verfütterungzurückzuführen , bedeutet aber trotzdem wegen der starken
Frühkartoffelziffuhren der letzten Zeit eine Ueberraschung .Für den Verkauf \tfaren nur noch 1,6 Prozent vorgesehen .Zurzeit sind gute , gelbfleischige Kartoffeln ziemlich lebhaft
begehrt , so daß bei sorgfältiger Sortierung und Marktherrich -
tung die davon noch vorhandenen Bestände noch ohne allzu
große Schwierigkeiten sollten untergebracht werden können ;

Wirtschaftsschau
Die Aktianindex geht weiter zurück

Der vom Statistischen Reichsamt errechnete Aktienindex
( 1924 bis 1926 gleich 100) stellt sich für die Woche vom 2. bis
7. Juni auf 120,1 gegenüber 121,8 in der Vorwoche , und zwar
in der Gruppe Bergbau und Schwerindustrie auf 118,1 (119,6) ,
Gruppe verarbeitende Industrie auf 109,7 ( 111,6 ) und Gruppe
Handel und Verkehr auf 139,9 ( 141,1) . Für den Durch¬
schnitt des Monats Mai 1930 ist der Index mit 121,7
gegenüber 122,2 im Durchschnitt April 1930 ermittelt , und
zwar in der Gruppe Bergbau und Schwerindustrie mit 119,6
( 120,9) , Gruppe verarbeitende Industrie mit 111,5 ( 111,3) und
Gruppe Handel und Verkehr mit 141,1 (142,0) .

Schlechte Geschäfte in der Baumwollindustrie .
In der Baumwoll -Industrie war die geschäftliche Lage im

Mai schlecht . Der Arbeitsausschuß der Deutschen Baum »

wollspinnverb -ände berichtet , daß sowohl die Verkaufs -tättgkeit wie auch der Abruf auf bestehende Kontrakte völligunzulänglich und noch geringer als im Vormonat waren . In¬folgedessen seien verschiedentlich weitere Betriebseinschräa -kungen vorgenommen worden und für die nächste Zeit müssemit einer Zunahme der Betriebseinschränkungen gerechnetwerden . In den W ebereien ist nach dem Gesamtver¬band Deutscher Baum Wollwebereien E. V. der Auftragsein -gang , der in den Vormonaten immer wieder eine leichte saison¬mäßige Belebung erfahren hat , im Mai einheitlich fast um einDrittel gegenüber dem Vormonat zurückgegangen .
Noch keine Lohn - und Preissenkung im Ruhrkohlenbergbau.

Zu den neuerdings wieder auftauchenden Meldungen, nachdenen über eine Lohn - und Preissenkur .gs -Aktion im Ruhr¬bergbau ähnlich dem Vorgehen der Eisenindustrie Verhand¬lungen eingeleitet sein sollen , wird dem B . T . von zuständigerStelle versichert , daß bisher weder offizielle noch offiziöseBesprechungen über diese Frage stattgefunden haben , und daßsich insbesondere auch der Bergbau -Verein nicht mit einemsolchen Plan befaßt habe . Auch scheint eine Fühlungnahmeder Unternehmer mit den Gewerkschaften noch nicht erfolgtzu sein . Es ist zu vermuten , daß man diese Frage erst auf¬rollen wird , w^nn die unterbrochenen allgemeinen BerlinerVerhandlungen über die Senkung von Preis und Lohn zu einempositiven Ergebnis führen sollten . Unabhängig hiervon würdenaturgemäß die Lohn - und Preisfrage im Ruhrbergbau !m Zu¬sammenhang mit der etwaigen Kündigung des bestehendenLohntarifes in einigen Wochen akut werden können .

Die rückgängige Ruhrkohlenförderung . Laut Ausweis des
Ruhrkohlensyndikates ging im April der gesamte Kohlen¬absatz auf 7,69 Mill. t zurück , das sind 1 .23 Prozent wenigerals im Vormonat und 20,08 Prozent weniger als imApril v . J . Auf die Verkaufsbeteiligung entfielen dabei 5,29(April v . J . 6,97) Mill . , auf den Werkselbstverbrauch 1,72(2,32) Mill . und auf den Zechenselbstverbrauch 0,68 (0,76)Millionen . Der auf die Verkaufsbeteiligung angerechnete Ab¬satz entfällt mit 2,50 (3,44 ) Mill . auf den bestrittenen und mit2,79 ( 3,52) Mill . auf den unbestrittenen . Die ungünstige Lagehat nach diesen Ziffern also noch voll angehalten .

„Sümap " Südwestdeutsche Metallwarenfabrik und Appa¬ratebau A .-G ., Mannheim -Neckarau . Der Bruttogewinn betrugin dem am 31 . Deember 1929 abgelaufenen Geschäftsjahr89842 ( 82351 ) RM . Nach Abzug der Unkosten von 80784
(81 585) RM . verbleibt ein Reingewinn von 9058 ( 766)RM ., der sich durch den Gewinnvortrag auf 13 213 (3389) RM.erhöht bei 55 000 RM . Aktienkapital . Es wird keine Dividende
gezahlt .

Metzer Brauerei A.-G ., Karlsruhe . Die Gesellschaft , derenSitz 1923 von Metz nach Karlsruhe verlegt wurde , wird jetztihre Abschlüsse von 1918/19 bis 1928/29 zur Genehmigungvorlegen , darunter auch die GM-Eröffnungsbilanz für den30. September 1924 . Es wird beantragt , die Firma in Indu¬
striebedarf - und Handels - A -G . und den Gegenstanddes Unternehmens , der bisher im Betrieb der zu Lauvallieres
bestehenden Brauerei bestand , dementsprechend zu ändern .

J. Ruef Sohn A .-G-, Freiburg i . B . Der Betriebsüberschuß
stieg in 1929 von 378 667 auf 446 343 RM ., wovon Betriebsauf¬wand 372 537 (345 539) RM . beanspruchen . Nach 52 164 (22 754)RM . Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn , der die Aus¬
schüttung einer Dividende von 3 Prozent auf das Aktienkapitalvon 360 000 RM . gestattet , nachdem dieses i. V. ertragslosgeblieben war .

Silvana-Holzindustrie A .-G ., Hilfingen . Diese oberbadische
Holzindustriegesellschaft , die im neuen Jahr in Kehl a . Rh.ein Werk errichtete , verzeichnete einen Bruttogewinn von
319 385 RM . Nach Abzug von 226 872 RM . Handlungsunkosten ,Zinsen und Steuern sowie 87 888 RM . Delkredere - und Ab¬
schreibungen bleibt ein Reingewinn von 9732 RM - einschließ¬
lich 5106 RM . Vortrag übrig , über dessen Verwendung An¬
gaben fehlen .

Festsetzung der Zündholzpreise . Durch Verordnung vom
6 . Juni hat die Reichsregierung die Preise für Welthölzer wie
folgt festgesetzt : Uebernahmepreis 145 RM . für 1 Normal¬
kiste , Monopolpreis 290 RM , für 1 Normalkiste , Kleinhandels¬
preis 35 Rpfg . für 1 Paket von 10 Schachteln .

Internationaler Juwelierkongreß 1932 . Der Internationale
Verband der Fabrikanten , Grossisten und Einzelhändler des
Juwelier - , Gold - und Silberwarengewerbes hat beschlossen , den
nächsten Kongreß im Jahre 1932 in Rom abzuhalten .

Kukirol in Nöten . Ueber die Kukirol-Fabrik Kurt Krisp
hat das Amtsgericht Berlin , wie die Firma mitteilt, über¬
raschend auf Antrag eines Gläubigers ohne nähere Prüfung
der Verhältnisse das Konkursverfahren über das Vermögen
der Kukirol -Fabrik eröffnet . Gegen den Eröffnungsbeschluß
sei bei dem Landgericht Berlin die sofortige Beschwerde ein¬
gereicht worden . Die Kukirol -Fabrik habe ihre Zahlungen
nicht eingestellt , sei auch weder überschuldet , noch zahlungs¬
unfähig , so daß ein Grund zur Eröffnung des Konkursver¬
fahrens überhaupt nicht vorlag , und auch nicht vorliege . Der
Betrieb sei trotz der allgemeinen wirtschaftlichen Depression
gut beschäftigt und arbeitet durchaus rentabel . In
den letzten Tagen seien sogar nennenswerte Arbeiter- Neuein¬
stellungen vorgenommen worden . Das Landgericht dürfte des¬
halb der Beschwerde wohl sofort stattgeben , zumal der An¬
tragsteller den Antrag inzwischen zurückgezogen hat .

Stark erhöhter Aualandsabsatz der deutschen Lokomotiv¬
industrie . Nach den statistischen Ausweisen hat der deutsche
Lokomotiv - und Tenderabsatz im Auslande im laufenden
Jahre eine erhebliche Steigerung erfahren . Mit einem Erlös
von 29,1 Mill . Mk . in den ersten vier Monaten des laufenden
Jahres wird das Exportergebnis der entsprechenden Zeit 1929
um nahezu das Sechsfache übertroffen. Mengenmäßig wurden
bisher Maschinen und Tender im Gewicht von 20 155 t expor¬
tiert gegenüber 3710 t i. V . Als bedeutendster Abnehmer ran¬
giert Rumänien mit 9200 t an erster Stelle . Jugoslawien bezog
deutsche Maschinen im Gewicht von 2266 t , Britisch - Indien
solche mit insgesamt 3616 t .

Der amerikanische Uhrenzoll . Der gemeinsame Zollaus-
schuß des Senats und des Repräsentantenhauses in Washington
schloß einen Kompromiß über die endgültigen Sätze für Uhren
in Taschenuhrgröße . Der Zoll auf Zifferblätter wurde fallen¬
gelassen und der Stückzoll für Steine , auf denen Uhren laufen ,von 20 auf 15 Cent herabgesetzt . Alle Sorten von Uhren , die
nicht in der Tasche zu tragen sind, aber die ungefähre Größe
von Taschenuhren besitzen , wurden in die Zollklasse für Ta¬
schenuhren hineinbezogen In parlamentarischen Kreisen er¬
wartet man , daß die Endabstimmung über die Zolltarifbin am
Donnerstag oder Freitag stattfindet .

Börsen
Berlin, 11 . Juni. Die Stimmung an den Effektenmärkten

besserte sich im Laufe des Vormittags zusehends . Von Ein¬
fluß auf die freundlichere Tendenz war die endgül¬
tige Entscheidung über die Höhe der deutschen Schiffsent¬
schädigungen , die in Amerika getroffen worden ist . Auf Ham¬
burger Käufe zogen die Schiffahrtspapiere schon vormittags
bis zu 5 Prozent an und behaupteten zu Beginn des offiziellen
Verkehrs diese Gewinne fast vollkommen . Daneben eröffneten
Spritaktien bis zu 3 Prozent , Berger 4,5 Prozent , Bemberg , bei
denen man doch noch auf eine Dividende hofft , 4,5 Prozent ,
Kaliwerte bis zu 3,5 Prozent und eine größere Anzahl anderer
Werte bis zu 2 Prozent höher . Recht fest lagen auch BMW .,
plus 2,5 Prozent , bei denen eine 6—7prozentige Dividende er¬
wartet wird . Auch am Markt der A .-G. für Verkehrswesen
war die Stimmung wesentlich beruhigter , wenn auch dieses
Papier zunächst mit minusminus -Zeichen erschien , da an der
hiesigen Börse gestern kein amtlicher Kurs festgesetzt wor¬
den war und die Notiz somit , trotz der nicht unwesentlichen
Erholung gegen gestern abend , mit 92 Prozent erheMich unter
der letzten amtlichen Feststellung lag . Durch schwache Hal¬
tung fielen Reichsbank (minus 3,5 Prozent ) , Bank fer eiektr .
Werte ( min . 3) , Sarotti ( min . 2,5) und Eisenbahnverkehr (min
1 .75 Prozent ) auf . In Reichsbank sollen angeblich Abgaben
der Amsterdamer Arbitrage stattgefunden haben .

Im Verlaufe blieb die Umsatztätigkeit klein . Die Kurse
bröckelten meist leicht ab . Später wurde das Angebot , auf
angebliche Auslandsverkäufe , etwas größer . Werte wie Sprit¬
aktien , BMW . , Bemberg , A .-G. für Verkehrswesen und Kali -
Papiere verloren 1,5— 2,5 Prozent . Auch am Schiffahrtsmarkt
kam es zu Rückgängen bis zu 1 Prozent . Anscheinend ver¬
stimmten Nachrichten , die man über die Younganleibe erhielt ,
die hohen Provisionsforderungen der amerikanischen Banken
und der wahrscheinlich nicht mehr als 90 Prozent betragende
Emissionskurs .

Anleihen kaum verändert , Ausländer gesehäftsl »s , Bos¬
nier 0,25 Prozent höher , Pfandbriefe eher zur Schwäche nei¬
gend , Reichsschuldbuchforderungen nachgebend .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 11 . Juni. Weizen , märk. per

Juli 309,50—309 . Sept . 267,50—267 , Okt . 267 . Roggen , mark .
172—177, Juli 172—170,75 , Sept . 175—172,50, Okt . 174,50, Indu¬
strie - und Futtergerste 167—182, Hafer , märk . 146—160, Juli
153— 151,50 , Sept . 156—155, Weizenmehl 34,25—42,50 , Roggen¬
mehl 21—24,50, Weizenkleie 7,75—8,25, Roggenkleie 7.75—8,
Viktoriaerbsen 24—29 , kleine Speiseerbsen 21—25, Futtererbsen
18—19, Peluschken 17—18, Ackerbohnen 15,50—17, Wicken 19
bis 21,50 , Lupinen , blaue 16—17,50, gelbe 21,26—23,50 , Raps¬
kuchen 11—12, Leinkuchen 15,75—16,25, Trockenschnitzel 8
bis 8,30 , Soyaextractionsschrot 12,30—13,80, Kartoffelflocken
13—13,40

Berliner Metallbörse vom 11 . Juni. Elektrolytkupfer 124 ,
Raffinadekupfer 112—113,50 , Standardkupfer 101 —1053,50, Stan -
dardblel per Juni 35,75—36,25 , Original -Hütten -Aluminium 190,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka -, Straits - , Austral -
zinn 142, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 53—65, Silber in
Barren per kg 50—52, Gold im Frei verkehr per 10 g 28—28,20 ,
Platin im Freiverkehr per 1 g 5—7.

Karlsruher Produktenbörse vom 11 Juni . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel : Es fehlt weiter¬
hin an Anregungen . Die guten Ernteberichte der letzten Tage
lassen keine Kauflust aufkommen . Das Geschäft beschränkt
sich auf direkten Bedarf . Süddeutscher Weizen ( Durch¬
schnittsqualität der Ernte 1929) 33—33,50 , deutscher Roggen
( Durchschnittsqualität der Ernte 1929) *17,50—18, Sortier -
Futtergerste 18—18,75 , deutscher Hafer, " gelb oder weiß, je
nach Qualität 17—17,75 , Weizenmehl , Mühlenforderung 46,
Roggenmehl , 60/65prozentig , je nach Fabrikat 25,75—27,75 ,Weizenbollmehl ( Futtermehl ) , je nach Fabrikat , prompt 9,50
bis 9 ,75 , Weizenkleie , fein , prompt 6,75—7,25 , Weizenkleie ,
grob , prompt 7,25—8,25 , Biertreber , je nach Qualität , prompt
9,75—10,50 , Malkeime , je nach Qualität 9,75—11,50, Trocken¬
schnitzel , lose , je nach Fabrikat 8—8,25 , Erdnußkuchen , lose ,deutsche prompte Lieferung 12,50—12,75 , Kokoskuchen , je
nach Fabrikat 13,75—14,25, Soyaschrot , südd . Fabrikat 13 bis
13,50, Leinkuchenmehl , je nach Fabrikat 17—18,50, Sesam¬
kuchen , prompt 12, Speisekartoffel , gelbfl . 5,50 . Rauhfut¬
termittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund , trocken 5,75 bis
6,50, Rotkleeheu 7—7,50, Luzerne , je nach Qualität 7,75—8,25 ,Stroh , drahtgepreßt , je nach Qualität 6—6,25. Alles per 100 kg ,Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit , Ge¬
treide und Trockenschnitzel ohne Sack . Frachtparität Karls¬
ruhe bzv - Fertigfabrikate Parität Fabrikstation . Waggon¬
preise . Kleine Quantitäten entsprechende Zuschläge . Alle
Preise von Landesprodukten schließen sämtliche Spesen des
Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis zur FrachtparitätKarlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeuger¬
preise sind entsprechend niedriger zu bewerten AbteilungWeine und Spirituosen : Lage unverändert .



Sritc 12 Donnerstag, den 12. Juni 1930 Nr . 159

Künstlerfest Karlsruher Rheinstrandbad Rappenwört
des G . D . B. A. des Badischen Landestheaters Karlsruhe
Samstag , den 14 . Juni und Sonntag , den 15 . Juni 1930 .

yerverkaufsstellen : Bad. Landestheater , Rheinstrandbad Rappenwört, Vierordt-
bad, Friedrichsbad, Sporthaus Freundlieb , Kaiserstraße 175,
Drogerie Roth, Herrenstr. 26, Friseur Günther, Kriegsstr . 3a.

Nachmittags : Wasserspiele , Wasserballett , Ballonaufstieg , Warenverlosung , Ententeich , Schwebe¬
bahn, Schiffsschaukel , Kinderbelustigungen aller Art Nachmittags kein bc »
sondere * Eintrittsgeld .

Abends : Konzert (4 Kapellen) Wasserballett , Riesenfeuerwerk , Tanz , Kabarett,
Venetianischer Gondelkorso , Seemannskneipe , Schießhalle, Tombola , und vieles
andere. Ende 2 Uhr. Ständiger Straßenbahnverkehr .

Eintrittspreise für abends : Vorverkauf : Erwachsene 60 Pfg., Schüler 30 Pfg.
Abendkasse : » x .— M ., Schüler 50 Pfg .

Soeben erschienen :

Fronleichnamslieder
zur Prozession und in der Kirche

für

Harmonie »„« Blechmusik
in der kleinsten Besetzung ausführbar

bearbeitet von
Otto Schotte

1. Preiset Lippen das Geheimnis
2. Deinem Heiland , deinem Lehrer
3. Kommt herab , ihr Himmelsheere
4. Kommet , lobet ohne End'
5. Großer Gott , wir loben dich

Jede Stimme 25 Pfg . kompl . Besetzung 3. -
Musikalienhandlung

Fritz Malier . Süddeutscher Musikverlag.
Karlsruhe i . B » , Kaiserstr ., Ecke Waldstr .

Danksagung .
Für die innige Anteilnahme an unserer Trauer

und unserem Schmerz ob dem Hinscheiden
unseres lieben , guten Sohnes und Bruders

Karl
sagen wir unseren aufrichtigen Dank . Beson¬
derer Dank gilt dem Seelsorger , der Kranken¬
schwester , dem Herrn Direktor des Gymna¬
siums für die liebevollen Worte am Grabe , den
Klassenkameraden und Nachbarskindern ; eben¬
so allen für die Kranz - und Blumenspenden .

Familie M . Gantner .

FürPenfionäreusw .
In Schwarzwaldstädtchen ruhigc , staubfreie

K-Zimmerwohnung , Bad und Zubehör , zu
vermieten . Gegend durch Luftlurorte und
Mineralquellen bestens bekannt . Gesl . 2ln<
fragen an Karl Mendt , Oberkirch (Baden ) .

Brillen
Klouda

Lieferant für säm t Ii che Krankenkassen
Mitglied des kath . Männerverein St. Stephan
Kaiserstr . 128 II. Tel . Nr, 7809

Lager von Brillen , Zwicker ,
Operngläser , Barometer

Reparaturen werden sofort gut und
billig ausgeführt

Postkarten
für Handschrift u . Maschinenschrift

liefert in bester Ausführung

Badenia A .G ., Karlsruhe
Sleinstrasse 17 — 21

Goldwaren
Trauringe
Bestecke
Reparaturen an

Uhren u. Goldwaren
empfiehlt äußerst billig

L. Theilacker . onraiaeiier
Hebelstraße 23, gegenüber „Ute Bauer»

Drahtgeflechte I
sowie komplette Drahtzäune mit ■
Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter . Schutzgitter , Siebe ,

Spanndraht , Stacheldraht .
Engros - und Detail -Verkauf .

Ludwig Krieger , DrantwarenlDr
KARLSRUHE . Vefldtentirage 33

Tel . 316 . 1

Fußsrtimerzen ! - !
Gehen Sie zum Fachmann ,
nur dort finden Sie Hilfe

Werner , Kleiner ! & Co . , Karlsruhe
Spezialgeschäftfür Fu&leiden Waldstr . 49r-

Mr Wittel
Das Recht der Wirt

schastssührung in der
Wandelhalle des städti -
schen Konzerthauses bei
den Veranstaltungen
daselbst ( Lichtspielen,
Vorstellungen des Law
destheaters , Sommer -
operette im Juli und
August ) und während
des Badener Heimat -
tages ist zu vergeben .

Bewerbungen an uns
bis 14 . d . M . erbeten .

Nähere Auskunft Rat -
haus , Zimmer Nr . 61.
Verwaltung des städti
schen Verkehrswesens .

| Hochfeines |

Salatöl
von reinstem delika¬
tem Geschmack , zu
Mayonnaisen vor¬
züglich geeignet .

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 51Ü1

Wanzen -
Tod

vollständig geruchlos ,
tötet (of. uitt Garantie
Ungczicf .-Bern .-Anstalt

F. Höllstern
Herre - ftr . 5, Tel . 5791 .

z - Zimmerwohnung
mit ZubehSrräumen im
2 . Obergeschoß, beschlag-
nahmesrei , evtl. auch
mit einem 18 qm gro¬
ßen , für Büro oder
Werkstätte geeigneten
Raum im Stadtteil
Mühlburg auf 1. Juli
zu » ermieten . Zu er
kragen beim städt . Hoch
bauamt , Leopoldftraße
Nr . 10/12 , Zimmer 4
(vormittags ) .

In frauenl . kathol .
Haushalt

lach . Fräulein
Alter 46— 50 Jahre ,
zur Führung d. Haus -
Wesens zu zwei Pers .
gesucht. Herzensbildung
Grundbedingung . An -
geböte unter 3355 an
die Geschäftsstelle.

Ein Posten
eichene Biisetts

140, 1S0 und 180 cm ,
sehr preisw . zu Verl.

Möbelhaus Gootz,
Kreuzstrabe 26.

Aus unserer neuen großen
Sonder-Abteilung!

Damen -Badeanzüge bunt gemustert 3£ 5 2 . 90

Damen -Badeanzüge !
" seb6£S 7.90

Kinder -Badeanzüge «»-.rdi-, « -90
Jede weitere Größe 15 mehr

Bade - Mantel moderne Dessins . . . . 9J0 8a50
Frottier - Badestoffe - 7 - 9 7 c
hübsche Muster . . ca . 150 cm 3aff 9 ca . 150 cm mrni 9

Strand -Anzüge moderne Machart . . 10.50 7a50
Strandhute in vielen Farben . "»75
BadetÜCher kariert , 100/100 cm . 2 b10 100/150 2 . 90

Badetücher k
cf 15,Ä "

.
0"' " '"

. «» 10.50
Bade -Schuhe fS ' ach od" s"'" T' g"Tm .95

1 HERHANN |
m

Das Bankhaus

Veit L . Homburger
Karlstr . II . Karlsruhe Karlstf "

Talolnn * Ortsverkehr 35,36 . 4391 , 43Ü- , 4393
IClClUII . Fernverkehr 4394 4395. 4396 . 4M

besorgt alle in das Baiikfaeh ein¬
schlagenden Geschäfte .

DarmftädterHof
Karlsruhe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerliche

Speise -Restaurant
(Gemütliche Wein - and Bierstaben

Badische Qualitäts -weine »

Prälat Sr . Zvievl , SAvfer
'S Werke

die in unserem Verlag erschienen sind :

Lttsendbüchev :
Seppele. EiuekwdheUsgeschichte

Bei Vater und Mutter .
Mit Lxezel und Spiel ,

vom Rind zum Knaben .
3. Auflage — mit 24 Bildern , in <Se-
schenwand gebunden RM . 3.— .

vom jungen waldbauer auf Der
vadenerhiih' zum Abiturienten
in Satzbach.

Erinnerungen eineS Altsasbachers .
3. verm . Auflag « mit 12 Bildern , in
Geschenkband gebunden RM . 2 .50.

Ans jenen Zeiten
Volksbücher :

Theodor wacker
ZeitgemSbe geschichtliche Erinnerungen
aus der Erzdiözese Freiburg , für das
katholische Boll erzählt
Mit 13 Bildern , in Geschenlband ge>
bunden RM . 2 .40.

Ein Vergißmeinnicht auf ein
vischofsgrab

Erzählungen aus dem Leben Bischof«
Wilhelm Stnanuel von K e t t e l e r ,
dem katholischen Boll dargeboten .
Mit 7 Bildern , in Geschenlband gebun -
den RM . 2 .80.

Ein Lebensbild des badifchen Zentrums -
fllhrerS . — Kartonniert RM . 1.—.

Ludwig Mrbe
Ein Lebensbild eine» badtschen BolkS-
mannes
Mit 6 Bildern , karton . RM . 1.—.

Friedrich Hug der ASmp« vom Boden,
see.
Eine LebenSskizze für unsere Tag «.
Mit 8 Bildern , karton . RM . 2 .—.

Politische Schritte « :
Das Volk hat nun das Wort Das Zentrum einst und jetzt

Wahlrecht und Wahlaussicht nach dem
letzten badischen Wahlgesetz ( 1S2S ) .
Broschiert RM . 1.60.

Eine politische Rede , gehalten in Lud-
wigshafen a. Rh. 1S26. — RM . — .30 .

Lerner erscheint zurzeit in unserem St . Aonradz -Blatt , dem Familien -
Matt für die Erzdiözese Freiburg , die Kriegserinnerungen des H. £j. Prälat
als Feldgeistlicher unter dem Titel :

Sin Sviedenswevk km Vdlkevvinseu

Zm gerbst dieses Jahres wird ein weiteres Werk aus
der Feder des Ej . H . Parteichefs in unserem Verlag erscheinen unter dem
Titel :

Svevvsese ^ und SvevvlingsloS
ein Ausschnitt aus dem badischen Kulturkampf , für das Volk dargestellt .

wir empfehlen unseren Parteifreunden vorstehende Bücher und Schriften
ganz besonder» zur Anschaffung .

Vadenia in Karlsruhe
A.-G . für Verlag und Druckerei

r
Statt garten .

(-Jfire
c
Permäfilung beehren sicA ansteigen

Friedrich Sinn
und & rau Qlsß geb . Gloß

12 . 9uni 1930 .

Karlsruhe ,
'
Dldlerstraße 41 .

P ianos
Kauffund Miete

günstigste

Teilzahlung
iueh ohne Anzahlung
»tirnrnungen, Reparaturer

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
ftüppurrerstr . 82

Karlsruher
Privat -

Handelsschule
Hansa

Kaiserstr . 233
Telephon 6846

Beginn neuer
Handelskurse

(sämtL kautnt .
FSdier )

am

Nontag.16.luni
Die Schulleitung :

Fink
Dipl .- Handelslehrer

Sommersprossen
eseltigt unter Garantie schnellstens

das bekannte

FrüchtsSchwanenweiß
W» 1 . 75 U. 3 .50 H

Zu haben :
Drogerie Carl Roth , Herrenstra6e 26/28
Salon C Berger , Riiterslrafee 6.
Drogerie Vetter. Zirkel 15.

Z'uckerkranke
Wie Sie ohne bat nutzlose Hungern
zuckersrei werden sagt Jedem unentgeltl .
P » Hergert » Wiesbaden , Rllckertstr. HOb .

KurhausBadPeterstal
(Marienbad )

Schwarxwald , Tel . 2. Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .
Kohlensaure -, Stahl - , Salz - und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -
und Badekuren . Badearzt Hervor¬
ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .

Badifches
EtHiKtMtr
Donnerstag , 12.

2! (Donnerstag¬
miete ) Th . -Gem.

( Sonderoper ) 701—800

Ein
Naskenball

Oper von Verdi .
Dirigent : Krips .

Regie : Dr . Landgrebe .
Mitw irlende :

Esselsgroth , Grllnwald -
Sevkert , Reich-Dörich,
Borodin , Frey , Kaln -
dach , Kiefer - Löser.

Nentwig . Oerner .
Anfang 191b Uhr.

End « gegen 221i Uhr .
Preise C ( 1.00 bis

7 .00 Marl ) .
Fr . 13. 6 . : Die andere
Seite . Sa . 14 . 6. :
Zinsen . So . 15. 6. :
Zum ersten Male : Der
lustige Krieg . Mo . IS .
k. : Die andere Seile .

Volksbühne
Rot abholen

orga- Privat
scnreiDmaschine

WIK. 16.- monatlich
A. Ströble

Karlsruhe - Rüppurr
Graf- Eberstein-Sir. 14

Tel . 7747

i| | t er llberläbt einer ,
IIU in Not geratenen
» D » Frau einen noch

drauchb . Schließ ,
korb . Stefanicnstr 38

Hilbert .

4.
DIE
BALSAM
PROBErF

grosse Dose für wenig Geld
verleitet manchmal immernoch ,
dazu , namenlose oder unbe¬
kannte Schuhcreme zu kaufen .
Es ist falsche Sparsamkeit !
Die Lupe zeigt Ihnen , wie stark
die Zellgewebe des Leders
durch ungeeignete Cremes an¬
gegriffen werden . Millionen
frühzeitig verdorbener Schuhe
haben diese Oblen Schmier¬
mittel auf dem Gewissen . Die
Lupe zeigt Ihnen aber auch die
Leder erhaltende balsamische
Wirkung von

PILO ,
dermilden Schuhcreme mit
dem herb-rassigen Geruch.

89/6
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